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Wirtschaft braucht Wege!

Mercedes-Benz Niederlassung Aachen – 
Ihr Spezialist für Räder und Reifen!
Auch wenn Sie heute kaum noch genutzt wird, so kennt man sie noch: die Postkarte. Dieses fast schon 
verschwundene Kommunikationsmittel hat die Größe DIN A6, das bedeutet 105 x 148 Millimeter. 
Vier Mal diese Fläche, allerdings in Gummi, ist alles, was ein Fahrzeug mit der Straße verbindet 
und damit alle Seitenführungs- und Beschleunigungskräfte überträgt. Auch bei einem PKW 
können das mehrere Tonnen sein. Und weder bei hoher Geschwindigkeit noch bei Nässe 
darf diese Reifenaufstandfläche ihre Haftung verlieren. 
Glücklicher Weise ist kein Sicherheits relevantes Fahrzeugteil so einfach zu prüfen wie 
Ihre Reifen. Dies übernehmen wir gerne für Sie, wenn Sie Ihre Räder bei uns einlagern, 
ebenso wie deren Reinigung.
Und sollten Sie neue Reifen oder Kompletträder benötigen, stehen Ihnen 
unsere Ansprechpartner unter der Rufnummer 02 41/51 95-666 zur Verfügung.

Anbieter: Daimler AG, Mercedesstr. 137, 70327 Stuttgart

Mercedes-Benz Niederlassung Aachen der Daimler AG, Gneisenaustr. 46, Nähe Europaplatz, 52068 Aachen, 
Tel.: 02 41/51 95-0, www.aachen.mercedes-benz.de, aachen@mercedes-benz.com

Unser Angebot 

für Sie
Winterreifen Dunlop SP Winter 

Sport 4D Mo 205/55R16 91 H        

106,- €/Stück

Winterkompletträder ab 109,- €
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Bert Wirtz,
Präsident der Industrie- und 
Handelskammer Aachen

Dass Erhalt und Ausbau der Verkehrswege bei 
den Unternehmen ganz oben auf der Agenda 
stehen, hat jüngst eine Umfrage der Industrie- 
und Handelskammern bestätigt. 90 Prozent 
der Betriebe fordern höhere Investitionen in 
die Infrastruktur. Wenn die Koalitionsverhand-
lungen abgeschlossen sind, werden Deutsch-
lands Unternehmer wissen, ob die dringend 
erforderlichen Investitionen in die Infrastruk-
tur Priorität haben.

Die Kammerorganisation 
und die Kommunen der 
Metropolregion Rheinland 
haben sich gemeinsam 
auf eine Liste mit den 
wichtigsten Kernprojekten 
verständigt und sie für 
den Bundesverkehrswege-
plan 2015 angemeldet. 
Im Forderungskatalog 
stehen unter anderem der 
Lückenschluss der Auto-
bahn 1, die Reaktivierung 
des „Eisernen Rheins“ oder 
der Ausbau der Schiene 

zwischen Aachen und Köln. Das sind Projekte 
von höchster Dringlichkeit – und zwar seit 
vielen Jahren. Deshalb dürfen sie keinesfalls 
dem Rotstift zum Opfer fallen! Der Bundes-
verkehrswegeplan sollte eigentlich nur sol-
che Projekte umfassen, deren Planung und 
Finanzierung auch realistisch erscheint. Doch 
die Realität sieht leider anders aus: Der vor-
liegende Entwurf macht deutlich, dass die 
Diskrepanz zwischen Infrastrukturbedarf und 

verfügbaren finanziellen Mitteln immer grö-
ßer wird. Angesichts des enormen Nachhol-
bedarfs bei der Sanierung werden es Aus- und 
Neubauprojekte schwer haben.

Durch unterlassene Maßnahmen gefährden 
wir die regionale Wirtschaft mit ihrer über-
proportionalen Exportquote und ihrem Wert-
schöpfungsanteil an der „Transitlogistik“. Es 
darf nicht sein, dass das am dichtesten besie-
delte Bundesland mit seinem extrem hohen 
Transitgüterverkehr auch künftig hinter den 
neuen Bundesländern oder Bayern zurückblei-
ben muss, nur weil sich die NRW-Landesregie-
rung auf Bundesebene nicht durchsetzt. Ganz 
gleich, ob aufgrund von Zugeständnissen an 
den Koalitionspartner oder wegen Durch-
setzungsschwäche im Bund: Wir müssen bei 
diesem Verteilungskampf mehr von unseren 
Landesvertretern erwarten – bei allem Ver-
ständnis dafür, dass nicht mehr jede Ortsum-
gehung oder Ausbauforderung im neuen Bun-
desverkehrswegeplan auftauchen kann.

Wenn in rund einem Jahr die Kosten-Nutzen-
Bewertungen für den Bundesverkehrswege-
plan vorliegen, beginnt die politische Aus-
einandersetzung – sowohl in den Regionen 
als auch zwischen den Ländern. Die Maxime 
dieser Debatte muss sein, sich auf das realis-
tisch Finanzierbare und das seit vielen Jahren 
Notwendige zu konzentrieren. Parallel dazu 
muss die Politik endlich ihre Versäumnisse aus 
der Vergangenheit beheben und stärker in die 
Infrastruktur investieren – vor allem mit den 
bestehenden Haushaltsmitteln!
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Wohin geht es mit der Logistik? Nur von A nach B? Schon lange nicht mehr. Immer 
weiter nach vorne? „Jein“, sagen die Logistiker selbst. Ja, die Branche müsse in-
novativer werden – und nein, da sei man bei weitem noch nicht angekommen. Zu 
diesem Ergebnis kommt eine Mitgliederbefragung der Bundesvereinigung Logistik 
laut einem „Handelsblatt“-Bericht. 65 Prozent der 50 antwortenden Betriebe halten 
ihre eigene Branche für nicht oder nur wenig innovativ. Aber: Neuerungen seien 
entscheidend für die Zukunftsfähigkeit der Logistik. Logisch, denn der Kostendruck 
ist hoch, die Azubi-Zahl gering.

Doch die Branche kommt in Fahrt. Mehr als 40 regionale und überregionale Partner 
haben sich in Aachen gerade auf einem der größten Forschungsareale Europas 
vereinigt und entwickeln vielversprechende Konzepte (Seite 28). Außerdem werben 
IHK, Logistiker und Speditionen aus der Region mit einer erfolgreichen Kampagne für 
die Ausbildung zum Berufskraftfahrer (Seite 38), und zahlreiche Betriebe aus dem 
Kammerbezirk gehen – besser: fahren – mit gutem Beispiel in Sachen „Grüne Logistik“ 
voran (Seite 31). Dabei verschafft sich die Branche auch Gehör für ihre Belange, zum 
Beispiel für den Ausbau und Erhalt der Verkehrsinfrastruktur (Seite 35), und einige 
Unternehmer bringen auf den Punkt, was sie vom Zustand der Straßen und von einer 
Mauterhöhung halten (Seite 26).

Eine abgefahrene Lektüre wünscht Ihnen

� Mischa Wyboris

Super-Plan?

Wird der von der Landesregierung entwi-
ckelte Landesentwicklungsplan (LEP) den 
Belangen der Wirtschaft gerecht – oder 
schränkt er die Entwicklung ein? Dieser Fra-
ge gehen seit September die IHKs und die 
Handwerkskammern in Nordrhein-Westfalen 
nach und erarbeiten eine gemeinsame Stel-
lungnahme zum LEP-Entwurf. Noch bis Ende 
Februar 2014 haben Unternehmen die Mög-
lichkeit, mitzuwirken.

� 8 Seite 57

Super-Jahr

Die Großereignisse rücken näher: Zigtausen-
de von Menschen werden im kommenden 
Jahr dem 1.200. Todestag Karls des Großen 
gedenken. Zusätzlich werden rund 100.000 
Pilger den Weg nach Aachen und die Region 
suchen. Welche Chancen sich durch Karlsjahr, 
Heiligtumsfahrt und Dom-Chorhallen-Jubi-
läum für Unternehmer bieten, erläutern Aa-
chens Bischof Dr. Heinrich Mussinghoff und 
Oberbürgermeister Marcel Philipp.

� 8 Seite 19

Super-Azubis

Samira Martin und Robert Königs kennen 
sich nicht, und doch verbindet sie etwas. Die 
beiden gehören zu den bundesweit besten 
Auszubildenden dieses Jahres. Bevor sie dafür 
am 9. Dezember in Berlin ausgezeichnet wer-
den, blicken sie noch einmal zurück: Samira 
Martin auf ihre Ausbildung bei der Lindt & 
Sprüngli GmbH in Aachen, und Robert Königs 
auf seine Zeit bei der SIG Combibloc GmbH in 
Linnich. Ein Doppel-Portrait.

� 8 Seite 68

Eine Branche kommt in Fahrt
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4Mit „jobaix” ist ein neues Aachener Internetportal zur Vermittlung 
von Nebenjobs an den Start gegangen. Unternehmen haben darüber 
die Möglichkeit, interessierte Jobber für einfache Unterstützung in 
ihrem Betrieb zu finden. Denkbare Aufgaben sind das Verteilen von Fly-
ern, Aushilfsarbeiten in Getränkemärkten, Lieferdienste, Reinigungs-
arbeiten, Kellnern und viele mehr. Besonders kleinen und mittleren 
Unternehmen könne die Seite helfen, die Flexibilität in ihren Betrieben 
zu erhöhen, sagen die Erfinder. Hervorgegangen ist die Internetseite 
aus einem Schülerprojekt des Pius-Gymnasiums, das damit beim „Deut-
schen Gründerpreis für Schüler“ der Sparkasse Aachen den ersten Platz 
belegt hat.
� www.jobaix.de

4Geschenke bereiten nicht nur dem Be-
schenkten, sondern auch dem Schenkenden 
Freude. Mit ihrer Weihnachtsaktion unter-
stützt die Belegschaft der IHK Aachen er-
neut das „Junge Mütter Projekt“ (JuMP) des 
Deutschen Kinderschutzbundes Ortsverband 
Aachen e. V.. Die Initiative soll jungen Frauen 
bis 23 Jahren und ihren Kindern eine feste 
Anlaufstelle bieten. Viele der Mütter haben 

nur einen geringen finanziellen Spielraum 
und können ihren Kindern daher meist kei-
ne Weihnachtsgeschenke kaufen. Bis Diens-
tag, 17. Dezember, steht im Eingangsbereich 
der IHK Aachen, Theaterstraße 6 - 10, ein 
Weihnachtsbaum mit Wunschzetteln. Wer ei-
nen Wunsch erfüllen möchte, pflückt einen 
Zettel ab, besorgt bis zum 17. Dezember das 
Geschenk und gibt es am IHK-Empfang ab. 

Die Geschenke kosten jeweils rund 15 Euro. 
Sämtliche Präsente werden in der Kammer 
gesammelt und am 18. Dezember im Rahmen 
einer kleinen Weihnachtsfeier an die jungen 
Mütter verteilt.

JuMP-Ansprechpartnerin: 
Rebecca Braun
Tel. 0241 9499450
mc@kinderschutzbund-aachen.de

4Zahlreiche Weihnachtsmärkte zaubern wieder festliche Stimmung in den 
gesamten Kammerbezirk – auch in die Eifel. Hier ein kleiner Überblick über 
die vielzähligen Angebote: Der wohl bekannteste Besuchermagnet ist der 
Monschauer Weihnachtsmarkt, der rund um den Marktplatz bis zum 22. 
Dezember immer freitags und samstags von 11 bis 21 Uhr und sonntags 
bis 20 Uhr geöffnet ist. Jedes Wochenende sorgen zahlreiche Musiker für 
weihnachtliche Live-Musik. Zum kostenfreien Rahmenprogramm gehören 
die Aufführungen der „Lebenden Krippe“ samstags und sonntags jeweils 
um 15 und 17 Uhr auf dem Außengelände des Brauereimuseums an der 
St. Vither Straße. Der singende Hirte – dargestellt von Reiner Jakobs – ist 
die besondere Attraktion der Landschaftskrippe in der Pfarrkirche St. Mi-
chael in Höfen. Vom 7. Dezember bis 2. Februar, täglich von 10 bis 18 Uhr, 
samstags bis 17 Uhr, sammelt Jakobs mit seinen Darbietungen Spenden 
für notleidende Kinder. Im historischen Stadtkern von Bad Münstereifel 
findet an den vier Adventswochenenden freitags bis sonntags ein Weih-
nachtsmarkt statt, und zwar freitags von 14 bis 20 Uhr sowie samstags 
und sonntags von 11 bis 20 Uhr. Am Samstag, 7. Dezember, gibt es eine 
„lange Nacht“ bis 23 Uhr inklusive Live-Musik.

Neues Internetportal „jobaix“ hilft Betrieben bei der 
Suche nach Aushilfskräften

Den IHK-Weihnachtsbaum rupfen und einen Wunsch erfüllen Weihnachten in der Eifel genießen
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;Budenzauber: Auf dem Monschauer Marktplatz locken wieder weihnachtliche 
Produkte, Klänge und Düfte.

;Schenken macht Spaß: Wer sich am Weihnachts-Wunschbaum der 
IHK beteiligt, bereitet jungen Müttern und deren Kindern beim Projekt 
„JuMP“ eine Freude.

i
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D

TNS-Emnid-Studie: Die IHK Aachen hat ihr Image und ihre
Leistungen deutlich verbessert

Aufholjagd

Mit großen Schritten: Die IHK Aachen schneidet bei der Qualitätsbewertung ihrer Informationsangebote gut ab, will sich aber insgesamt weiter verbessern.

Präsente Gruppe: Die IHK-Junioren Philip Westphal (v.l.), Marco Zimmermann, 
Jürgen Winands, Theodor Mahr, Markus Frenken, Rebecca Carl, Martin Stein-
grobe, Stephanie Lapp-Emden, Janin Beißel, Thomas Wiegand, Nils Jagnow und 
Gunter Blumenau in Österreich.
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Die Mitgliedsunternehmen der IHK Aachen 
sind seit 2005 deutlich zufriedener mit 
den Leistungen der Kammer. Das geht aus 
der regionalen IHK-Wahrnehmungs- und 
Zufriedenheitsanalyse hervor, für die TNS 
Emnid im September 2013 rund 600 Mit-
gliedsunternehmen befragt hatte. Laut Ab-
schlussbericht hat sich unter anderem das 
Image der IHK verbessert. Während 2005 
weniger als die Hälfte der Mitglieder ihre 
Kammer für „zukunftsorientiert“ hielt, sind 
es inzwischen immerhin zwei Drittel. Zudem 
sei die Bereitschaft unter den Mitgliedern 
gestiegen, die IHK weiterzuempfehlen. 
„Das erfreuliche Ergebnis zeigt, dass wir 
mit unseren Maßnahmen, die Kundenzu-
friedenheit zu erhöhen, auf dem richtigen 
Weg sind“, sagt IHK-Hauptgeschäftsführer 
Michael F. Bayer: „Gleichzeitig haben wir 
wichtige Hinweise für unsere zukünftigen 
Aktivitäten erhalten.“ 

In den vergangenen zwölf Monaten gab es 
im Schnitt pro Mitglied rund fünf Kontakte 

zur IHK – ein im Vergleich zu anderen Kam-
mern gutes Ergebnis. Hierbei gilt weiterhin: 
Je größer das Unternehmen, desto häufiger 
eine Verbindung. Fünf Prozent der Mitglieder 
engagieren sich ehrenamtlich für die Kam-
mer – die meisten sind Vertreter größerer 
Betriebe. Gut informiert über ihre IHK sind 
viele Mitgliedsunternehmen. Die Befragten 
wissen aktuell besser über die Leistungen Be-
scheid als noch vor vier oder gar acht Jahren. 
56 Prozent der Mitglieder können spontan 
Aufgaben der Kammer benennen, 2005 wa-
ren es lediglich 41 Prozent. 55 Prozent der 
Befragten geben darüber hinaus an, die Mit-
gliederzeitschrift zu lesen. Damit bleiben die 
„Wirtschaftlichen Nachrichten“ das am stärk-
sten wahrgenommene Medium der Kammer 
und der regionalen Wirtschaftsmagazine. Die 
IHK-Internetseiten, Informationsschreiben, 
Veranstaltungen und Fachbroschüren sowie 
der neue Newsletter holen zwar auf, könnten 
aber noch mehr genutzt werden. Das Social-
Media-Angebot der IHK – 2013 erstmalig Teil 
der Untersuchung – sei bislang ein Nischen-

angebot, dessen Bedeutung aber sicherlich 
steigen wird. An der Qualität der Informati-
onsangebote liege die zum Teil noch schwa-
che Wahrnehmung nicht: Die Nutzer zeigen 
sich laut Umfrage zufriedener als vor vier Jah-
ren. Die IHK Aachen könne in diesem Bereich 
mühelos mit anderen Kammern mithalten. 

Bei der Interessenvertretung der regionalen 
Wirtschaft stehen nach wie vor der Wunsch 
nach einem Abbau der Steuer- und Abga-
benlast, der Einsatz für faire Wettbewerbsbe-
dingungen sowie der Kampf gegen überbor-
dende Bürokratie ganz oben auf der Agenda. 
Am besten gelingt die Interessenvertretung 
nach Ansicht der Befragten beim Einsatz für 
fairen Wettbewerb. Alles in allem liegt die 
allgemeine Mitgliederzufriedenheit – die so-
genannte „Globalzufriedenheit“ – bei 63 Pro-
zent. Die IHK wolle sich noch weiter verbes-
sern, kündigt Bayer an: „Künftig wollen wir 
kleinere Mitgliedsunternehmen noch stärker 
ansprechen und einbinden – zum Beispiel im 
Rahmen von Betriebsbesuchen.“
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Die IHK Aachen bittet alle Unternehmen, Einstellungsgespräche oder 
-tests mit den Bewerbern um Ausbildungsstellen auf den Nachmittag 
zu legen. Vormittags vorgenommene Einstellungsgespräche rufen bei 
den allgemeinbildenden und den berufsbildenden Schulen im Kam-
merbezirk erhebliche Probleme hervor. Der planmäßige Ablauf des Un-
terrichts wird wegen der kaum noch vollzählig besetzten Klassen stark 
beeinträchtigt. Da sich häufige Fehlzeiten negativ auf die schulischen 
Leistungen auswirken können, sollten die Unternehmen im Interesse 
der jungen Leute auf Nachmittagstermine ausweichen.

Der richtige Stand, die richtige Atmung, das richtige Auftreten: Wer 
will, dass die Inhalte seines professionell vorbereiteten Vortrags auch 
dauerhaft in Erinnerung bleiben, sollte sie gut präsentieren können. 
Um genau das zu trainieren, haben sich die Junioren der IHK Aachen 
bei ihrer diesjährigen Fachinformationsreise zur Weiterbildung auf 
eine Berghütte in Österreich zurückgezogen. Unter Anleitung von 
Diplom-Schauspielerin Karin Neidhart erlernten sie dort mit zahl-
reichen praktischen Übungen die Grundlagen für ein professionelles 
Auftreten. 

IHK bittet:
Einstellungsgespräche am 
Nachmittag vornehmen

Gekonnt vorgetragen:
IHK-Juniorenkreis bildet sich
in Österreich weiter



D
Forschungseinrichtungen und Hochschulen des Rheinlands

präsentieren sich in neuem Handbuch

Wissen, wo das Wissen sitzt

Was Wissen schafft: Das neue Forschungshandbuch der IHK-Initiative Rheinland enthält aktuelle
Informationen über die Hochschulen und Forschungseinrichtungen der Region.
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Die Projektpartner des „Forschungsdialogs 
Rheinland“ haben eine Neuauflage ihres 
Handbuchs herausgegeben, das der Wirt-
schaft die Forschungsdichte im Rheinland 
aufzeigen soll. Die Publikation stellt knapp 
60 Hochschulen und Forschungseinrich-
tungen sowie regionale Ansprechpartner 
und Angebote der Innovationsberatung der 
hiesigen Industrie- und Handelskammern 
vor.

Im Rheinland befindet sich etwa die Hälfte 
aller staatlichen Hochschulen Nordrhein-
Westfalens, und mit der RWTH Aachen, der 
Universität zu Köln und der Universität Bonn 
liegen drei der sechs in NRW angesiedelten 
Exzellenzuniversitäten im Rheinland. Das 

wirkt sich auch auf die Studierendenzahlen 
aus: Im Wintersemester 2011/2012 hatten 
sich landesweit rund 600.000 Studenten ein-
geschrieben, davon gut 250.000 im Rhein-
land. Zusätzliches Potenzial entsteht durch 
die zwei Großforschungseinrichtungen, das 
Forschungszentrum Jülich und das Deutsche 
Zentrum für Luft- und Raumfahrt. Hinzu 
kommen zahlreiche Institute von Fraunhofer, 
der Max-Planck-Gesellschaft, der Leibniz-Ge-
meinschaft, der Arbeitsgemeinschaft indus-
trieller Forschungsvereinigungen (AiF) und 
das „Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, 
Energie“.

Das neu aufgelegte „Forschungshandbuch 
Rheinland“ lässt sich im Internet auch als 

PDF-Druckversion herunterladen. Es enthält 
die tagesaktuellen Profile von Hochschulen, 
Universitäten und Forschungseinrichtungen 
aus der dazugehörigen Datenbank.

www.forschungshandbuch-rheinland.de

IHK-Ansprechpartner:
Thomas Wendland
Tel.: 0241 4460-272
thomas.wendland@aachen.ihk.de
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INFO

Das ist der „Forschungsdialog 
Rheinland“
Der im Jahr 2007 gestartete „Forschungs-
dialog Rheinland“ will das Rheinland im 
Wettbewerb der Regionen national und 
international stärken. Partner sind die 
Universitäten Aachen, Bonn, Köln, Düs-
seldorf und Wuppertal, die Hochschulen 
des Rheinlands, das Deutsche Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt e.V. Köln, das For-
schungszentrum Jülich sowie die IHKs im 
Rheinland und das NRW-Ministerium für 
Innovation, Wissenschaft und Forschung. 
Ziel des Dialogs ist es, Impulse für neue 
Kooperationen zwischen Wirtschaft und 
Wissenschaft im Rheinland zu geben. 
Denn im Rheinland sind nicht nur außer-
ordentlich leistungsfähige Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen angesie-
delt, sondern auch hochinnovative Unter-
nehmen verschiedenster Branchen und 
Größen. Um über aktuelle Themen aus 
Forschung und Wirtschaft – wie etwa 
das neue Hochschulzukunftsgesetz – zu 
sprechen, haben sich Vertreter der Hoch-
schulen, der IHKs und des NRW-Innovati-
onsministeriums zuletzt im Oktober zum 
Spitzengespräch im Forschungszentrum 
Jülich getroffen. Mehr dazu lesen Sie auf 
unserer Internetseite.

www.aachen.ihk.de
(Dok.-Nr.: 88497)

@

@
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Kraftstoffverbrauch (in l/100 km nach VO (EG) 715/2007 und VO (EG) 692/2008 in der 
jeweils geltenden Fassung): Der neue Ford Transit Connect Kombi Pkw: 5,6 (innerorts), 
4,6 (außerorts), 5,0 (kombiniert); CO2-Emissionen: 130 g/km (kombiniert); Effizienzklasse: 
B. Ford Transit Connect ECOnetic 200 L1 (Lkw), 1,6 l TDCi-Dieselmotor mit 70 kW (95 PS): 
4,5 (innerorts), 3,7 (außerorts), 4,0 (kombiniert); CO2-Emissionen: 105 g/km (kombiniert).

 Ihr professioneller Neuzugang.

Der Ford Transit Connect: 
International Van of the Year 2014.

 Quelle: van-of-the-year.com; 09/2013.

DER NEUE FORD TransiT COnnECT
 International Van of the Year 2014

Die internationale Fachpresse kürte ihn zum „International Van of the Year 2014“, denn 
der neue Ford Transit Connect begeistert als effizienter und flexibler Transportprofi in 
zwei Längen. Als Kastenwagen für bis zu drei Personen überrascht er mit erstaunlicher 
Ladekapazität – u. a. dank Trennwand mit Durchlademöglichkeit. In der Kombiversion 
bietet er Platz für bis zu sieben Personen. Es stehen vier Dieselmotoren (inkl. beson-
ders  sparsamer ECOnetic-Variante) und zwei EcoBoost-Benzinmotoren zur Auswahl: 
für jedes Geschäft der richtige Antrieb! In Kürze bei Ihrem Ford Partner.
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Tagungen, Seminare und Weiterbildungen

Jetzt buchbar über Eurogress Aachen Fon +49 241 - 91 31 227 
info@eurogress-aachen.de | www.eurogress-aachen.de 

Neuer Raum für Momente
Ihr Event im Tivoli 

Forum DistancE-Learning legt Statistik für das Jahr 2012 vor 

Fernunterricht in Deutschland ist
weiter auf dem Vormarsch 

Im Jahr 2012 hat die DistancE-Learning-
Branche erneut Rekordzahlen verzeichnet: 
Über 400.000 Fernlerner bildeten sich in 
3.498 Fernlehrangeboten weiter. Dabei 
überzeugt Fernunterricht als modernes 
Lernkonzept und setzt in 76 Prozent aller 
Angebote E-Learning-Elemente ein.

Die Fernunterrichtsstatistik 2012 des Fach-
verbands Forum DistancE-Learning zeigt 
eindrucksvoll, dass Fernlernen in Deutsch-
land weiterhin an Bedeutung gewinnt. Mit 
411.090 DistancE-Learnern wurde ein Teilneh-
merplus von acht Prozent im Vergleich zum 
Vorjahr erzielt. Während 142.468 DistancE-
Learner in ein Fernstudium eingeschrieben 

waren, absolvierten 268.622 Personen einen 
Fernlehrgang im subakademischen Bereich.

Mehr als 350 Fernlehrinstitute boten insge-
samt 3.045 Fernlehrgänge an, was das Ange-
bot unterhalb der Hochschulebene um 15 Pro-
zent steigen ließ. 240.753 Teilnehmer waren 
in einen staatlich zugelassenen und 27.869 
Personen in einen zulassungsfreien Fernlehr-
gang im Rahmen einer innerbetrieblichen 
Fortbildung eingeschrieben. „Die DistancE-
Learning-Branche verzeichnet seit Jahren ein 
stabiles Wachstum. Das gilt selbst ohne Be-
rücksichtigung der versteckten Potenziale, die 
beispielsweise im Einsatz der Methode in den 
Fachakademien der Großkonzerne liegen“, 

betont Mirco Fretter, Präsident des Forum Di-
stancE-Learning. Fernlehrgänge aus den The-
menfeldern Wirtschaft und kaufmännische 
Praxis wurden im vergangenen Jahr am stärk-
sten nachgefragt. 28 Prozent der Fernlerner 
belegten eine entsprechende Weiterbildung. 
Es folgen schulische Fernlehrgänge (16 Pro-
zent) sowie Fortbildungen zum staatlich ge-
prüften Betriebswirt, Techniker oder Überset-
zer (14 Prozent). Insbesondere in letztgenann-
ter Gruppe lassen sich deutliche Unterschiede 
bei den Präferenzen von Männern und Frauen 
erkennen. Während 25 Prozent der männ-
lichen Fernlerner einen dieser Lehrgänge be-
legten, waren es gerade einmal vier Prozent 
der Frauen. Im Gesundheits- und Kreativitäts-

bereich zeigt sich ein entgegengesetztes Bild. 
19 Prozent der Fernlernerinnen treffen hier 
auf gerade einmal sechs Prozent der Männer. 
Allgemein stand bei den DistancE-Learnern 
der Erwerb von formalen Abschlüssen hoch im 
Kurs: 39 Prozent der Fernlerner bereiteten sich 
auf eine staatliche oder öffentlich-rechtliche 
Prüfung, wie beispielsweise an einer IHK, vor.

Auch der Erwerb von Hochschulabschlüssen 
per Fernstudium etabliert sich zunehmend. So 
verzeichneten die 67 Anbieter von staatlich 
zugelassenen Fernstudiengängen ein Teilneh-
merplus von sieben Prozent. „Das Studienmo-
dell DistancE-Learning ist den Bedürfnissen 
der heutigen Gesellschaft ideal angepasst 
und wird durch eine kontinuierlich steigende 
Nachfrage bestätigt. Ein gezielter Ausbau der 
Fernstudienangebote sowie die zunehmende 
Erweiterung der Fächervielfalt sind da eine 
logische Konsequenz“, so Michael Timm, Vi-
zepräsident des Forum DistancE-Learning 
und Co-Autor der Fernunterrichtsstatistik. 
Die deutlichste Entwicklung im Hochschul-
bereich zeigte sich im vergangenen Jahr im 
Zuwachs der Fernstudierendenzahlen an Prä-
senzhochschulen (21 Prozent). Wie in 2011 ist 
das Geschlechterverhältnis auch in der aktu-
ellen Erhebung recht ausgewogen. Während 

die Frauen mit 52 Prozent im Fernunterricht 
die knappe Mehrheit stellen, sind im akade-
mischen Fernstudium die Männer mit 55 Pro-
zent etwas stärker vertreten. Auch ein Blick auf 
die Altersstruktur bestätigt, dass Menschen 
jeden Typs DistancE-Learning nutzen, um sich 
persönlich und beruflich weiterzuentwickeln. 
Die Mehrheit der Fernlerner (53 Prozent) ist 
zwischen 26 und 40 Jahre alt und befindet 
sich damit mitten im erwerbsfähigen Alter. 
Für Berufstätige in dieser Lebensphase sind 
die Suche nach neuen beruflichen Herausfor-
derungen sowie der Erwerb weiterführender 
Qualifikationen bezeichnend. Die übrigen 47 
Prozent setzen sich zu vergleichbaren Teilen 
aus den Über-40-Jährigen (25 Prozent) sowie 
den Unter-26-Jährigen (22 Prozent) zusam-
men.

Hintergrund
Die Fernunterrichtsstatistik wird seit 2009 
jährlich vom Fachverband Forum DistancE-
Learning erhoben, zuvor nahmen bereits das 
Statistische Bundesamt (bis 2006) sowie das 
Deutsche Institut für Erwachsenenbildung 
(DIE) die freiwillige Befragung der Anbie-
ter von staatlich zugelassenen Fernlehrgän-
gen vor. An der aktuellen Befragung für die 
Fernunterrichtsstatistik 2012 haben sich 

105 Anbieter beteiligt, die nach Experten-
Schätzungen des Fachverbandes insgesamt 
72 Prozent der Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer in Deutschland betreuen. Wie auch in der 
bisherigen Erhebung seitens des Statistischen 
Bundesamtes üblich, werden die Teilnehmer-
zahlen der restlichen Anbieter geschätzt, um 
die Vergleichbarkeit mit den Vorjahren zu ge-
währleisten. Die Erhebung wird ergänzt um 
Daten des Statistischen Bundesamtes aus 
dem Wintersemester 2012/13 zu Studieren-
den an staatlich anerkannten Fernhochschu-
len sowie eingeschriebenen Fernstudierenden 
an Präsenzhochschulen.

Fachkräftebasis sichern 
Angesichts der zunehmenden Probleme für Handelsunternehmen, Ausbildungsplätze mit geeig-
neten Bewerbern zu besetzen, fordert der Handelsverband Deutschland (HDE) deutliche Verbesse-
rungen bei der Berufsorientierung und mehr Unterstützung für junge Menschen bei der Berufswahl. 
„Berufsorientierung muss in den allgemeinbildenden Schulen viel früher beginnen und kontinu-
ierlich – etwa im Rahmen eines Schulfachs Wirtschaft/Verbraucherbildung/Berufsorientierung 
– fortgeführt werden“, so HDE-Geschäftsführer Wilfried Malcher. Nur so könnten sich die Schüler 
frühzeitig entscheiden, welche Berufe zu ihnen passen. Das könne auch zu einer Reduzierung der 
teilweise hohen Studienabbrecherquoten beitragen. „Es geht um bessere und umfassende Informa-
tion. Ein Studium ist nicht der einzige Königsweg zu einem erfolgreichen Berufsleben“, so Malcher 
weiter. Berufliche Aus- und Fortbildung vermittle im Handel vergleichbar gute Berufschancen wie 
ein Bachelorstudium. Rund 80 Prozent der Führungskräfte des Handels kommen derzeit aus der 
beruflichen Bildung, nur 20 Prozent aus den Hochschulen. Zugleich bleibt es nach Auffassung des 
HDE notwendig, die Anstrengungen deutlich zu intensivieren, um Jugendliche mit schwächeren 
Schulleistungen möglichst  rasch in eine duale Berufsausbildung zu integrieren. Malcher: „Die neue 
Bundesregierung muss eine Straffung des sogenannten Übergangssystems vorantreiben und die 
Praxisintegration berufsvorbereitender Maßnahmen stärken. Die jungen Leute müssen fit für eine 
Ausbildung gemacht werden. Wir können es uns auch mit Blick auf den demografischen Wandel 
nicht leisten, den Nachwuchs nicht ausreichend zu fördern.“� (hde)
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Nachwuchs leicht gemacht!

Bewerber finden
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Tests• 
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Interviews• 
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übernehmen

Grundausbildung• 
     Metall-& Elektrotechnik

Prüfungsvorbereitung• 
Fachtraining• 
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organisieren

Praxisphasen &  • 

Verlaufsmanagement• 
Beurteilungssystem• 

Azubis entwickeln

Arbeits- und • 
Sozialverhalten

• 
Teamtraining• 

Sprachunterricht steht hoch im Kurs
Mit der aktuellen Volkshochschul-Statistik für das Berichtsjahr 2012 
legt das Deutsche Institut für Erwachsenenbildung – Leibniz-Zentrum 
für Lebenslanges Lernen e.V. (DIE) zum 51. Mal die Struktur- und 
Leistungszahlen der deutschen Volkshochschulen vor. Die 911 aus-
gewerteten Volkshochschulen führten insgesamt 15 Millionen Un-
terrichtsstunden durch. 8,8 Millionen Teilnahmefälle konnten für die 
rund 675.000 Veranstaltungen registriert werden. 

Der führende Programmbereich über alle Veranstaltungsarten hin-
weg betrachtet ist klassischerweise der Bereich „Sprachen“ mit einem 

tungen und 98 Prozent der insgesamt durchgeführten Unterrichts-
stunden den größten Teil des Gesamtangebots an Volkshochschulen 
aus (neben Einzelveranstaltungen und Studienfahrten/-reisen). Im 
Langzeitvergleich ist die Zahl der Kurse in 2012 immer noch die 
dritthöchste je erfasste Zahl. 

Formate werden kleiner
Steigende Werte gibt es dagegen bei Einzelveranstaltungen, das 

heißt bei Veranstaltungen mit weniger als drei Unterrichtsstunden. 
Die durchgeführten 93.000 Veranstaltungen bedeuten eine Stei-
gerung um 5,4 Prozent. Mit rund 2,4 Millionen kamen 2,5 Prozent 
weniger Besucherinnen und Besucher als im Jahr 2011. Neben dem 
Anstieg der Einzelveranstaltungen ist auch bei Kursen ein genereller 
Trend zu kürzeren Formaten zu beobachten.�

� (die)

Weiterbildung auf Rekordniveau

In Deutschland haben im vergangenen Jahr 
so viele Menschen eine Weiterbildung ge-
macht wie niemals zuvor. 49 Prozent der 
Bevölkerung im erwerbstätigen Alter haben 
von April 2011 bis Juni 2012 an einer Weiter-
bildungsveranstaltung teilgenommen. Wäh-
rend die Beteiligung in Westdeutschland bei 
48 Prozent lag, wurde für Ostdeutschland 
eine Quote  von 53 Prozent gemessen. Das 
geht aus einer Erhebung hervor, die TNS In-
fratest Sozialforschung im Auftrag des Bun-
desministeriums für Bildung und Forschung 
(BMBF) auf Grundlage des europäischen 

Adult Education Survey (AES) durchgeführt 
hat. Bei der ersten Erhebung 1979, damals 
nur in Westdeutschland, hatte die Beteili-
gungsquote noch 23 Prozent betragen. 
Auch im Vergleich zur letzten europäischen 
Erhebung 2007 hat sich Deutschland um 
fünf Prozentpunkte gesteigert. Das Ziel ei-
ner Weiterbildungsbeteiligung von 50 Pro-
zent im Jahr 2015, das Bund und Länder sich 
2008 beim Dresdner Bildungsgipfel gesetzt 
hatte, ist damit schon jetzt nahezu erreicht.
Die Weiterbildungsbeteiligung in Deutsch-
land liegt damit weit über dem EU-Durch-

;Der Sprachunterricht nimmt an den Volkshochschulen breiten Raum ein.

;Das Interesse an Weiterbildungen liegt in Deutschland über dem EU-Schnitt.
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Anteil von inzwischen annähernd 42 Prozent der Unterrichtsstunden. 
Trotz des Rückgangs um 0,8 Prozent hat sich daran im Jahr 2012 mit 
insgesamt mehr als sechs Millionen durchgeführten Unterrichtsstun-
den nichts geändert. Weiter positiv entwickelt hat sich der Bereich 
„Gesundheit“. Die Unterrichtsstunden sind um ein Prozent gestiegen. 
Mit fast drei Millionen Unterrichtsstunden belegt dieser Bereich 
weiterhin die zweite Position im Angebot der Volkshochschulen. 
Zuwächse nach Unterrichtsstunden wurden auch für den eher etwas 
kleineren Programmbereich „Grundbildung-Schulabschlüsse“ gemel-
det (mit plus 0,9 Prozent). Sein Anteil am Gesamtunterrichtsstunden-
angebot von Volkshochschulen beträgt 9,4 Prozent. Alle anderen 
Programmbereiche haben leichte Rückgänge zu verzeichnen. 

Wandel bei den Kursarten
Während die Gesamtzahl der Veranstaltungen im Berichtsjahr 2012 
um 0,2 Prozent gestiegen ist, ist die Gesamtzahl der Unterrichts-
stunden und der Belegungen gesunken. Vor allem beim klassischen 
Veranstaltungstyp an Volkshochschulen, das heißt bei Kursen und 
Lehrgängen, gingen die Zahlen im Jahr 2012 leicht zurück: Dies gilt 
für Anzahl, Unterrichtsstunden und Belegungen. Die Volkshochschu-
len führten 0,6 Prozent weniger Kurse mit zwei Prozent weniger Un-
terrichtsstunden und 1,7 Prozent weniger Belegungen durch als im 
Vorjahr. Kurse und Lehrgänge machen mit 85 Prozent aller Veranstal-

schnitt. Der Anstieg beruht insbesondere 
auf der Zunahme der betrieblichen Weiter-
bildung, der 69 Prozent aller Weiterbildungs-
aktivitäten zuzurechnen ist.
�

� (bmbf)

Tagungen, Seminare und Weiterbildungen
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Tulip Training GmbH  
Tel.: +49 (0) 24 63 99 66 055

info@tulip-training.de | www.tulip-training.de 

Geschäftsführer:
„Was, wenn wir 
in die Leute 
investieren und sie 
gehen dann weg?“

Vertriebsleiter:
„Was, wenn wir es 
nicht tun und sie 
bleiben hier?“

Walter Peters

Umfrage: Deutsche kommen mit gestiegenen Anforderungen im Beruf gut zurecht

Tempo, Tempo!

Fit für die Gesundheitsberatung

Rund um die Uhr für den Chef erreichbar 
zu sein, ist Umfragen zufolge für etwa 
ein Drittel der deutschen Arbeitnehmer 
inzwischen bereits Realität. Auch die Be-
reitschaft zu Überstunden und zur Wo-
chenendarbeit wird vielfach fast schon 
wie selbstverständlich vorausgesetzt. 
Aber wie empfinden die Beschäftigten 

selbst den größeren Druck in der Arbeits-
welt? Dieser Frage ist das aktuelle Rand-
stad Arbeitsbarometer nachgegangen.

Nötig ist mehr als nur Fachkompetenz
Auch nach dem Empfinden von 87 Prozent 
der Befragten sind die Anforderungen 
im Job in den vergangenen fünf Jahren 

tatsächlich gestiegen. Seinen Job gut zu 
machen, heißt heute längst nicht mehr, 
ausschließlich über Fachkompetenz zu ver-
fügen. Zwar sind fachbezogene Weiterbil-
dungen noch immer wichtig, um beruflich 
am Ball zu bleiben. Sozialkompetenz (60 
Prozent) und digitale Kenntnisse (86 Pro-
zent) haben nach Meinung der befragten 

Gesundheitsprävention spielt im öffentlichen 
Denken eine immer größere Rolle.  Für Gesund-
heitsfachkräfte entstehen hier neue Berufs-
chancen und Karriereoptionen. Passende Fach-
kenntnisse vermittelt der neue Fernlehrgang 
„Geprüfte/r Präventions- und Gesundheitsbe-
rater/in“ der Fernakademie für Erwachsenen-
bildung. Volkskrankheiten wie Übergewicht, 
Bluthochdruck und Diabetes sind auf dem 
Vormarsch – eine frühzeitige Prävention kann 
helfen, diese Krankheiten zu vermeiden. Das 
nötige Bewusstsein setzt sich nicht nur zuneh-
mend bei Einzelpersonen, sondern auch immer 
stärker bei Unternehmen durch: Denn eine fun-
dierte Gesundheitsprophylaxe führt nicht nur zu 
einem besseren Körperbewusstsein und einem 
gesunden Lebensstil, sie senkt auch Arbeitsaus-
fälle und Kosten. Wer die gestiegene Nachfrage 
nach Gesundheitsdienstleistungen beruflich 

nutzen will, kann sich mit dem neuen Fern-
lehrgang „Geprüfte/r Präventionsberater/in – 
Gesundheitsberater/in“ der Fernakademie für 
Erwachsenenbildung die entsprechenden Fach-
kenntnisse aneignen − und sich so attraktive 
Karriereoptionen eröffnen. Die Absolventen 
qualifizieren sich für ein breites Aufgabenspek-
trum: Sie können Einzelberatungen, Kurse oder 
Vorträge anbieten − zum Beispiel in Schulen, 
Behörden, bei medizinischen Dienstleistern 
oder Unternehmen. Neben Beratungsdienstleis-
tungen gehört aber auch die Konzeption von 
Gesundheits- und Ernährungskonzepten sowie 
von betrieblichen Präventionsprogrammen 
zu den beruflichen Möglichkeiten der Absol-
venten. Durch die Vielseitigkeit der vermittelten 
Inhalte ist der Fernlehrgang eine wertvolle Zu-
satzqualifikation für alle, die bereits eine ge-
sundheitsbezogene Ausbildung haben oder in 

Arbeitnehmer jedoch besonders stark an 
Bedeutung gewonnen. Die Mehrheit geht 
davon aus, dass in den kommenden Jahren 
die Ansprüche an die eigene Leistung wei-
ter steigen werden.

Weniger als jeder Fünfte fühlt sich
Anforderungen nicht gewachsen
Und wie gehen die deutschen Arbeitneh-
mer mit der sich immer schneller wandeln-
den Arbeitswelt um? „Der Großteil der 

Befragten fühlt sich der Komplexität des 
Arbeitsmarktes gewachsen. Nur 18 Prozent 
haben Angst, die hohen Erwartungen künf-
tig nicht mehr erfüllen zu können“, erläutert 
Petra Timm, Director Communications bei 
Randstad. Eine überwältigende Mehrheit 
von 87 Prozent der Befragten sieht aller-
dings ihre Chefs in der Pflicht, ihnen das 
nötige Know-how für den Job zur Verfü-
gung zu stellen. „Mit der Randstad Akade-
mie können wir unsere Arbeitnehmer beim 

Erwerb von aktuellen und zusätzlichen 
Qualifikationen maßgeblich unterstützen“, 
erklärt Petra Timm. Dass nur eine gute 
Qualifikation ihre Beschäftigungsfähigkeit 
langfristig sichert, wissen auch die be-
fragten Arbeitnehmer. 96 Prozent − und 
damit fast alle − wollen Weiterbildungsan-
gebote wahrnehmen, um auch in Zukunft 
den Anforderungen des Arbeitsmarkts ge-
recht zu werden.�
� djd

;Von den deutschen Arbeitnehmern werden Spitzenleistungen erwartet - die meisten von ihnen fühlen sich den Herausforderungen gewachsen.
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diesem Bereich arbeiten und ihr Tätigkeitsfeld 
erweitern möchten. Auch für Interessierte mit 
einem (sozial)pädagogischen, journalistischen 
oder beratenden Hintergrund ist der Fernlehr-
gang ideal.� (fe)

Tagungen, Seminare und Weiterbildungen
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Das „Superjahr 2014“ mit Heiligtumsfahrt, Dom-Chorhallen-
Jubiläum und dem Todestag Karls des Großen vor 1.200 Jahren 
bietet auch den Unternehmen der Region zahlreiche Chancen

Zwischen Gott und Kaiser

Lockt auch 1.200 Jahre nach seinem Tod die Menschen nach Aachen: Karl der Große.

Mein Gott, wo soll das noch hinführen? 
Zumindest für den Zeitraum von Juni bis 
September des kommenden Jahres steht 
die Antwort fest: nach Aachen. In der Dom- 
und Kaiserstadt geht es 2014 nämlich in 
besonderer Weise genau darum: um Dom 
und Kaiser. Wenn bei der alle sieben Jah-
re stattfindenden Heiligtumsfahrt im Juni 
rund 100.000 Pilger in Aachen und der Re-
gion erwartet werden, wenn Zigtausende 
von Menschen dem 1.200. Todestag Karls 
des Großen zur selben Zeit gedenken und 
wenn im September die dann 600 Jahre alte 
Dom-Chorhalle noch heller ins Licht rückt, 
dann bedeutet dieses Spektakel auch für 
die Unternehmen aus der Wirtschaftsregion 
Aachen eine große Chance. 

„Domkapitel und Bistum Aachen wollen im 
kommenden Jahr nicht nur 100.000 Men-
schen in ihrem Glauben bewegen, sondern 
auch 1,3 Millionen Euro investieren“, sagt 
Domkapitel-Geschäftsführer Günter Schulte. 

Weitere 500.000 Euro seien derzeit aller-
dings notwendig, um sämtliche Ideen, Veran-
staltungen und Marketingmaßnahmen auch 
umsetzen zu können. Man wolle möglichst 
viele Menschen, vor allem im Umfeld von 200 
Kilometern, erreichen 
und Aachen nachhaltig 
als bedeutende Kultur- 
und Pilgerstadt etablie-
ren. Hierbei hofft das 
Domkapitel auf Un-
terstützung durch die 
Unternehmen im Kam-
merbezirk, die ihrerseits 
in Handel, Tourismus und anderen Branchen 
vom Pilgerzustrom profitieren sollen. „Die 
Heiligtumsfahrt und die vielen weiteren Ver-
anstaltungen des Jubiläumsjahres sind eine 
große Chance, echte Werbung für Werte wie 
Nächstenliebe, Respekt und Gemeinschaft zu 
betreiben“, sagt IHK-Ehrenpräsident Micha-
el Wirtz: „Diese Chance zu ergreifen, sollte 
für die regionale Unternehmerschaft eine 

Herzensangelegenheit sein.“ Zu Ehren Karls 
des Großen, der vor 1.200 Jahren in seiner 
Lieblingspfalz beigesetzt wurde, steht der ein-
stige Kaiser im Mittelpunkt dreier besonderer 
Ausstellungen, die Bundespräsident Joachim 

Gauck als Schirmherr 
am 19. Juni 2014 öff-
nen soll. Medienbe-
richten zufolge kostet 
die Ausstellungstrias 
zum Karlsjahr rund 
3,5 Millionen Euro. 
Ausgabenposten sind 
laut Aachens Ober-

bürgermeister Marcel Philipp vor allem die 
hochwertigen Leihgaben aus aller Welt, die 
wissenschaftliche Begleitung, die gesamte 
Infrastruktur und das Marketing. Bei der Fi-
nanzierung ist auch die Stadt Aachen auf die 
Unterstützung von Stiftungen und Sponsoren 
angewiesen. Die Stadt trägt 500.000 Euro 
der Kosten und rechnet mit rund 720.000 
Euro an Eintrittserlösen. „Die großartigen 
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„Crolla Lowis PG“ und „creatEvent“ sind die Gewinner des

ersten Aachener Marketingpreises 

Kreativ-Könige

Gut vermarktet: Thomas Crolla (1.v.l.) und Martin Lowis (2.v.l.) haben bei Marketing-Club-Präsident Dr. 
Günter Bleimann-Gather (r.) mit dem Online-Auftritt für „bike-components“ gepunktet. Christian Mourad 
überzeugte mit seinem Konzept für die Kurpark Classix.
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Für Thomas Crolla und Martin Lowis war es 
eine echte Überraschung: Mit ihrer Agen-
tur „Crolla Lowis PG“ sind sie beim ersten 
Aachener Marketingpreis für die beste im 
Kammerbezirk entstandene Marketingidee 
ausgezeichnet worden. Die Agentur hatte 
eine neue Internetseite für die Aachener 
Internet-Fahrradhändler „bike-components“ 
geschaffen – und damit wortwörtlich „das 
Rennen gemacht“. „Dieser Preis ist eine 
Bestätigung für unsere Kreativität“, sagte 
Crolla bei der Preisübergabe mit rund 450 
Gästen im Krönungssaal des Aachener Rat-
hauses. Zum ersten Mal hatte der Marketing-
Club Aachen e.V. einen Preis für die kreative 
Branche ausgelobt. In der zweiten Kategorie 
für das beste Standortmarketing wurde Chris-
tian Mourad („creatEvent“), Veranstalter der 
Klassik-Konzert-Serie Kurpark Classix, geehrt. 

„Die Preisverleihung soll die Sichtbarkeit der 
Marketingaktivitäten im Kammerbezirk Aa-
chen fördern und neue Standortakzente set-
zen“, sagte Dr. Günter Bleimann-Gather, Präsi-
dent des Marketing-Clubs. Schirmherren sind 
Marcel Philipp, Oberbürgermeister der Stadt 
Aachen, sowie der Städteregionsrat Helmut 
Etschenberg. Die Jury bildeten Experten ver-
schiedener Branchen und Organisationen aus 
Aachen und der Region, darunter war auch 
IHK-Geschäftsführer Fritz Rötting. Er sieht in 

dem neu etablierten Preis eine große Chance: 
„Hiermit erhalten die kreativen Unternehmen 
unserer Wirtschaftsregion eine öffentliche 
Plattform.“ 

Die mediale Aufmerksamkeit für die Preisverlei-
hung war in der Tat groß – einerseits wegen der 

hervorragenden Marketingideen, andererseits 
wegen der mutigen Festrede des ehemaligen 
WDR-Intendanten Fritz Pleitgen. Er hatte sei-
nen Auftritt genutzt, um Klartext zu reden, und 
allerlei Kritik an Aachener Traditionsveranstal-
tungen wie dem Karlspreis oder dem „Orden 
wider den tierischen Ernst“ zu üben. Dabei 
appellierte er an die Aachener, das Potenzial 
ihrer Stadt besser zu nutzen: „Setzt auf die Kraft 
von Ideen! Sie sind nicht nur die Trümpfe im 
Wettbewerb, sondern auch die wirkungsvolls-
ten Möglichmacher.“ 

Vielfalt an Bewerbern
Die 57 Bewerber für den Marketing-Preis haben 
dies längst getan. Von der kleinen PR- oder An-
zeigenkampagne für lokale Dienstleister über 
Werbekonzepte und international realisierte 
Messestände bis hin zu Konzepten für multi-
nationale Konzerne und weltweit agierende 
Marken – bei der Jury sei „eine Vielzahl und 
Vielfalt an Bewerbungen“ eingegangen, sagte 
Bleimann-Gather, der bereits eine Fortsetzung 
des Marketingpreises plant.

INFO
Marketingpreis 2013: Die Platzierten im Überblick

In der Kategorie „Beste Marketingleistung im Kammerbezirk“: Agentur „Crolla Lowis PG“ für 
die neu geschaffene Online-Markenwelt des Aachener Fahrradhändlers „bike-components“ (1); 
AGIT GmbH für die Kampagne „Wussten Sie schon, dass…?“ mit Unternehmern als „Testimoni-
als“ für die Technologieregion Aachen (2); Kampagne „Extraraum“ der Fachhochschule Aachen 
mit einer Anlaufstelle für Planung, Vermittlung und Realisierung von neuem Wohnraum (3). 
An den zweit- und drittplatzierten Kampagnen hatten auch Monika Koch und Stefan Louis vom 
Aachener „büro G29“ mitgewirkt. 

In der Kategorie „Bestes Marketing für einen Standort im Kammerbezirk“: Kurpark Classix, 
entwickelt von Christian Mourad und „creatEvent“ (1); „CAUTION! Agentur“ für Werbefilme 
über „4711 Echt Kölnisch Wasser“ (2); Messebauagentur BRAUNWAGNER mit Messeständen 
für den Autohersteller Bugatti (3).

„Die großartigen Ereignisse und 
die damit verbundenen Veranstal-
tungen gelingen nur dann, wenn 

wir sie gemeinsam fördern.“ 

Michael F. Bayer,
IHK-Hauptgeschäftsführer
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NACHGEFRAGT

Marcel Philipp,
Oberbürgermeister der Stadt Aachen

„Die Resonanz ist schon jetzt 
ganz ausgezeichnet“

WN: Warum sollten sich Unternehmer aus 
unserer Region für das Karlsjahr engagie-
ren?
Philipp: 2014 wird ein ganz besonderes 
Jahr für Aachen. Wir erinnern an den To-
destag Karls des Großen vor 1.200 Jahren. 
Zusammen mit den Teilnehmern der Aa-
chener Heiligtumsfahrt erwarten wir min-
destens 100.000 Besucher in der Stadt. 
Die Resonanz, auch in der überregionalen 
Presse, ist schon jetzt ausgezeichnet – für 
hiesige Unternehmen eine hervorragende 
Gelegenheit, sich wirkungsvoll zu präsen-
tieren. Sei es mit Produkten oder als Arbeit-
geber an einem kulturell hoch spannenden 
Standort.

WN: Wie können Unternehmer das Karls-
jahr mit Blick auf Kunden, Geschäftspart-
ner und Mitarbeiter nutzen?
Philipp: Natürlich kann sich jedes Unter-
nehmen ganz konkret als Sponsor der Aus-
stellungen einbringen. Da ist man schon ab 
1.000 Euro dabei und kann sich mit seinem 
Namen oder seinem Logo präsentieren – 

oder bei einem höheren Einsatz exklusive Kun-
denführungen buchen. Aber es sind auch ganz 
andere Initiativen willkommen. Da ist Fantasie 
gefragt. Zum Beispiel könnten Händler und 
Handwerker spezielle Produkte zum Karlsjahr 
entwickeln.

WN: Wie bereitet sich Aachen – auch als 
Tourismus- und Einkaufsstadt – auf die Groß-
ereignisse vor, und welche wirtschaftlichen 
Auswirkungen des Jubiläumsjahres 2014 er-
warten Sie für Handel und Tourismus in der 
gesamten Region?
Philipp: Schon seit geraumer Zeit stimmen 
sich die entscheidenden Akteure regelmäßig 
ab, etwa beim Timing der zahlreichen Veran-
staltungen oder beim Thema Merchandising. 
Mit von der Partie sind neben der Stadt Aa-
chen der ats, das Domkapitel, die IHK Aachen, 
der Einzelhandelsverband, der MAC und die 
Initiative Aachen, um nur einige zu nennen. 
Wir gehen davon aus, dass sich die vielen Gäs-
te sehr positiv auf den Handel, die Gastrono-
mie und das Hotelgewerbe auswirken werden.

WN: Wie groß ist die Chance, die Stadt Aachen 
über das Jubiläumsjahr hinaus nachhaltig als 
Kultur- und Pilgerstadt zu etablieren?
Philipp: Aachen hat eine lange geschichtliche 
Tradition und genießt hohe Anerkennung als 
Kulturstadt. Dafür sorgen unsere Museen, 
unsere Theater, unsere Musik- und Tanzveran-
staltungen. Aber wir erwarten, dass das Cen-
tre Charlemagne mit seiner modernen inter-
aktiven und multimedialen Ausrichtung das 
Thema „Karl der Große“ noch einmal ganz neu 
ins Bewusstsein bringt, auch weit über das 
Jahr 2014 hinaus.
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Ereignisse und die damit verbundenen Ver-
anstaltungen gelingen nur dann, wenn wir 
sie gemeinsam fördern“, sagt IHK-Hauptge-
schäftsführer Michael F. Bayer. Diese Unter-
stützung könne in der Einladung von Freun-
den und Geschäftspartnern, im Sponsoring 
oder in themenspezifischen Angeboten beste-
hen. „Im Kern muss offensichtlich werden: Eine 
Region macht sich auf, ein guter Gastgeber 
zu sein“, sagt Bayer. Als solcher will sich die 
Region auch schon einen guten Monat vor den 
Feiern zum Jubiläumsjahr präsentieren – ab 
dem 16. April 2014 nämlich, wenn die Lan-
desgartenschau in Zülpich auf einer Ausstel-
lungsfläche von 25 Hektar eröffnet. 180 Tage 
lang ist die Römerstadt ab diesem Zeitpunkt 
Gastgeber für Garten- und Blumenfans aus 
ganz NRW und dem benachbarten Umfeld. 
„Jedes dieser Ereignisse für sich ist eine große 
Chance für den Handel, das Dienstleistungs- 
und das Gastgewerbe in der Region“, betont 
Bayer: „Als IHK ist es unsere Aufgabe, unsere 
Mitglieder auf diese Gelegenheit hinzuweisen 
und als Drehscheibe für Kontakte zwischen 
unseren Unternehmen und den Veranstaltern 
bereitzustehen.“
� Mischa Wyboris

Bistums-Ansprechpartner für Sponsoring
und Unternehmensanfragen:
Wolfgang Huber
Tel.: 0241 452-836
wolfgang.huber@bistum-aachen.de

Städtische Ansprechpartnerin:
Irit Tirtey
Tel.: 0241 432-4920
irit.tirtey@mail.aachen.de

www.karldergrosse2014.de
www.heiligtumsfahrt2014.de
www.landesgartenschau2014zuelpich.de
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NACHGEFRAGT

Dr. Heinrich Mussinghoff,
Bischof von Aachen

„Kluge Unternehmer engagie-
ren sich für soziale Aufgaben“

WN: Warum sollten sich Unternehmer 
aus unserer Region für die Heiligtums-
fahrt engagieren, und auf welche Weise 
können sie sich einbringen?
Mussinghoff: Unternehmer sind Men-
schen, die mit ihren Betrieben gewinn-
bringende Geschäfte machen. Ein kluger 
Unternehmer weiß, dass sein Betrieb 
arbeitenden Menschen Brot, Lebensun-
terhalt und Wohlstand bringt und dass 
deren Partizipation der Entwicklung der 
Unternehmen zugutekommt. Kluge Un-
ternehmer engagieren sich deshalb auch 
für soziale Aufgaben und die Förderung 
von Kultur und Lebensqualität. Dazu 
gehört auch Religion. Außerdem ist die 
Aachener Heiligtumsfahrt mit Tausenden 
von Pilgern ein Wirtschaftsfaktor, den Un-
ternehmer durch Spenden und materielle 
Gaben unterstützen können.

WN: Wie können Unternehmer die Hei-
ligtumsfahrt mit Blick auf Kunden, Ge-
schäftspartner und Mitarbeiter nutzen?
Mussinghoff: Zum Beispiel durch Aus-

hänge und Auslagen von Werbematerial in 
ihren Betrieben. Es wäre schön, wenn sich 
auch Unternehmer entschließen, mit ihren 
Mitarbeitern an der Heiligtumsfahrt teilzu-
nehmen. Wer sich die Jahre 2000 und 2007 
ins Gedächtnis ruft, der wird sich an die fröh-
liche Atmosphäre in der Stadt erinnern.

WN: Das Motto „Glaube in Bewegung“ 
möchte Aufbruchstimmung vermitteln. Wie 
muss sich Glaube bewegen – auch in der 
Unternehmenswelt?
Mussinghoff: Die soziale Gestalt der Kir-
che ändert sich rapide. Wir bemühen uns, 
„das Soziale neu zu denken“, und das geht 
nicht ohne Unternehmer. Kardinal Joseph 
Höffner als christlicher Sozialwissenschaft-
ler und Bischof mit hoher Kompetenz für 
Unternehmenskultur wusste, dass unter-
nehmerische Verantwortung wichtig ist, um 
eine am Gemeinwohl orientierte Entwick-
lung zu fördern. Unsere Bischöflichen Werke 
drängen darauf, gute Entwicklungspolitik 
mit den Werten Gerechtigkeit, Freiheit und 
Frieden weltweit zu fördern und Armut 
und Krankheit zu bekämpfen. Der Rat der 
Evangelischen Kirche in Deutschland und 
die Deutsche Bischofskonferenz werden zur 
Jahreswende ein Sozialwort herausgeben, 
das das gemeinsame Wort „Für eine Zukunft 
in Solidarität und Gerechtigkeit“ von 1997 
fortschreibt. Ich hoffe, dass dieses Wort 
breit diskutiert wird. Ich wünsche allen Un-
ternehmern und ihren Mitarbeitern ein Kli-
ma, das wirtschaftliches Wachstum fördert, 
an den christlichen Grundwerten anknüpft 
und das Soziale gemeinwohlorientiert neu 
denkt.
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INFO

Dem Todestag Karls des Großen vor 1.200 
Jahren sind vom 20. Juni bis 21. September 
drei große Sonderausstellungen gewidmet. 
Der Krönungssaal des Aachener Rathauses 
zeigt „Orte der Macht“ mit 250 Exponaten aus 
der Karolingerzeit, das neu errichtete Centre 
Charlemagne im ehemaligen Verwaltungsge-
bäude am Katschhof präsentiert „Karls Kunst“ 
mit Handschriften, Elfenbeinschnitzereien und 
Goldschmiedearbeiten, und die Domschatz-

kammer offenbart zahlreiche „Verlorene Schät-
ze“.

Die Heiligtumsfahrt existiert seit mehr als 660 
Jahren und führt Tausende von Pilgern alle sie-
ben Jahre nach Aachen. Ihr Ziel ist die Vereh-
rung von vier Reliquien, die seit der Zeit Karls 
des Großen als Schatz im Aachener Dom aufbe-
wahrt werden. Der Geschichte nach erhielt Karl 
die Reliquien um das Jahr 800 nach Christus 

als Geschenk aus Jerusalem. Seit 1349 werden 
diese Reliquien im Sieben-Jahre-Turnus gezeigt 
und dabei jeweils zehn Tage lang aus dem gol-
denen Marienschrein im Aachener Dom ent-
nommen. Vom 20. bis 29. Juni 2014 werden 
zu Messen, Ausstellungen, Nachtgebeten im 
Dom und Konzerten auf dem Katschhof insge-
samt rund 100.000 Pilger in Aachen erwartet.

Das Chorhallenjubiläum des Aachener 

Doms wird mit einem „Europäischen Festi-
val geistlicher Lieder“, einem besonderen 
Führungsprogramm, Vorträgen und einer 
Lichtinstallation vom 7. bis 14. September 
2014 gefeiert. Die Chorhalle wurde 1414 
fertiggestellt, um den Königskrönungen und 
der wachsenden Pilgerzahl Raum zu geben. 
Aufgrund ihrer großen Glasflächen wird sie 
auch als „Glashaus“ bezeichnet. Ihre Fenster 
gelten mit 25,5 Metern Höhe als die höch-
sten des gotischen Stils in Europa.

500 Karlsfiguren sollen im April 2014 zwei 
Wochen lang zwischen Dom und Rathaus 
residieren. Die Installation des Künstlers Ott-
mar Hörl soll eine humorvolle Antwort auf die 
chinesische Terrakotta-Armee sein. Bis Ende 
2013 besteht die Möglichkeit, eine oder meh-
rere von 500 Karlsfiguren zu erwerben. Mehr 
Infos dazu gibt es im Internet.

� www.meinkarl2014.de@

Himmlische Impressionen und historische Exponate: Orte und Termine
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… sondern ausgezeichnet – bei der 42. Verleihung der

Ernst-Schneider-Journalistenpreise der IHKs

Hier wird kein Bericht erstattet…

Der rasant geschnittene Film über 
den Aufbruch des Ruhrgebiets 
gibt das Tempo für einen 
ganzen Abend vor. Rund 
500 Zuschauer im re-
staurierten Gelsenkir-
chener Hans-Sachs-
Haus erleben eine 
atemberaubende 
Verleihung des 
Ernst-Schneider-
Preises der IHKs 
– und bekommen 
dabei kostbare Ein-
blicke in die vielsei-
tige Kreativität von 
Journalisten. 

Zahlreiche Autoren hat-
ten aus Themen, die die 
Gesellschaft aktuell bewegen, 
bemerkenswerte Geschichten 
geformt. In verschiedenen Medien-
formaten ging es um Windkraft-Boom, 
Solar-Pleiten und die Euro-Rettung, um die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf, den „So-
li“ und die Herkunft von Textilien. „Alles das 
sind Wirtschaftsthemen“, sagte Moderator 
Jörg Thadeusz, „und es gibt nichts Spannen-
deres!“

Die ausrichtenden IHKs hatten ihren Be-
suchern den wohl längsten roten Teppich 
des Ruhrgebiets aus-
gerollt. Er zog sich 
von der Straße durch 
das Atrium bis hin 
zur Bühne des Fest-
saals. Dort brandete 
spontaner Jubel auf, 
als die Jury-Entschei-
dungen in den Kategorien Internet, Print, 
Hörfunk und Fernsehen verkündet wurden.

Elf Preise wurden an diesem Abend verge-
ben, und wer nominiert war, hatte sich im 
größten deutschen Wettbewerb für Wirt-

schaftspublizistik gegen mehr als 1.000 
Mitbewerber durchgesetzt. Die Zuschauer 
erfuhren, wie es zum „Beep“ kam, jenem Ton, 
der bei jedem Scan-Vorgang im Supermarkt 
zu hören ist. Sie sahen Filmausschnitte vom 
tiefen Fall des besessenen Versicherungs-
vermittlers Mehmet Göker, und sie erlebten 

einen vergnügten 
Pr int journalis ten , 
der sich mit einer 
neuen Formatidee 
gegen einen The-
menabend von RTL 
durchgesetzt hatte. 
WDR-Chefredakteur 

Jörg Schönenborn begründete die überra-
schende Entscheidung der Jury zur besten 
Innovation in der Wirtschaftsberichterstat-
tung mit den Worten, die „Rheinpfalz“ habe 
„die Wirtschaftsberichterstattung vom Kopf 
auf die Füße gestellt“.

Wirtschaftswandern
Das Lob galt der Serie „Wirt-

schaftswandern“, die zum 
Besuch von Schauplätzen 
der Industrialisierung 
anregt. Mit Karten, 
Grafiken und Kinder-
Informationen seien die 
Wandertipps so einla-
dend aufbereitet, dass 
sie der Wirtschaft neue 
Leserkreise erschlössen. 

Damit hatte Schönenborn 
die Zielsetzung der IHKs be-

schrieben: Die Kammern wol-
len mit ihrem traditionsreichen 

Preis das Wissen um wirtschaft-
liche Zusammenhänge in Deutsch-

land erhöhen. Dank journalistischer Mei-
sterwerke. Ausgezeichnet.

Einblick in die Wirtschaftswelt: Mit dem 42. 
Ernst-Schneider-Preis würdigten die IHKs 

journalistische Beiträge, die wirtschaftliche 
Themen verständlich darstellen.

Foto: Nowaczyk/IHK Nord W
estfalen

INFO
Das sind die Preisträger 2013

Wirtschaft online:
„NeunKW – die Energiewende im Rheinland“ (Jahrgang 2010 der Köl-
ner Journalistenschule in Kooperation mit dem Kölner Stadt-Anzeiger)

Wirtschaft in regionalen Printmedien:
„Frau, Firma & Familie“ (Sächsische Zeitung: Nora-Maria Miethke)

Wirtschaft in überregionalen Printmedien:
„Die Kuhhändler“ (Der Spiegel: Dirk Kurbjuweit, Christoph Pauly, Jan 
Puhl, Mathieu von Rohr, Christoph Scheuermann, Christoph Schult)

Förderpreis für Nachwuchsjournalisten:
Pierre-Christian Fink (frei für „Zeit“)

Hörfunk – Kurzbeitrag:
„7. Oktober 1952: Patent für den Strichcode“ (WDR: Kerstin Hilt)

Hörfunk – Große Wirtschaftssendung: „Odyssee im Euroraum:
Griechenlands Irrfahrten – Warum sie lange andauern werden“  

(WDR: Eleni Klotsikas)

Fernsehen – Kurzbeitrag:
„Nullrunde 2012 – Wer beim satten Lohnplus nur zuschaut“
(ARD/hr: Steffen Clement)

Fernsehen – Große Wirtschaftssendung:
„Versicherungsvertreter. Die erstaunliche Karriere des Mehmet
Göker“ (ARD/WDR: Klaus Stern)

Technik:
„Stahlkrieg an der Ruhr“ und „Siegeszug der Düsenjets“
(ZDF: Birgit Tanner, Mira Thiel) sowie „Smartphones – Spionage in 
der Hosentasche“, BR: Dr. Till Krause) (Preisteilung)

Innovation:
Die Serien-Idee „Wirtschaftswandern“ aus „Die Rheinpfalz“ (Eckhard 
Buddruss, Jürgen Eustachi, Klaus Hofter, Olaf Lismann, Hermann 
Mosch-Klein, Judith Schäfer

INFO
Das ist der
Ernst-Schneider-Preis

Der Journalistenpreis der deutschen 
Wirtschaft ist nach dem Unternehmer 
und Kunstmäzen Ernst Schneider be-
nannt, der von 1963 bis 1969 Präsident 
des Deutschen Industrie- und Handels-
kammertages war. Mit dem höchstdo-
tierten Preis im Wirtschaftsjournalismus 
vermitteln die Industrie- und Handels-
kammern den Bürgern seit 1971 mehr 
Wissen über wirtschaftliche und tech-
nische Zusammenhänge und ermuti-
gen die Medien, neue Schritte bei der 
Vermittlung von Wirtschaft zu gehen. 
Einsendeschluss für die Teilnahme am 
43. Wettbewerb um den Ernst-Schnei-
der-Preis ist der 17. Januar 2014.

„Es gibt nichts Spannenderes als 
Wirtschaftsthemen!“

Jörg Thadeusz,
Moderator der 42. Ernst-Schneider-

Preis-Verleihung
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NRW-Wirtschaftsminister Garrelt Duin erhält in Aachen 

das neue IHK-Industriepapier

Ein Portrait für die Zukunft 

Gemeinsamer Einsatz für den Industriestandort NRW: IHK-Hauptgeschäftsführer Michael F. Bayer (v.l.), 
IHK-Präsident Bert Wirtz, NRW-Wirtschaftsminister Garrelt Duin und Stefanie Peters, Geschäftsführerin der 
NEUMAN & ESSER GmbH & Co. KG.
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Unternehmer und Vertreter der Industrie- und 
Handelskammern haben NRW-Wirtschafts-
minister Garrelt Duin in Aachen das neue 
IHK-Industrieportrait überreicht. „Das Doku-
ment ist eine Einladung an alle, sich gemein-
sam mit den Kammern für die Zukunftsfähig-
keit der Industrie einzusetzen“, sagte Bert 
Wirtz, Präsident der IHK Aachen, beim Tref-
fen im Werkzeugmaschinenlabor (WZL) der 
RWTH Aachen: „Es macht deutlich, was die 
Industrie vom Land erwartet: eine leistungs-
fähige Infrastruktur, versorgungssichere und 
bezahlbare Energie, qualifizierte Fachkräfte 
sowie den Zugang zu exzellenten Hochschu-
len und Forschungseinrichtungen.“

Stefanie Peters, Geschäftsführerin der 
NEUMAN & ESSER GmbH & Co. KG in Übach-
Palenberg, gab einen Einblick in die Geschichte 
ihres Betriebs, der zu den Erfolgsbeispielen in 
dem IHK-Industrieportrait zählt. Die Publika-
tion stellt zudem die Industrie-Initiativen des 
Landes vor, bei denen IHKs den Dialog mit den 
Unternehmen und Menschen vor Ort suchen 
und sich für eine größere Akzeptanz der Indus-
trie engagieren. Wie das gelingen kann, erläu-
terte Unternehmer Franz-Josef Bütfering, Vor-
standsvorsitzender des 
Beckumer Industrie e.V., 
am Beispiel der „Akzep-
tanzoffensive In|du|strie“ 
der IHK Nord-Westfalen.

„Heute entscheiden 
sich leider viele junge 
Menschen gegen eine 
Laufbahn in der In-
dustrie“, sagte Dr. Ralf 
Mittelstädt, Hauptge-
schäftsführer von IHK 
NRW: „Wenn wir dem Fachkräftemangel ent-
gegenwirken wollen, müssen wir mehr junge 
Menschen dafür begeistern, einen technischen 
Beruf oder ein natur- oder ingenieurwissen-
schaftliches Studium zu wählen.“ Die Industrie 
sei das Rückgrat der nordrhein-westfälischen 
Wirtschaftsstruktur, sie biete zahlreiche Ar-
beits- und Ausbildungsplätze und sei Motor für 

Forschung und Entwicklung. „Um diese Stärke 
zu erhalten und das Image in vielen Regionen 

zu verbessern, brauchen 
wir den Dialog zwischen 
Wirtschaft, Politik und 
Gesellschaft“, betonte 
Minister Duin: „Damit 
schaffen wir Transparenz 
und geben den Men-
schen eine Chance auf 
Beteiligung.“ Duin appel-
lierte deshalb an die IHK-
Vertreter, ihre Initiativen 
fortzusetzen.

Für den technologischen Fortschritt sei es wich-
tig, dass die Unternehmen weiterhin eng mit 
den Hochschulen zusammenarbeiten, betonte 
Michael F. Bayer, Hauptgeschäftsführer der 
IHK Aachen und NRW-Federführer der IHKs für 
die Bereiche Industrie, Forschung und Innovati-
on. Mit dem Zusammenwachsen neuer Produk-
tions-, Informations- und Kommunikationstech-

nologien, der sogenannten „Industrie 4.0“, sei 
bereits die nächste Stufe der Produktivität und 
Flexibilität erreicht. „Wir stehen zwar erst am 
Anfang eines neuen industriellen Zeitalters, 
aber schon jetzt sollten sich die Industriebe-
triebe in NRW eine gute Ausgangsposition im 
nationalen und internationalen Wettbewerb 
sichern.“

„Das Industrieportrait
macht deutlich, was die

Industrie vom Land erwartet:
eine leistungsfähige Infrastruk-

tur, versorgungssichere und
bezahlbare Energie, qualifizierte 
Fachkräfte sowie den Zugang zu 

exzellenten Hochschulen und
Forschungseinrichtungen.“

Bert Wirtz, 
Präsident der IHK Aachen

INFO
Das NRW-Industrieportrait im 
Internet

Das neue NRW-Industrieportrait unter 
dem Titel „Mit der Industrie in die Zukunft 
– Ein Portrait des Industriestandorts NRW 
in Daten, Zahlen und Positionen“ steht als 
kostenfreie Download-Datei im Internet 
zur Verfügung.

www.aachen.ihk.de (Dok.-Nr.: 88545)
www.ihk-nrw.de

@
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A
Logistik-Unternehmer sprechen über ihre täglichen Erfahrungen auf den Straßen und eine mögliche Mauterhöhung

Strecken-Weise

Lange Wege über Brücken: Freie Fahrt erleben die Logistikbetriebe nur selten.
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An dieser Kreuzung trennen sich die We-
ge: Soll eine Erhöhung der Lkw-Maut das 
dringend benötigte Geld einfahren, bevor 
die marode Infrastruktur irgendwann ganz 
auf der Strecke bleibt? Ist das Verursacher-
prinzip längst ausgereizt oder muss sich 
die Branche der Spedition und Distribution 
noch mehr aufladen lassen? Seit der jüng-
sten IHK-Verkehrsumfrage ist bekannt: Zwei 
Drittel der Betriebe im Kammerbezirk Aa-
chen würden eine Mauterhöhung in Kauf 
nehmen – wenn sie zweckgebunden ist. 
Harald Jansen hält zu dieser Einstellung 
einen gewissen Sicherheitsabstand. „Einer 
Mauterhöhung können wir nicht zustim-
men“, sagt der Geschäftsführer der Franz 

Jansen oHG in Niederzier: „Wir bezahlen 
schon genug. Sollen diese Gelder doch erst 
mal in den Straßenbau fließen!“ In den 
„Wirtschaftlichen Nachrichten“ schildern 
Vertreter des Transportgewerbes, was sie 
trotz aller Tempolimits schnell auf 180 
bringt.

„Die meisten Auftraggeber sind nicht bereit, 
die Mautgebühren zu erstatten“, sagt Jan-
sen: „Durch eine Erhöhung würden unsere 
Kosten also weiter steigen.“ Dass baufällige 
Verkehrswege mittlerweile fast überall auch 
bei Betrieben zu teuren Engpässen führen, hat 
Unternehmer aus ganz Nordrhein-Westfalen 
zu einem klaren Statement bewegt: „Es wurde 

viel zu lange viel zu wenig getan“, sagt Karl-
Heinz Bremen, Leiter des Logistikzentrums 
Maas-Rhein der DACHSER GmbH & Co. KG 
in Alsdorf: „Deshalb müssen wir sehr flexibel 
planen und große Umwege in Kauf nehmen.“ 
Der Staat habe seine Pflichten vernachlässigt 
und müsse deutlich mehr als bisher in die In-
frastruktur investieren, forderten daher auch 
mehr als 90 Prozent der Unternehmer, die sich 
an der jüngsten IHK-Verkehrsumfrage betei-
ligt hatten.

Jansen zeigt sich betroffen. Nicht vom klaren 
Ergebnis der Studie, sondern von den Umstän-
den, die dazu geführt haben. „Unser Betriebs-
ablauf ist zum Teil massiv gestört – zu viele 

Baustellen, zu lange Staus“, resümiert Jansen. 
„Das betrifft vor allem den Raum Köln und 
das Ruhrgebiet – aber in anderen Regionen 
sieht es nicht viel besser aus.“ Das spiegelt 
auch die IHK-Umfrage wider, laut der die Be-
triebe aufgrund der maroden Verkehrswege 
in Schwierigkeiten geraten, ihren Liefer- und 
Produktionsverpflichtungen nachzukommen. 
„Die Logistik in Deutschland ist ohnehin 
schon stark durch die hohen Energiekosten 
und den Fachkräftemangel belastet“, sagt 
Bremen – und gibt zu bedenken: „Eine stei-
gende Maut erhöht am Ende immer die Ge-
samtkosten der Wertschöpfungskette bis hin 
zum Endverbraucher.“
� Mischa Wyboris

NACHGEFRAGT

Wolfgang „Tim“ Hammer,
Geschäftsführender Gesellschafter
der Hammer GmbH & Co. KG und
Vorsitzender des IHK-Verkehrs-
ausschusses (Städteregion Aachen)

Erkan Karadag,
Niederlassungsleiter Hückelhoven
der DPD GeoPost Deutschland GmbH
(Kreis Heinsberg)

„Jede Verzögerung kostet einen Haufen Geld“

WN: Inwiefern sind Sie von sanierungsbedürftigen Verkehrswegen 
in Ihrem betrieblichen Alltag betroffen?
Hammer: Wir sind leider täglich von dieser Problematik betroffen, 
weil die Sanierungsarbeiten derzeit zu erheblichen Engpässen füh-
ren – und auch noch jahrelang führen werden. Egal, ob Brücke 
oder Straßenbelag: Jede Verzögerung kostet einen Haufen Geld, 
insbesondere unter Berücksichtigung der begrenzten Arbeitszeit 
der Berufskraftfahrer.

WN: Würden Sie eine Mauterhöhung für Lkw in Kauf nehmen, wenn 
sie nachweislich in den Erhalt von Brücken und Straßen flösse?
Hammer: Eine Mauterhöhung wird unumgänglich sein, um die 
vielen Milliarden Euro zusammenzutragen. Das gilt auch für die 
Einführung der Pkw-Maut. Damit kann man leben – wenn sicher-
gestellt wird, dass alle ausländischen Fahrzeuge auch wirklich zur 
Kasse gebeten werden und wenn die Einnahmen nachweislich in 
den Verkehrssektor zurückfließen.

„NRW ist ein ‚Stau-Eldorado‘“

WN: Inwiefern sind Sie von sanierungsbedürftigen Verkehrswegen 
in Ihrem betrieblichen Alltag betroffen?
Karadag: NRW ist ein „Stau-Eldorado“, deshalb sind Paketdienste 
wie DPD zu wahren „Stauumfahrexperten“ geworden. Das Trans-
portaufkommen steigt bei immer schnelleren Produktionszyklen 
und zeitkritischen Sendungen – zunehmend auch durch E-Com-
merce. Wir wollen zufriedene Kunden, und unsere Fahrer müssen 
Arbeits- und Lenkzeiten einhalten. Mängel bei der Infrastruktur 
machen diese Aufgaben nicht einfacher.

WN: Würden Sie eine zweckgebundene Mauterhöhung für Lkw in 
Kauf nehmen?
Karadag: Es ist völlig klar, dass das Straßennetz vor dem Zerfall 
bewahrt werden muss. Eine Mauterhöhung muss aber mit einer 
höheren Wertschätzung für Logistikdienstleistungen einhergehen: 
Es kann nicht sein, dass eine Tasse Kaffee teurer ist als der Transport 
eines Pakets von Flensburg nach München. 

Paul Berners,
Geschäftsführer der Spedition Berners 
GmbH (Kreis Euskirchen)

„Ich glaube nicht mehr daran“

WN: Inwiefern sind Sie von sanierungsbedürftigen Verkehrswegen 
in Ihrem betrieblichen Alltag betroffen?
Berners: Wir sind sehr davon betroffen. Je länger einer unserer 
Lkw wegen der schlechten Verkehrsinfrastruktur und Dauer-Staus 
unterwegs ist, desto höher fallen auch unsere Personalkosten aus. 
Bei den konkurrierenden osteuropäischen Speditionsunternehmen 
mit Dumping-Löhnen macht sich das natürlich weniger bemerkbar 
als bei Betrieben, die ihre Mitarbeiter fair bezahlen.

WN: Würden Sie eine zweckgebundene Mauterhöhung für Lkw in 
Kauf nehmen?
Berners: Die Verkehrswege sind durch die schlechte Infrastruktur 
inzwischen so in Mitleidenschaft gezogen worden, dass man als 
Unternehmer liebend gern einen Beitrag leisten würde. Allerdings 
nur, wenn sich dadurch wirklich etwas ändert – also wenn die Poli-
tik mit den Einnahmen Straßen und Brücken saniert. Aber ehrlich 
gesagt: Ich glaube inzwischen nicht mehr daran.

Heinz Hintzen,
Geschäftsführer der Hintzen Logistik 
GmbH (Städteregion Aachen)

„Eine Mauterhöhung ist gar nicht nötig“

WN: Inwiefern sind Sie von sanierungsbedürftigen Verkehrswegen 
in Ihrem betrieblichen Alltag betroffen?
Hintzen: Die Auswirkungen sind tagsüber wesentlich größer als 
in der Nacht. Pro Fahrzeug müssen wir täglich auf jeden Fall stau-
bedingte Verlustzeiten von 30 bis 45 Minuten einrechnen. Im 
Ballungsraum Rhein-Ruhr ist dieser Effekt noch mal deutlich höher.

WN: Würden Sie eine zweckgebundene Mauterhöhung für Lkw in 
Kauf nehmen?
Hintzen: Grundsätzlich halte ich eine Aufteilung nach dem Ver-
ursacherprinzip für gut, wenn die zuvor bereits geleisteten finan-
ziellen Mittel benutzergerecht verwendet würden. 30 Prozent der 
Mineralölsteuer kommen aus dem Straßenverkehr, also rund 13 
Milliarden Euro. Rechnet man die Kfz-Steuer und die deutsche 
Maut hinzu, kommt man auf 26 Milliarden Euro. 17 Milliarden Eu-
ro sind derzeit für den Erhalt der Infrastruktur erforderlich. Deshalb 
halte ich eine Mauterhöhung gar nicht für nötig.
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• Exportverpackung
• Schwergutverpackung
• Lager- & Versandlogistik

52222 Stolberg-Münsterbusch · Tel. +49 (0) 2402 / 95 20-0 · www.peter-krings.de

Seit 1860. Damit Ihre Güter sicher ankommen.

Der ungebrochene Trend zur Globalisierung erfordert schnelle Reaktion, kurze Produktionszyklen, hohe Flexibilität – und 
Perfektion im Versand. Wir sind Ihr Partner, wenn es darum geht, hochwertige Industriegüter innerhalb kürzester Zeit für den 
weltweiten Versand zu verpacken. Mit Fachwissen und kompetentem Personal unterstützen wir unsere Kunden von der 
Verpackungsberatung über Auftragsabwicklung bis hin zum Versand an den Bestimmungsort. 50.000m2 Hallen- und 
Freifläche sowie Krananlagen bis zu 40 Tonnen stehen zur Verfügung.

Profitieren Sie von 150 Jahren Erfahrung. Ihre Güter haben es verdient.

WERTE SCHÜTZEN mit Sicherheit nach Maß
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A

42 regionale und überregionale Partner sind im gerade 
fertiggestellten Logistik-Verbund auf Melaten vereinigt – als Pioniere 

an einem der größten Forschungsstandorte Europas

Cluster für Laster

Angekommen: Zahlreiche Partner haben das erste Gebäude des Logistik-Clusters auf dem RWTH-Campus Melaten bezogen.
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Auf dem Campus Melaten findet Wolfgang 
„Tim“ Hammer das Wissen, das ihn und 
seine Lastwagen weiterbringt. Früher hät-
te Professor Volker Stich, Leiter des Clus-
ters Logistik an der RWTH Aachen, den 
geschäftsführenden Gesellschafter der 
Hammer GmbH & Co. KG wohl schlicht als 
„Spediteur“ bezeichnet. Doch Hammers 
internationale Spedition steht, wie die ge-
samte Branche, vor weit größeren Heraus-
forderungen, als ein paar Lastwagen auf 
die Straße zu schicken. Transport ist Logis- 
tik und Hammer ein Logistiker. Keine Frage 
also, dass sich das Unternehmen für das 
„Cluster Logistik“ auf dem RWTH-Campus 
immatrikuliert hat. Der Forschungsverbund 
mit jetzt schon 42 Partnern darf sich ge-
trost als Pionier bei der Entstehung einer 
der größten Forschungsstandorte Europas 
bezeichnen.

Und der entsteht im Norden der Stadt, auf 
rund zweieinhalb Quadratkilometern Fläche 
(200.000 Quadratmeter davon auf Melaten), 
unter großer Beteiligung der Industrie. „Wir 
wollen mitmischen, weil wir über großes Know-
how verfügen müssen, 
um mit den ganz großen 
Logistikern zu konkurrie-
ren“, erklärt Hammer, 
dessen Unternehmen 
rund 500 Mitarbeiter 
und 200 eigene Fahr-
zeuge umfasst. Die ers-
ten 15.000 Quadratmeter des Logistik-Clusters 
wurden Ende Oktober bezogen und bieten bis 
zu 400 Mitarbeitern Platz; 27 Millionen Euro 
wurden investiert.

Die einst abstrakte Idee des insgesamt zwei 
Milliarden Euro schweren Campus füllt sich 

allmählich mit Leben. Zahlreiche Unternehmen 
wollen Seite an Seite mit den Wissenschaftlern 
der RWTH auf dem Campus die Zukunft gestal-
ten. Hinter Hammer und vielen anderen stehen 
Hunderte von Mitarbeitern. Einer von ihnen ist 

Jens Uwe Tonne. Der 
Wirtschaftsingenieur ist 
Vorstand der Couplink 
Group AG aus Alden-
hoven – 20 Mitarbei-
ter, rund 800 Kunden. 
Couplink schickt keine 
Lastwagen auf die Reise. 

Es ist ein Software-Unternehmen, das Telematik-
programme für Logistikfirmen anbietet – bis hin 
zu spezieller Software, mit der die Betriebe die 
Fahrstile ihrer Mitarbeiter analysieren und ihren 
Fuhrpark anhand dieser Daten optimieren kön-
nen. „Wir arbeiten für die Leute, die unterwegs 
sind“, sagt Tonne. Das Logistik-Cluster nennt er 

eine „Modellfabrik“, die gute Ideen für die Praxis 
produziert – für Unternehmen wie seines. Beim 
Dienstleistungsforum des Forschungsinstituts 
für Rationalisierung (FIR) – das leitende Insti-
tut des Clusters – ist Tonne auf den Campus 
aufmerksam geworden. In 
Aachen trifft er neben Spit-
zenforschung auch auf ein 
Netzwerk Gleichgesinnter.

42 immatrikulierte Partner 
zählt das Cluster Logistik 
bislang; weitere sollen 
folgen. „Anfangs war es nicht leicht, jetzt kön-
nen wir selektieren“, sagt Professor Volker Stich, 
der auch Geschäftsführer des FIR an der RWTH 
Aachen ist: „Kooperationen sind ein wichtiger 
Faktor, um sich erfolgreich im globalen Markt 
zu positionieren. Eine effektive Vernetzung aller 
relevanten Akteure einer Wertschöpfungskette 
fördert und sichert die Wettbewerbsfähigkeit.“

Ein Unternehmen wie die Bosch Rexroth AG – 
5,1 Milliarden Euro Umsatz (2010) mit 34.896 

Mitarbeitern, davon 18.226 in Deutschland – 
habe sich aus eigenem Antrieb gemeldet. Die 
Spanne der bisherigen Partner reicht von Luft-
hansa Technik Logistic Services – 1.300 Mitarbei-
ter, 200 Millionen Euro Umsatz (2011) – bis zur 

Lebenshilfe Aachen Werk-
stätten & Service GmbH, 
einem Sozialunternehmen 
für Menschen mit Behin-
derung.

Nicht alle Partner werden 
in den Neubau auf Mela-

ten einziehen. Das ginge gar nicht. „Wenn wir 
alle 42 Partner unterbringen wollten, müssten 
sie sich jetzt schon Büros teilen“, sagt Ralf Vin-
zenz Bigge, Geschäftsführer der Enterprise Inte-
gration Center Aachen GmbH (EICe), das Herz 
des Clusters im Atrium des Hauses, in dem auch 
die Innovationslabore und eine Demonstrati-
onsfabrik angesiedelt sind, in der marktfähige 
Produkte in Vorserie hergestellt werden. Statt-
dessen gibt es drei Formen der Beteiligung am 
Cluster. Da sind Firmen wie PSI, die Mietflächen 

INFO

Ein „Cluster“: 
Was ist das überhaupt?

Ein Cluster ist ein Zusammenschluss von 
Forschungseinrichtungen (RWTH-Insti-
tute und An-Institute, Fraunhofer-Insti-
tute), Unternehmen und Verbänden, die 
auf einem bestimmten Themengebiet 
gemeinsame Interessen verfolgen. Be-
triebe steigen über eine Immatrikulation 
in diese Stätte der gemeinsamen anwen-
dungsorientierten Forschung ein. Neben 
dem Logistik-Cluster sollen bis zum Jahr 
2022 auf Arealen in Melaten und dem 
Gelände des Westbahnhofs maximal 18 
weitere Cluster entstehen. Neben der 
Immatrikulation von bis zu 250 Unter-
nehmen sollen sich dort auch Handel, 
Hotels, Gastronomie und Kinderbetreu-
ung ansiedeln.

„Wir arbeiten für die Leute, die 
unterwegs sind.“

Jens Uwe Tonne,
Vorstand der Couplink Group AG

„Wenn das hier eine helle
Lampe ist, dann kommen die

Motten von selbst.“

Wolfgang „Tim“ Hammer,
Geschäftsführender Gesellschafter der

Hammer GmbH & Co. KG
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nehmen und ständige Präsenz zeigen – in die-
sem Fall auf 600 Quadratmetern. Es gibt 20 
Partnerbüros, in die sich Unternehmen, die in 
Hamburg, München oder anderswo sitzen, für 
bestimmte Zeiträume einmieten können. Und es 
gibt Betriebe, die in der Region beheimatet sind 
und keine ständige Repräsentanz vor Ort benö-
tigen – wie Hammers Spedition oder Tonnes 
Couplink.

„Wir erhalten Zugang zu Wissen, das uns sonst 
teuer zu stehen kommen würde“, sagt Hammer. 
„Dafür lasse ich mich gerne als Testpartner miss-
brauchen“, fügt er hinzu und lacht. Es ist fast 
30 Jahre her, dass er seine ersten Erfahrungen 
mit dem FIR gemacht hat. Die Zusammenarbeit 
habe ihn gelehrt, dass sein Unternehmen von 
der Forschung auf dem kurzem (Dienst-) Weg 
profitieren könne. Etwa, wenn die Idee entsteht, 
mit Flügeln am Heck seiner Lastwagen Sprit zu 
sparen. Letztlich geht es im Cluster Logistik aber 
um viel mehr als nur um Transport- und Paletten- 
kosten. „Wir wollen alle Abläufe vom Kunden 

des Kunden bis hin zum Lieferanten des Lie-
feranten verbessern“, beschreibt Bigge. Dafür 
wurden mit den Partnern sieben „Roadmaps“ 
– Fahrpläne für die 
Forscher – formuliert. 
Alles sei auf Jahre 
vorbestimmt, baue 
systematisch auf-
einander auf, sagt 
Stich, der seit 1997 
Geschäftsführer des 
FIR ist. Allein in der Roadmap „High-Resolution-
Supply-Chain-Management“ stehen 51 Millio-
nen Euro für Forschungsprojekte zur Verfügung, 
davon 29,6 Millionen Euro an Fördermitteln, 
und es sind 65 industrielle Partner in sieben 
aufeinander aufbauenden Forschungsprojekten 
beteiligt.

Es ist alles etwas später geworden. Eigentlich 
hätte das Gebäude des Clusters Logistik – die 
Pläne kommen von Meyer en van Schoten aus 
Amsterdam, Investor ist die „ante4c“ GmbH 

– schon im Frühjahr bezogen werden sollen. 
Andere Universitäten mögen die Verzögerung 
genossen haben. Doch nun nimmt das Projekt 

Fahrt auf. Neben 
dem Logistik-Cluster 
entsteht ein weiteres 
für Schwerlastan-
triebstechnik, ein 
paar Meter weiter 
eines für Optische 
Technologien und 

Integrative Produktionstechnik. Im Cluster Bio-
Medizintechnik und Häusern wie der „Carpus + 
Partner Werkstatt“ wird längst gearbeitet. Ham-
mer sagt: „Wenn das hier eine helle Lampe ist, 
dann kommen die Motten von selbst.“

Thorsten Karbach

(Dieser Beitrag ist am 25. September 2013
in Aachener Zeitung/Aachener Nachrichten

im Rahmen der Serie „Geschichten
vom Campus“ erschienen)

„Wir wollen alle Abläufe vom Kunden 
des Kunden bis hin zum Lieferanten des 

Lieferanten verbessern.“

Ralf Vinzenz Bigge,
Geschäftsführer der Enterprise Integration Center 

Aachen GmbH

„Wir haben schon immer Wert gelegt 
auf moderne Fahrzeuge, die besonders 

schadstoffarm sind.“

Wolfgang „Tim“ Hammer,
Geschäftsführender Gesellschafter

der Hammer GmbH & Co KG

S
Das Thema „Green Logistics“ ist bei den Unternehmen im

Kammerbezirk angekommen 

Auf grünen Wegen

Sie hilft Logistikdienstleistern und ihren 
Kunden dabei, Kosten im Griff zu halten und 
zugleich die Umwelt zu schonen. Ist sie effek-
tiv genug, schafft sie den Spagat zwischen 
dem Zwang, Waren so kostengünstig wie 
möglich von A nach B zu transportieren und 
dabei mit so wenigen Ressourcen wie mög-
lich auszukommen: die „Grüne Logistik“. Die-
se Form der Nachhaltigkeit umfasst mehr 
als nur umweltfreundlichen Warentransport. 
Neben spritsparenden Fahrzeugen und ei-
ner ökonomischen Fahrweise gehören auch 
eine moderne Intralogistik, also der innerbe-
triebliche Warenfluss, sowie spezielle Logis-
tikgebäude mit geringem Energieverbrauch 
und eine effiziente Lagertechnik dazu. Das 
Thema „Green Logistics“ ist nicht nur ge-
danklich im Kammerbezirk angekommen, 
sondern wird bereits im Berufsalltag gelebt, 
und lässt alle Beteiligten profitieren: die Lo-
gistikdienstleister, ihre Kunden und natür-
lich die Umwelt – mit weniger Ressourcenver-
brauch, geringerem  CO2-Ausstoß, Feinstaub 
und Lärm. 

Bei allen seinen unternehmerischen Ent-
scheidungen lege Wolfgang „Tim“ Hammer 
großen Wert darauf, dass ökonomische und 
ökologische Interessen in Einklang gebracht 
werden. Der Geschäftsführende Gesellschafter 
des gleichnamigen Logistikdienstleisters aus 
Aachen achte genau auf den Verbrauch seiner 
Fuhrparkflotte, sagt er. Dafür hat die Hammer 
GmbH & Co KG im Jahr 2011 in 85 neue Sattel-
zugmaschinen mit der Auszeichnung „Green 
Truck“ investiert. Das Ergebnis kann sich sehen 
lassen: Im Schnitt verbrauchen die neuen Fahr-
zeuge mit 28,33 Liter pro 100 Kilometer etwa 
1,24 Liter weniger als die des alten Fuhrparks. 
Bei einer durchschnittlichen Fahrleistung von 
135.000 Kilometer je Fahrzeug und Jahr liegt 
die Verbrauchssenkung bei etwa 142.000 
Liter im Jahr. Genauso wichtig ist Hammer 
aber auch, dass der CO2-Ausstoß dieser Lkw 
besonders niedrig ist. Diese Investition in spar-
same und umweltfreundliche Lastkraftwagen 
sei nur eine Maßnahme des Unternehmens 
in Sachen Nachhaltigkeit. „Wir sind schon 

lange ein grüner Apparat“, erzählt Hammer. 
Seit 15 Jahren sei das Unternehmen nach 
DIN EN ISO 14001:2004 umweltzertifiziert. 
Voraussetzung dafür war, dass der Betrieb ei-
ne eigene Umweltstrategie festlegt und sich 
dazu verpflichtet, die 
Umweltleistung des 
Unternehmens ste-
tig zu verbessern. Zur 
Umsetzung dieser 
Strategie gibt es bei 
Hammer ein Quali-
tätsmanagementsys-
tem, durch das es seit 2002 nach DIN EN ISO 
9001:2008 zertifiziert ist. 

In seiner Branche sei es völlig normal, dass 
viele Auftraggeber diese Gütesiegel von ihren 
Dienstleistern erwarten, erklärt Hammer. Des-
halb habe Hammer auch 2011 in die neuen 
Sattelzugmaschinen investiert. Die Fahrzeuge 
erfüllen den gegenwärtig anspruchsvollsten 
europäischen Abgasstandard „EEV“ (Enhan-
ced Environmentally Friendly Vehicle) für 

Busse und Lkw. Der aktuelle CO2-Ausstoß die-
ser Fahrzeuge beträgt 788 g/km. „Wir haben 
schon immer Wert gelegt auf moderne Fahr-
zeuge, die besonders schadstoffarm sind“, sagt 
Hammer. Bisher sind das die Fahrzeuge gewe-

sen, welche die seit 
2008 geltende Ab-
gasqualität der „Eu-
ro 5“ Norm erfüllen. 
Ab nächstem Jahr 
müssten Neufahr-
zeuge die Bestim-
mungen der Norm 

Euro 6 erfüllen, um zugelassen zu werden. „Das 
ist schon sehr aufwendig, was da passiert, und 
kostet eine Menge Geld“, meint Hammer. Seit 
2009 gibt es in seinem Betrieb in allen eigenen 
Fahrzeugen ein Telematiksystem, das für effi-
zientere Abläufe sorgt. Beispielsweise lassen 
sich damit Umwege vermeiden, die Fahrleis-
tung sowie der Treibstoffausstoß reduzieren. 
Parallel dazu engagierte das Unternehmen ei-
nen Fahrercoach, der regelmäßige Schulungen 
für das Fahrpersonal anbietet. Auf Basis von 

Grüne Aussichten: Viele Logistiker aus
dem Kammerbezirk investieren in moderne und
schadstoffarme Lkw – und schonen so die Umwelt.
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Fahrerstatistiken organisiert er seit 2009 ein 
Hammer-internes „ECO Drive Training“. Durch 
die verbesserte Fahrweise des Personals und 
den geringeren Kraftstoffverbrauch spare das 
Unternehmen seitdem etwa 70.000 Euro im 
Jahr, und schone gleichzeitig die Umwelt. Der 
Einsatz für nachhaltige Konzepte ist auch auf 
dem Firmengelände 
an der Charlotten-
burger Allee sicht-
bar: Die Lagerge-
bäude bei Hammer 
sind mit Solarmo-
dulen bestückt, die 
einer Grundfläche 
von 7.063 Quadratmetern entsprechen. Der 
damit erzeugte Strom wird derzeit in das öf-
fentliche Netz der Stadt Aachen eingespeist. 
„Diese Quelle können wir in Zukunft selbst 
stärker nutzen“, sagt der Geschäftsführer. Mit 
der aktuellen Ausstattung sei man in der Lage,  
zukünftig etwa ein Drittel des Strombedarfs 
der Unternehmenszentrale aus alternativen 
Energiequellen zu decken. Neben Strom spare 
Hammer auch beim Wasserverbrauch: Eine 
spezielle Lkw-Waschanlage trage Sorge da-
für, dass je Waschvorgang nur eine reduzierte 
Menge an Frischwasser verbraucht wird. 

Auch der international tätige Logistikdienstleis- 
ter  Dachser GmbH & Co. KG in Alsdorf hat das 
Thema Umweltschutz schon seit vielen Jah-
ren im Blick. Der Betrieb verfolge eine lang-
fristige Unternehmenspolitik und habe Nach-
haltigkeit zu einem zentralen Wert seiner 
Philosophie erklärt. „Nachhaltigkeit ist 
bei uns ein Thema der Geschäftsfüh-
rung“, erklärt Prokurist Karl-Heinz 
Bremen. Für die ökologische Netz-
werksteuerung gebe es eigens 
damit befasste Mitarbeiter in 
den drei Geschäftsfeldern  
„European Logistics“, 
„Food Logistics“ sowie 

„Air & Sea Logistics“. Darüber hinaus liege 
die Gesamtstrategie im Bereich „Corporate 
Development“. Somit sei gewährleistet, dass 
in allen Unternehmenseinheiten bei Dachser 
Nachhaltigkeit gelebt und umgesetzt werde. 
Zu den verschiedenen Nachhaltigkeitsmaß-
nahmen gehört auch die ökologische Netz-

werksteuerung. Im 
Vordergrund steht 
dabei die Reduzie-
rung von Emissi-
onen im Lkw-Ver-
kehr. „Das erreichen 
wir durch optimale 
Linienauslastung 

und Steuerung der Warenströme über Euro-
hubs, Plattformen und Direktlinien-Kombina-
tionen sowie über IT-gestützte Planungen von 
Tourengebieten“, sagt Bremen. Dadurch laste 
Dachser seine Fahrzeuge maximal aus, redu-
ziere die CO2-Emissionen sowie Feinstaub und 
Lärm. Neben einer nachhaltigen Bauweise 
der Niederlassungen und deren Ausstattung, 
zum Beispiel mit elektrisch angetriebenen 
Flurförderzeugen, legt Dachser Wert auf einen 
modernen Fuhrpark mit schadstoffarmen Fahr-
zeugen. „Bis 2015 werden 60 Prozent der bei 
uns eingesetzten Lkw der Schadstoffklasse 5 
oder besser entsprechen“, berichtet Karl-Heinz 
Bremen. Dass Dachser sein Engagement für 
Nachhaltigkeit in Zukunft fortsetzt, ist für ihn 
selbstverständlich. Seit diesem Jahr beziehe 
das Unternehmen seinen Strom in Deutsch-
land zu 100 Prozent aus Wasserkraft – CO2-Ein-

sparungen pro Jahr: rund 64.000 Tonnen. 

2012 war für die Hintzen Logistik 
GmbH aus Eschweiler ein ganz be-

sonders grünes Jahr. Mit vielen 
nachhaltigen Maßnahmen hat-

te sich das Unternehmen für 
den Klimaschutz eingesetzt. 

Und das mit Erfolg: 73 
Tonnen CO2 wurden ein-

gespart. Neben einer Photovoltaikanlage hat 
das Familienunternehmen beispielsweise auf 
den Einsatz von Leuchtdioden (LED) im Lager 
gesetzt. Die LED-Technik zeichnet sich durch 
einen niedrigen Energieverbrauch aus.  Zudem 
habe das Unternehmen im vergangenen Jahr 
in die ersten EURO-6-Fernverkehrszüge inves-
tiert, sagt Geschäftsführer Heinz Hintzen. „Im 
regionalen Verteilerverkehr setzen wir bereits 
seit 2010 die ersten City-Sattel ein“, erzählt er 
weiter. Diese Fahrzeuge haben zwei Lademe-
ter mehr. Dadurch habe man bei Hintzen die 
Anzahl der eingesetzten Fahrzeuge um 20 Pro-
zent senken und somit auch den CO2-Ausstoß 
reduzieren könne. „Natürlich gibt es neben 
dem grünen Gedanken auch ökonomische 
Aspekte. Doch unser klares Ziel ist die nachhal-
tige Reduzierung der Schadstoffe“, erklärt der 
Geschäftsführer seine Motivation. Das grüne 
Engagement hat seinen Preis:  „Die Zertifizie-
rung nach 14064 alleine kostet 8.000 Euro, 
ohne dass auch nur ein Kilo bewegt wurde. Die 
Fahrzeuge nach der neuen Schadstoffnorm 
Euro 6 sind fast zehn Prozent teurer als die 
nach der Schadstoffnorm Euro 5. Dafür haben 
sie aber mittlerweile auch einen zehnmal ge-
ringeren Feinstaubanteil als die alten Euro 3 
Fahrzeuge“, erklärt Hintzen. Bei den Kunden 
und Mitarbeitern gebe es grundsätzlich posi-
tives Feedback auf das Umwelt-Engagement. 
Kunden seien häufig daran interessiert, wel-
che konkreten Maßnahmen das Unternehmen 
umgesetzt habe, und würden beispielsweise 
in Ausschreibungen danach fragen. Heinz 

Hintzen ist es wichtig, dass er und seine Mit-
arbeiter sich ernsthaft für Nachhaltigkeit 
einsetzen. Aktuell nehme das Unternehmen 
am grenzüberschreitenden Projekt Interreg-IV 
in der Euregio Maas-Rhein teil. Dies arbeite 
daran, einen vollelektrischen Lkw für die Dis-
tribution im innerstädtischen Verteilerverkehr 
zu entwickeln. „Vielleicht können wir das Fahr-
zeug schon 2014 auf unseren hiesigen Straßen 
sehen“, verrät Hintzen.

Einen Service für Logistikdienstleister hat der 
Schleidener Unternehmer Fritz Großart entwi-
ckelt: eine Weiterbildungsakademie für Kraft-
fahrer. Die Idee dafür kam ihm während seiner 
Tätigkeit als Fuhrparkleiter bei der Vertriebs-
gesellschaft für Einweggeschirr PAPSTAR in 
Kall. Hier war er für die Optimierung der Flotte 
zuständig und merkte schnell, wie viel Einspa-
rungen über Fahrerschulungen möglich sind. 
2006 startete Großart mit einem Training für 
Berufskraftfahrer. Drei Jahre später machte er 
es zu seinem Hauptberuf am Standort Schlei-
den. „Das ursprüngliche Ziel, mit diesem Kon-
zept einmal 400 Fahrer zu trainieren, ist im 
positiven Sinne ausgeufert“, erzählt der Coach. 
Heute sei das Unternehmen immer ausge-
bucht und schule mittlerweile mehr als 1.000 
Fahrer. Mit Hilfe einer Software von Mercedes-
Benz (FleetBoard) unterrichtet Großart seine 

Kunden online. „In den Trainingsfahrzeugen ist 
ein Pneumatiksystem verbaut. Das muss man 
sich vorstellen wie bei der Formel 1“, erklärt er: 
„Wir sehen sämtliche Telemetrie-Daten (tech-
nische Daten wie Verbrauch oder Geschwin-
digkeit, Anm. der Redaktion) der Fahrzeuge, 
und können daraus unsere Maßnahmen ab-
leiten.“ Über das Telefon geben Großart und 
sein Team entsprechende Tipps. Ab und zu be-
gleiten sie die Fahrer auch persönlich. Um die 
Entwicklung aufzuzeigen, erhalten die Kunden 
zum Monatswechsel ihre individuellen Auswer-
tungen. Um eine langfristige Veränderung zu 
erzielen, sei eine dauerhafte Betreuung be-
sonders wichtig, weiß der Unternehmer. Sonst 
würden sich alte Gewohnheiten beim Fahren 
schnell wieder einschleichen. „Einer unserer 
Kunden spart durch unsere Schulungen pro 

Grüne Ziele: Ein geringerer CO2-Ausstoß, weniger Ressourcenverbrauch,  Feinstaub und Lärm stehen inzwi-
schen auf der Agenda vieler Logistikunternehmen. 
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INFO
Berufskolleg
Simmerath / Stolberg bietet
Logistik-Fortbildung an

Ab dem Schuljahr 2014/15 bietet das 
Berufskolleg Simmerath/Stolberg zum 
1. August 2014 eine neue Fortbildungs-
möglichkeit mit dem Abschluss „Staat-
lich geprüfter Betriebswirt Schwerpunkt 
Logistik (EQR Stufe 6)“ an. Der Unter-
richt erfolge in Teilzeit (Abendunterricht) 
am Schulort Stolberg. Die Ausbildung 
umfasse insgesamt sieben Semester. 
Weitere Informationen gibt es bei 
Willi Steffens unter Tel.-Nr. 02402 9512-0 
oder im Internet.

� www.bksimmerathstolberg.de

„Bis 2015 werden 60 Prozent der bei 
uns eingesetzten Lkw der Schadstoff-

klasse 5 oder besser entsprechen.“

Karl-Heinz Bremen, 
Prokurist der Dachser GmbH & Co. KG

„Die Zertifizierung nach 14064 
alleine kostet 8.000 Euro, ohne dass 

auch nur ein Kilo bewegt wurde.“

Heinz Hintzen, 
Geschäftsführer der Hintzen Logistik GmbH

@
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Jahr 700.000 Liter Diesel“, berichtet er. Bei 
einem seiner Großkunden hätten sich die In-
vestitionen in das Training bereits nach einem 
Jahr amortisiert. Dass das Thema „Green Logis-
tics“ immer wichtiger wird, bestätigt auch die 
Wissenschaft. So berichtet Jacob Andreae von 
der Fachgruppe Supply-Chain-Management im 
Bereich Produktionsmanagement des FIR an 
der RWTH Aachen, dass er bei der Bearbeitung 
eines Projekts immer wieder mit dem Thema in 

Berührung gekommen sei, auch wenn es nicht 
im Fokus stand. Ein Beispiel hierfür ist die Un-
tersuchung der Frage, welche Auswirkungen 
eine erhöhte Lieferfrequenz für Unternehmen 
hat. Mehr Fahrten bedeuten natürlich mehr 
CO2-Ausstoß und somit eine schlechtere Bilanz, 
wenn es um nachhaltige Lösungen geht. An-
dreae: „Aus der Zusammenarbeit mit unseren 
Praxispartnern ging hervor, dass ‚Grüne Logi-
stik‘ ein Thema ist, das zunehmend Aufmerk-

samkeit und Wichtigkeit erfährt, aber für das 
die Zahlungsbereitschaft noch nicht immer ent-
sprechend gegeben ist.“ �
� Wilfried Katterbach

www.hammer-ac.de
www.dachser.com 
www.hintzen.de
www.invl.de
www.grossart-drive.de
www.fir.rwth-aachen.de

INFO

Insgesamt 15 Partner haben kürzlich den „Logistikregion Rheinland 
e.V.“ gegründet. Der Zusammenschluss aus Kommunen, Logistikunter-
nehmen,  Hochschulen und Wirtschaftsförderungsgesellschaften sowie 
den IHKs Aachen, Düsseldorf und Mittlerer Niederrhein soll das Rhein-
land als eine der führenden Logistikregionen Europas weiterentwickeln. 
Mit Thomas Klann von der Dachser GmbH & Co. KG – Niederlassung 
Alsdorf als stellvertretenden Vorsitzenden befindet sich auch ein Unter- 

nehmer aus dem Kammerbezirk im Vorstand. „Die Logistik gehört zu 
den wachstumsstarken Branchen in unserer Region – das zeigt auch die 
Ansiedlung der ‚Honold Logistik Gruppe‘ im Gewerbepark Avantis“, sagt 
Michael F. Bayer, Hauptgeschäftsführer der IHK Aachen. Informationen 
gibt es bei Benjamin Josephs unter Tel.: 02131 9287502 oder benjamin.
josephs@rhein-kreis-neuss.de melden.
� www.logistikregion-rheinland.de

@

@

E

Laut einer aktuellen Online-Umfrage der IHK erwartet
die Branche weiterhin gute Geschäfte

Schwung für den Logistikstandort

Gut beschäftigt: Von 2008 bis 2012 sind im Kammerbezirk knapp 1.500 Arbeitsplätze in der Logistikbranche hinzugekommen, was eine Steigerung
um knapp 8,8 Prozent bedeutet. 
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Es sind beachtliche Zahlen, die aus der Fraunhofer-Studie „Top 
100 der Logistik“ hervorgehen: Aktuell sind rund 2,8 Millionen 
Menschen in Deutschland in der Logistikbranche tätig. Mit einem 
Umsatzvolumen von über 220 Milliarden Euro pro Jahr ist der 
Logistikmarkt bundesweit der drittgrößte Wirtschaftszweig nach 
der Automobilwirtschaft und dem Handel. Für das Jahr 2013 er-
wartet die Bundesvereinigung Logistik (BVL) zudem eine erneute 
Steigerung des Branchenumsatzes auf rund 230 Milliarden Euro. 
Doch wie entwickelt sich die Logistik in Nordrhein-Westfalen und 
speziell in der Region Aachen in Zukunft? Eine Frage, der die IHK 
regelmäßig nachgeht – zurzeit im Rahmen einer Online-Befragung 
von Logistikunternehmern  aus dem Kammerbezirk. 

Vor dem Blick in die Zukunft lohnt sich zunächst jedoch eine kurze 
Bestandsaufnahme: Die Region Aachen gilt bereits jetzt als Gunst-
lage für die Logistikbranche. Betrachtet man den Zeitraum 2008 bis 
2012, so sind in der Region knapp 1.500 Arbeitsplätze hinzugekom-
men, was eine Steigerung um 8,79 Prozent bedeutet. In Teilregionen 
des Kammerbezirks ist die Entwicklung sogar noch besser: Im Kreis 
Euskirchen ist die Anzahl der Logistikbeschäftigten im betrachteten 
Zeitraum um 33 Prozent und im Kreis Heinsberg um 32 Prozent 
gestiegen. „Dies lässt sich insbesondere auf die geografische La-
ge unserer Region zurückführen“, sagt IHK-Hauptgeschäftsführer 
Michael F. Bayer. Zum Vergleich: In Nordrhein-Westfalen hat sich 
die Beschäftigtenzahl in der Logistik im gleichen Zeitraum um plus 

Neuer Verein mit 15 Partnern stärkt Logistikbranche im Rheinland
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1,99 Prozent nur verhältnismäßig schwach positiv entwickelt. Der 
Kammerbezirk Aachen als Teil des Rheinlands sei eine der bedeu-
tendsten Logistikregionen Europas, erklärt Bayer: „Unsere Region 
nimmt hierbei eine Drehscheibenfunktion zwischen den Seehäfen 
und den bedeutenden Absatzmärkten an Rhein und Ruhr wahr.“ So 
würden etwa 50 Prozent der EU-Kaufkraft innerhalb eines Radius 
von 450 Kilometern liegen, was etwa einer Lkw-Tagestour entspricht. 
Dieses Potenzial haben bereits mehr als 850 Logistikunternehmen er-
kannt: Sie bieten aktuell rund 17.000 Menschen einen Arbeitsplatz. 

Knapp 100 Unternehmen davon bilden mehr als 300 Jugendliche 
in Logistikberufen aus. „Vor allem familiengeführte Speditionen aus 
der Region können sich durch Qualität und neue Aufgabenfelder 
in der Kontraktlogistik gegenüber der harten Konkurrenz aus dem 
Ausland behaupten, und so auch ihre Marktstellung sichern“, sagt 
IHK-Mitarbeiter Benjamin Haag. 

Laut der Online-Befragung erwarten die Logistikunternehmen im 
Kammerbezirk weiterhin eine positive Geschäftslage. 45,5 Prozent 
der Betriebe gehen für die nächsten drei Jahre von zunehmenden und 
45,5 Prozent von gleichbleibenden Beschäftigtenzahlen aus. Nur 
neun Prozent erwarten einen Rückgang. „Die Lage wird sich laut Aus-
sage der Logistikunternehmen im gleichen Zeitraum sogar um 68,2 
Prozent positiv entwickeln. Bei 27,3 Prozent wird sie voraussichtlich 
stagnieren und bei nur 5,5 Prozent wird sie sich verschlechtern“, sagt 
Haag, der die Umfrage koordiniert. Bestnoten haben die Unterneh-
men vor allem für die logistisch bedeutenden Standortfaktoren der 
guten Verkehrsanbindungen der Region sowie der wirtschaftsstra-
tegischen Lage innerhalb Europas verteilt. Die Autobahndichte ist 
mit 4,6 Autobahnkilometern pro 100 Quadratkilometer um etwa 
40 Prozent höher als im Bundesdurchschnitt, und bildet somit für 
viele das Rückgrat der straßengebundenen Verkehrsinfrastruktur im 
Kammerbezirk Aachen.

Probleme sehen die Befragten allerdings in der Staugefahr und den 
geringen Kapazitäten für Lkw-Stellplätze in der Region. Ausbau und 
Erhalt der Verkehrsinfrastruktur scheinen nach wie vor die dring-
lichsten Bedürfnisse der Logistikbranche zu sein. „Hier brauchen wir 
die Unterstützung der Politik: Sie sollte sich noch deutlicher zu der 
Branche bekennen und für deren Akzeptanz sorgen, um den Logistik-
standort weiter zu stärken“, fordert Bayer. Weitere Schwierigkeiten 
melden die Befragten bei der Suche nach Fachkräften, insbesondere 
nach qualifizierten Berufskraftfahrern. Die Verfügbarkeit von Fahr-
personal bewerten sie im Durchschnitt mit der Schulnote „mangel-
haft“. Grund dafür sei vor allem die Aussetzung der Wehrpflicht. Fah-
rer, die bei der Bundeswehr ihren Lkw-Führerschein gemacht haben, 
stünden nun für die Wirtschaft nicht mehr zur Verfügung (siehe auch 
Seite 38 dieser Ausgabe). 

Des Weiteren benötigt die Branche den Umfrage-Ergebnissen zufol-
ge infrastrukturell gut erreichbare Gewerbeflächen zu wettbewerbs-
fähigen Preisen – ein Trumpf, den andere Logistikregionen wie die 
Großräume Köln und Düsseldorf aufgrund von Flächenknappheit 
und höheren Gewerbeflächenpreisen nur bedingt bedienen können. 
Uneinig sind sich die Unternehmen derweil bei der Notwendigkeit 
eines bereits viel diskutierten Terminals Straße-Schiene in der Region: 
Während die Mehrheit – vor allem kleinere Unternehmen – keinen 

Mehrwert in einem Güterverteilzentrum sehen, bezeichnen es insbe-
sondere Großunternehmen und auf das international ausgerichtete 
Transportgeschäft agierende Speditionen als große Chance für die 
Region. Aus IHK-Sicht könnten durch ein solches Terminal zukünftig 
mehr Transitverkehre in der Region gebrochen werden. Dies würde 
dazu führen, dass die Straßen entlastet und mehr Transporte auf die 
Schiene verlagert werden. Gleichzeitig könnten durch das Terminal 
weitere Arbeitsplätze in der Region entstehen, und die Wertschöp-
fung aus den immensen Warenströmen könne gesteigert werden. 

Zurück zur Gegenwart: Obwohl die Logistikbranche bereits heute 
eine bedeutende Rolle auf dem Arbeitsmarkt spielt, hat sie häufig 

mit einem negativen Image zu kämpfen. „Dabei wird die Notwendig-
keit der Transporte für die eigene Grund- und Spitzenversorgung oft 
vergessen: Online shoppen will fast jeder, Stau aber niemand“, sagt 
Bayer: „Das Bewusstsein für die Transportstrukturen muss wachsen, 
damit die Akzeptanz in der Bevölkerung für infrastrukturelle und 
industrielle Großprojekte in der Region steigt.“ 

Die Online-Befragung der IHK Aachen ist weiterhin für Unternehmen 
aus der Transport- und Logistikbranche freigeschaltet. 

�
� www.aachen.ihk.de (Dok-Nr: 87704)

INFO

INFO

Spedition Berners baut aus

Die Spedition Berners GmbH erweitert ihre Kapazitäten. Einem 
Bericht der Kölnischen Rundschau zufolge entsteht in direkter 
Nachbarschaft zum Unternehmenssitz eine rund 3.000 Quadrat-
meter große Halle, die teils vermietet und teils für den Umschlag 
des eigenen Betriebs genutzt werden soll. Die neue Halle werde 
auf einem insgesamt 19.000 Quadratmeter großen Areal gebaut, 
das ausreichend Fläche für künftige Erweiterungen biete. Das 
bisherige Gebäude mit Halle, Büro und Werkstatt umfasst knapp 
12.000 Quadratmeter.

Rund 50 Vertreter unter anderem von Holzeinkauf und -handel sowie 
von Transportunternehmen haben in Nettersheim über eine Verla-
gerung des Holztransports auf die Schiene diskutiert. Laut Rainer 
Bohnet, Geschäftsführer der Rein-Sieg-Eisenbahn (RSE), sind in Ge-
münd, Kall und Euskirchen gute Voraussetzungen für einen Holz- 

Verladebahnhof gegeben. Gemünd profitiere von der erfolgreichen 
Reaktivierung der Strecke Kall-Hellenthal, der Anbindung an die Eifel-
strecke, und weise eine Ladestraße mit Straßenanbindung sowie die 
RSE als Eisenbahninfrastrukturbetrieb auf. Euskirchen baue zudem 
auf diverse Logistikpartner und partizipiere von der DB Netz AG.

„Das Bewusstsein für die Transportstrukturen muss
wachsen, damit die Akzeptanz in der

Bevölkerung für infrastrukturelle und industrielle
Großprojekte in der Region steigt.“ 

Michael F. Bayer,
IHK-Hauptgeschäftsführer

@

Diskussionsrunde in Nettersheim: Holz-Logistik sieht Schiene als Chance
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Mit einer gemeinsamen Kampagne werben IHK,
Logistiker und Speditionen aus der Region für die Ausbildung 

zum Berufskraftfahrer – offenbar mit Erfolg

Neues aus der Welt der Lichter und Lenker
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Es ist fast wie im Bilderbuch. Schon als klei-
ner Junge wollte Burbut Burak Lkw-Fahrer 
werden, erzählt er: „So wie mein Vater, bei 
dem ich früher oft mitfahren durfte.“ Jetzt, 
mit 20 Jahren, macht er tatsächlich eine 
Ausbildung zum Berufskraftfahrer (kurz: 
BKF) bei der Spedition Hammer in Aa-
chen. Wenn Burbut Burak von seiner Arbeit 
spricht, klingt es ganz so, als habe er seinen 
Traumjob gefunden. Damit zählt er jedoch 
zu einer Minderheit: Rund ein Drittel aller 
Speditionen in Deutschland hat derzeit Pro-
bleme, die Ausbildungsplätze zu besetzen. 
Ein Drittel der Berufskraftfahrer in Deutsch-
land ist über 50 Jahre alt. Und seit der 
Aussetzung der Wehrpflicht fehlen der Wirt-
schaft diejenigen Fahrer, die bei der Bun-
deswehr einen Lkw-Führerschein gemacht 
haben. Um Nachwuchs für das Gewerbe zu 
finden und zu binden, hat die IHK Aachen 

vor vier Jahren gemeinsam mit Spediteuren 
und Logistikern aus der Region eine Image-
Kampagne für Berufskraftfahrer ins Leben 
gerufen. Seitdem geht es im Bezirk der IHK 
Aachen wieder leicht bergauf.

Wurden der Kammer im Jahr 2005 nur fünf 
neue Ausbildungsverträge für Berufskraftfah-
rer gemeldet, waren 
es im vergangenen 
Jahr immerhin 42. 
Aktuell werden zum 
Beispiel vier bei der 
Hammer GmbH & 
Co. KG ausgebildet 
und zehn bei der 
Spedition Berners 
GmbH & Co. KG. „Vor Beginn der Kampagne 
hatten wir noch enorme Probleme, überhaupt 
einen Kandidaten zu finden“, sagt Paul Ber-

ners, Geschäftsführer der gleichnamigen Spe-
dition aus Euskirchen: „Da war uns klar, dass 
wir etwas unternehmen müssen.“ Schwierig 
sei es auch heute noch, junge Leute für den 
Beruf zu begeistern. „Das liegt vor allem an 
den Arbeitszeiten im Fernverkehr, die sich nur 
schwer mit Familie und Freizeit vereinbaren 
lassen“, meint Berners. Einen ähnlichen Ein-

druck hat Stefan 
Küpper, Bereichs-
leiter Fuhrparkma-
nagement bei der 
Spedition Hammer. 
Das geringe Inte-
resse habe einer-
seits mit den Rah-
menbedingungen 

des Berufs, andererseits mit dem schlechten 
Image des Kraftfahrers zu tun: „In den Medien 
werden meist nur die negativen Aspekte auf-

gegriffen“, meint Küpper. Beim Außenstehen-
den bleibe so das Bild eines rücksichtslosen 
Lkw-Fahrers und Unfallverursachers haften, 
der darüber hinaus keine Zeit für seine Familie 
hat.

Mehr als nur Gütertransport
„Wir müssen noch deutlich mehr Aufklärungs-
arbeit leisten – auch über die Vielseitigkeit 
des Berufs als Kraftfahrer“, sagt Küpper. Der 
müsse eben nicht nur Güter transportieren 
und abladen, sondern auch technisches und 
logistisches Wissen, Geografiekenntnisse, 
Zeitmanagement, Kundenorientierung und 
Teamfähigkeit mitbringen. All das lernen die 
angehenden Fahrer bei ihrer Ausbildung, die 
unter anderem Einblicke in die Werkstatt, den 
Lagerumschlag, die Disposition und den Ran-
gierdienst gibt. „Inzwischen ist bei dem Job 
viel mehr der Kopf als die körperliche Kraft ge-
fragt“, sagt Küpper: „Deshalb können Frauen 
den Job genauso gut machen wie Männer.“ 
Für Berners ist der Beruf auch eine „Typ-Fra-
ge“: „Manch einer vermisst die Touren und 
den Kontakt zu den Menschen, wenn er in 
einen anderen Arbeitsbereich wechselt.“

Burbut Burak gehört zu den „Typen“, die gerne 
unterwegs sind. Aber auch er sagt: „Das Lkw-
Fahren ist nicht jedermanns Sache. Man trägt 
eine sehr große Verantwortung.“ Vor allem 
auf dicht befahrenen Autobahnen und in 
Großbaustellen seien starke Nerven und hohe 
Konzentration gefragt. „Eine gewisse Anspan-
nung bleibt immer“, sagt Burak, der wegen 
seines Berufs häufig mit Vorurteilen konfron-
tiert wird. „Viele wissen gar nicht, was alles 
dazugehört. Sie sehen nur die Nachteile.“ Ein 
großer Vorteil ist für den 20-Jährigen die Ab-
wechslung. „Kein Tag ist wie der andere, und 
keine Strecke ist wie die andere“, sagt er, und 
erinnert sich dabei an ruhige Fahrten auf dem 
Land ebenso wie an aufregende Touren nach 
Dresden und Berlin.

Berners und Küpper verbinden mit der Ausbil-
dung vor allem berufliche Kontinuität: „Der 
Job hat Zukunft und ist absolut krisensicher“, 
sagen beide. Wenn Burbut Burak in die Zu-
kunft blickt, dann sieht er sich mit einem 
festen Job als Lkw-Fahrer. Und wenn er zu 
träumen beginnt, bricht er mit einem Güter-
transport in Richtung Spanien oder Italien 

auf. „Irgendwohin, wo die Sonne scheint.“ Wie 
im Bilderbuch eben.
� Sarah Sillius

www.BKF-meinjob.de

IHK-Ansprechpartner:
Benjamin Haag
Tel.: 0241 4460-131
benjamin.haag@aachen.ihk.de

eurasiatransports.com

„Wir müssen noch deutlich mehr
Aufklärungsarbeit leisten – auch über 

die Vielseitigkeit des Berufs als
Kraftfahrer.“

Stefan Küpper,
Bereichsleiter Fuhrparkmanagement

bei der Hammer GmbH & Co. KG

Steuer-Mann: Der 20-jährige Burbut Burak aus Würselen war schon 
als Kind von schweren Fahrzeugen fasziniert – und befindet sich jetzt im 
dritten Lehrjahr zum Berufskraftfahrer.

NACHGEFRAGT

Benjamin Haag,
Mitarbeiter der IHK-Verkehrsabteilung

„Die Zukunftschancen für 
Berufskraftfahrer sind besser 
als je zuvor“

Vor vier Jahren hat die IHK Aachen ge-
meinsam mit den Betrieben Hermanns 
& Kreutz (Monschau), Kraftverkehr Na-
gel (Eschweiler) sowie den Speditionen 
Hammer (Aachen) und Berners (Euskir-
chen) eine Kampagne gestartet, um dem 
Fachkräftemangel in der Logistikbranche 
entgegenzuwirken. „Damit wollten wir 
auch das Image des Berufskraftfahrers 
verbessern“, sagt Benjamin Haag, Mitar-

beiter der IHK-Verkehrsabteilung.

WN: Was spricht denn für eine Ausbildung als 
Berufskraftfahrer?
Haag: Der Beruf ist vielseitiger und abwechs-
lungsreicher geworden. Der Fahrer fährt nicht 
nur von A nach B, sondern ist auch für La-
dungssicherung, Telematik oder den Transport 
von Gefahrgut zuständig und trägt damit ein 
hohes Maß an Verantwortung. Für das Kon-
trollieren, Warten und Pflegen der Fahrzeuge 
ist außerdem Technikwissen gefragt. Für viele 
gilt der Fahrer auch als „Visitenkarte des Un-
ternehmens“, da er im direkten Kontakt zum 
Kunden steht. Und: Die Arbeitszeiten sind ge-
regelter als früher. Tagestouren stellen einen 
Großteil der Fahrten dar, deshalb sind viele 
Fahrer mittlerweile nur noch tagsüber unter-
wegs und abends wieder zu Hause.

WN: Wie steht es um die Chance auf einen 
festen Arbeitsplatz nach der Ausbildung?
Haag: Rund ein Drittel aller Speditionen hat 
derzeit Probleme, ausgebildete Fahrer zu fin-
den. Zum Vergleich: Nur ein Fünftel von ihnen 

macht sich Sorgen über eine schlechtere 
Auftragslage. Um das steigende Trans-
portaufkommen in den nächsten Jahren 
abwickeln zu können, werden bundesweit 
pro Jahr gut 20.000 bis 30.000 neue Be-
rufskraftfahrer benötigt. Das Problem des 
Fahrermangels kommt den Nachwuchs-
kräften zugute: Aktuell werden fast alle 
Azubis später auch übernommen. Die 
Zukunftschancen sind also besser als je 
zuvor!

WN: Was bedeutet das für die Zukunft der 
Kampagne?
Haag: Wir wollen die Schüler im Kammer-
bezirk weiterhin für Logistikberufe begei-
stern, insbesondere für die Ausbildung 
zum Berufskraftfahrer. Dazu informieren 
wir sie direkt in den Schulen oder gemein-
sam mit den beteiligten Speditionen bei 
Ausbildungsmessen wie der ZAB. Interes-
sierte Speditionen, aber auch Schulen, die 
bislang noch keine Projektpartner sind, 
können sich gerne bei uns melden und an 
der Kampagne mitwirken!
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D
IHK warnt vor einer Gewerbesteuererhöhung in Aachen

Acht-Prozent-Hürde

Gewerbe(s)teuer? Die IHK Aachen warnt vor den Plänen der Aachener Stadtverwaltung, die Abgabe um rund acht Prozent zu erhöhen.
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Die IHK Aachen erteilt den Überlegungen 
der Stadtverwaltung Aachen, die Gewerbe-
steuer im Jahr 2014 zu erhöhen, eine klare 
Absage. In einer differenzierten Stellung-
nahme appelliert sie an die Politik, die Un-
ternehmen nicht weiter zu belasten. „Die 
Betriebe tragen bereits einen Großteil zur 
Finanzierung des Haushalts bei“, sagt IHK-
Hauptgeschäftsführer Michael F. Bayer: „Es 
wird ihnen kaum zu vermitteln sein, dass 
sie trotz sprudelnder Steuereinnahmen noch 
mehr zahlen sollen.“ Bevor man die Attrakti-
vität des Standorts durch Steuererhöhungen 
gefährde, solle dringend die konjunkturelle 
Entwicklung abgewartet werden. Für 2014 
sei an mehreren Stellen mit steigenden Er-
trägen und Entlastungen zu rechnen, erklärt 
Bayer: „Die Heraufsetzung der Gewerbe-
steuer wird daher voraussichtlich gar nicht 
– zumindest nicht in dieser Höhe – erforder-
lich sein.“

Die Stadt Aachen hatte angekündigt, die Ge-
werbesteuer um rund acht Prozent anzuheben, 
weil sie bei den Landeszuweisungen in den 
nächsten vier Jahren mit einem Einbruch von 
72 Millionen Euro rechnet. Die Kammer geht 
allerdings von deutlich geringeren Zahlen aus. 
Nach der aktuellen Planung des Landes wür-
den die Schlüsselzuweisungen – ein wesent-
licher Teil der Erträge – in den kommenden 

NACHGEFRAGT

Wolfgang Haugg, 
Geschäftsführer der 
HAUGG Kühlerfabrik
GmbH

Axel Müllers,
selbstständiger
Unternehmer

Boris Lorenz,
Geschäftsführer der
Audiophil Fotohandels 
GmbH

„Der Aachener Hebesatz ist konkurrenzlos hoch“

Laut Angaben des Statistischen Bundesamtes hat das Gewer-
besteueraufkommen im Jahr 2012 ein Rekordniveau von 42,3 
Milliarden Euro erreicht und soll im kommenden Jahr weiter 
steigen. Schon heute tragen die ortsansässigen Unternehmen 
einen Großteil zur Finanzierung des Haushalts bei. Der Anteil 
der Gewerbesteuer an den Erträgen lag 2013 bei rund 25 
Prozent. Ein Großteil der Unternehmer sieht deshalb nicht ein, 
noch mehr Steuern zu zahlen. Die „Wirtschaftlichen Nachrich-
ten“ haben sich umgehört, was eine Erhöhung für Aachener 
Unternehmen bedeuten würde.

Haugg: Unsere Unternehmensgruppe mit 
Hauptsitz in Aachen hat zwei Standorte 
in Baden-Württemberg, wo der durch-
schnittliche Hebesatz bei 344 liegt. Der 
Aachener Hebesatz ist im Vergleich dazu 
konkurrenzlos hoch. Aber was können wir 
daran ändern? Erschwerend kommt für 
uns hinzu, dass die Stadt Aachen derzeit in 
keiner Zielregion der EU-Förderung liegt. 
Deshalb kommen die meisten Förderpro-
gramme für unseren Standort am Reichs-
weg ebenfalls nicht in Frage.

Müllers: Ich zahle in diesem Jahr einen 
sechsstelligen Betrag an Einkommen- und 
Gewerbesteuer. Bei einer Erhöhung ziehe 
ich ernsthaft in Erwägung, meinen Firmen-
sitz nach Monheim zu verlegen, wo der der-
zeitige Hebesatz von 300 auch noch ge-
senkt werden soll, um den Standort weiter 
attraktiv zu gestalten. Ein solcher Schritt 
würde mir zwischen 15.000 und 20.000 
Euro an Gewerbesteuern ersparen – und 
der Stadt Aachen würden die Einnahmen 
wegbrechen.

Lorenz: Das Steueraufkommen ist so hoch 
wie noch nie. Und trotzdem werden den Un-
ternehmern in Aachen immer mehr Steine 
in den Weg gelegt. Das ist für mich absolut 
unverständlich. Ich habe erst kürzlich zwei 
neue Mitarbeiter eingestellt. Wenn die Ge-
werbesteuer tatsächlich erhöht wird, muss 
ich überlegen, ob wir uns das überhaupt 
noch leisten können. Klar sieht man sich als 
Unternehmer auch in den Nachbarländern 
um, in denen deutlich weniger gezahlt wer-
den muss.

einer Neuberechnung der Lasten der deut-
schen Einheit ergeben. Nach dem geplanten 
Bundesleistungsgesetz solle der Bund zudem 
die Kosten für die Ein-
gliederungshilfe über-
nehmen, was weitere 
deutliche Entlastungen 
nach sich ziehen werde.

Nach einer Umfrage 
des Deutschen Indus-
trie- und Handelskam-
mertages (DIHK) liegt 
der durchschnittliche 
Hebesatz für Gewer-
besteuern in Nordrhein-Westfalen ohnehin 
schon bei 459 Prozent, womit NRW das teu-
erste unter den Flächenländern ist. Der bun-
desdeutsche Schnitt bewegt sich mit 428 
Prozent sogar noch deutlicher unterhalb des 
in Aachen aktuell geltenden Hebesatzes von 
445 Prozent. Eine Orientierung am hohen 
Landesdurchschnitt würde die Attraktivität 
des Standorts erheblich gefährden und deut-
liche Nachteile im Wettbewerb um Investoren 
und Gewerbeansiedlungen mit sich bringen, 
warnt die IHK. „Es darf nicht sein, dass bei Lü-
cken in den kommunalen Haushalten immer 
reflexartig der Ausgleich über Gewerbesteu-
ern gesucht wird“, sagt Horst Wilhelm Mewis, 
Geschäftsführer der Zuckerfabrik Jülich GmbH 

und Vorsitzender des IHK-Finanz- und Steuer-
ausschusses. Perspektivisch sieht die Kammer 
mögliche Einsparpotenziale in den Sozial-

aufwendungen. Diese 
würden nach einem 
Gutachten, das von 
der Industrie- und Han-
delskammer Nordrhein-
Westfalen (IHK NRW) in 
Auftrag gegeben wur-
de,  teilweise deutlich 
über dem Durchschnitt 
anderer Bundesländer 
liegen. Fest stehe: „Der 
Rückgriff auf die Ge-

werbesteuer reicht bei weitem nicht aus, um 
den steigenden Belastungen der Kommunen 
nachhaltig zu begegnen“, meint Bayer: „Wir 
brauchen eine grundlegende Gemeindefinanz-
reform.“ Über ein „Konnexitätsprinzip“ müs-
se sichergestellt werden, dass Aufgaben, die 
per Bundesgesetz übertragen werden, auch 
finanziert würden – getreu dem Motto: „Wer 
bestellt, der muss bezahlen.“ Dafür will sich 
die Kammer im Sinne ihrer Mitglieder sowie 
der Kommunen auf Landes- und Bundesebene 
einsetzen. 

IHK-Ansprechpartnerin:
Heike Krier
Tel.: 0241 4460-226
heike.krier@aachen.ihk.de

vier Jahren insgesamt nur etwa 8,5 Millionen 
Euro unter dem Ansatz für 2013 bleiben. Die 
Zahl von 72 Millionen Euro ergebe sich, weil 
die Stadt nicht mit den in der Vergangenheit 
erzielten Einnahmen, sondern mit den bishe-
rigen Schätzungen für die Zukunft vergleiche. 

„Durch diese bedrohlich hohen Zahlen ent-
steht in der Öffentlichkeit der Eindruck, dass 
Steuererhöhungen praktisch unausweichlich 
sind – das ist falsch“, kritisiert Bayer. Auch oh-
ne eine Anhebung würden die Gewerbesteuer-
einnahmen etwa 6,6 Millionen Euro über dem 

Ansatz des vergangenen Haushalts liegen, ar-
gumentiert die IHK. Würde der Hebesatz also 
wie geplant erhöht, läge der Zuwachs deutlich 
über dem Ertrag, der für einen Haushaltsaus-
gleich nötig sei. Weitere positive Effekte in Hö-
he von 5,3 Millionen Euro würden sich nach 

„Die Betriebe tragen bereits
einen Großteil zur Finanzierung 

des Haushalts bei. Es wird
ihnen kaum zu vermitteln sein,

dass sie trotz sprudelnder
Steuereinnahmen noch mehr

zahlen sollen.“ 

Michael F. Bayer,
IHK-Hauptgeschäftsführer
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Am Samstag, 17. Mai 2014, begrüßt Sie der Juniorenkreis der 
Industrie- und Handelskammer Aachen im Royal Event Center in Würselen 
zum sechsten Ball der Wirtschaft.

Zu dieser stilvollen Veranstaltung werden rund 500 Gäste aus Wirtschaft, 
Wissenschaft, Politik und Kultur erwartet. Erleben Sie einen besonderen Abend 
in einem außergewöhnlichen Ambiente bei Tanz, Essen und umfangreichem 
Rahmenprogramm. Freuen Sie sich wieder auf die Showband „Ten Ahead“, 
phantasievolle Inszenierungen und Show-Acts.

Unterstützen 

Sie den Ball der 

Wirtschaft 

als offi zie
ller Sponsor 

– Sie können aus den 

verschiedenen Sponsoren-

paketen das für Sie 

attraktivste Angebot 

wählen. Sprechen 

Sie uns an! 

Wirtschaftder Ball
2014

Weitere Informationen:
Nils Jagnow | Industrie- und Handelskammer Aachen
Theaterstraße 6 –10 | 52062 Aachen
Telefon  0241 4460 -234
www.ball-der-wirtschaft-aachen.de

Ball der Wirtschaft 2014 
im Royal Event Center, Würselen
17. Mai 2014 
Eintritt: 65 Euro pro Person (inkl. Buffet)
Kleidung: festliche Garderobe 

Das Bundesamt für Justiz weist darauf hin, dass die Frist zur Offen-
legung der Jahresabschlüsse für das Bilanzgeschäftsjahr 2012 bald 
abläuft. Bis Ende 2013 haben offenlegungspflichtige Unternehmen 
noch Zeit, ihren Jahresabschluss beim Bundesanzeiger in elektro-
nischer Form einzureichen. Ab Anfang 2014 droht den offenlegungs-
säumigen Betrieben ein Ordnungsgeldverfahren. Kleinstunterneh-
men können laut Mitteilung des Bundesamtes erstmals von Erleich-
terungen Gebrauch machen. Durch eine gesetzliche Neuregelung 
können sie ihre Offenlegungspflichten für das Geschäftsjahr 2012 
statt durch Veröffentlichung auch durch eine bloße Hinterlegung der 
Bilanz beim Bundesanzeiger erfüllen. Seit 2008 leitet das Bundesamt 
für Justiz Ordnungsgeldverfahren gegen offenlegungssäumige Un-
ternehmen ein. Kamen zuvor nur rund zehn Prozent der Unternehmen 
ihrer Verpflichtung nach, legen heute mehr als 90 Prozent der mehr 

als 1,1 Millionen betroffenen Betriebe ihre Unterlagen offen. Trotz-
dem muss das Bundesamt nach eigenen Angaben jährlich noch rund 
150.000 Ordnungsgeldverfahren einleiten. Das Ordnungsgeld liegt 
bei mindestens 2.500 Euro. Offenlegungspflichtig sind Kapitalgesell-
schaften (GmbH, AG) sowie Personenhandelsgesellschaften (GmbH 
& Co. KG). Die Offenlegungsfrist beträgt maximal zwölf Monate nach 
Abschluss des Geschäftsjahres, bei Aktiengesellschaften maximal 
sechs Monate. Durch die Veröffentlichung sollen sich alle Interes-
sierten – Geschäftspartner, Gläubiger, Gesellschafter usw. – einen 
Überblick über die wirtschaftlichen Verhältnisse eines Unternehmens 
verschaffen können.

www.bundesanzeiger.de
www.bundesjustizamt.de/ehug

Bundesamt für Justiz mahnt zur Veröffentlichung
der Jahresabschlüsse

@

K
Kriminelle Betriebe könnten bei Wirtschaftsdelikten bald

wirksamer zur Rechenschaft gezogen werden

NRW will Strafrecht für Unternehmen

Künftig sollen nach Vorbild vieler Nach-
barländer nicht nur Privatpersonen, son-
dern auch Betriebe strafrechtlich verfolgt 
werden können. So plant es NRW-Justiz-
minister Thomas Kutschaty, der einen 
Gesetzentwurf in das parlamentarische 
Verfahren auf Bundesebene einbringen 
will. In ersten Reaktionen wird der Bedarf 
an diesem Gesetz infrage gestellt, da die 
bestehenden Sanktionsmöglichkeiten aus-
reichend seien.

Nach aktueller Rechtslage handelt ein Un-
ternehmer dann ordnungswidrig, wenn er 
Aufsichtsmaßnahmen unterlässt, die eine 
Straftat oder Ordnungswidrigkeit eines Mit-
arbeiters zumindest erschwert hätten. Wenn 
eine Leitungsperson eine Straftat zum Unter-
nehmensvorteil begeht, kann gegen diesen 
Betrieb schon heute eine Geldbuße ausge-
sprochen werden – und dies auch in emp-
findlichen Höhen von bis zu zehn Millionen 
Euro. Die strafrechtliche Ermittlung gegen 
Betriebe selbst ist in Deutschland – anders 

als in den Niederlanden, der Schweiz, Öster-
reich und der Tschechischen Republik – nicht 
möglich. Nach Erhebungen von Staatsan-
waltschaften aus den vergangenen Jahren 
wurden in Deutschland bislang nur wenige 
Unternehmer ordnungsrechtlich belangt. 
Dies wird auch darauf zurückgeführt, dass 
die Verfolgung von Ordnungswidrigkeiten im 
Ermessen der Behörden liegt und in Deutsch-
land bisher eine unterschiedliche Sanktions-
praxis herrsche, so der Justizminister.

Wirtschaftskriminalität
Die Studie einer Unternehmensberatung 
von 2012 zum Thema Korruption hat erge-
ben, dass mehr als 50 Prozent der befragten 
Unternehmen Opfer von Wirtschaftskrimina-
lität geworden sind. Der durchschnittliche 
Schaden soll pro Fall über acht Millionen 
Euro betragen haben. Strafrechtlich verfolgt 
werden konnten die korrupten Betriebe 
aber nicht. Das will Justizminister Kutscha-
ty mit einem Verbandsstrafgesetzbuch än-
dern. Danach sollen Unternehmen und ihre 

Rechtsnachfolger selbst angeklagt werden 
können und die Staatsanwaltschaften zu 
Ermittlungen verpflichtet sein. Betriebe 
würden dann auch für mangelhafte Perso-
nalauswahl und „organisierte Unverantwort-
lichkeit“ haften, wenn Entscheidungsträger 
eine verbandsbezogene Straftat begehen. 
Die Geldstrafen sollen – wie im Strafrecht 
üblich – nach Tagessätzen berechnet wer-
den und maximal zehn Prozent des Jahres-
umsatzes betragen. Neu vorgesehene Sank-
tionsmöglichkeiten sind der Ausschluss von 
Subventionen oder von öffentlichen Aufträ-
gen, die öffentliche Bekanntmachung der 
Verurteilung und die Auflösung des Betriebs. 
Verwarnungen mit Strafvorbehalt sind auch 
möglich.

� Monika Santamaria

IHK-Ansprechpartnerin:
Heike Krier
Tel.: 0241 4460-226
heike.krier@aachen.ihk.de
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NACHRICHTEN AUS DER EUREGIO

4Tickets für den Thalys sind nicht nur über das Internet oder in Köln zu erhalten, wie in der 
November-Ausgabe berichtet wurde, sondern ebenfalls bei Aachener Reisebüros mit „Voyages 
SNCF Agentur“ oder solchen, die mit dem Portal „Amadeus“ arbeiten. In den Reisebüros können 
die Tickets online hinterlegt, oder direkt vor Ort für die Kunden gedruckt werden. Thalys plant 
zudem voraussichtlich für 2014 weitere Verkaufsschalter in Bahnhofsnähe in Aachen und Düssel-
dorf. Seit Mitte des Jahres verkauft Thalys seine Tickets in eigener Regie, nachdem die Deutsche 
Bahn aus dem Betreiberkonsortium ausgestiegen war.  

4Der Maastrichter Beigeordnete John 
Aarts hat das offizielle Startsignal für das 
neue Stadtprojekt „Gastvrij Maastricht“ (auf 
Deutsch: „Gastfreundliches Maastricht“) ge-
geben. Die Gastfreundlichkeit einer Stadt sei 
mit ausschlaggebend dafür, ob Menschen 
dort wohnen, arbeiten und ihre Freizeit ver-
bringen möchten, erklärte Aarts. In der Initiati-
ve sind das Centrummanagement Maastricht, 
die Hotel Management School Maastricht und 
die Tourismusbüros VVV Maastricht in Zusam-
menarbeit mit der Gemeinde und verschie-
denen Gruppierungen aus der regionalen Wirt-
schaft eingebunden. Sogenannte „Hospitality 
Guides“, welche über die Innenstadt verteilt 
und mit Info-i-Pads und Broschüren ausgestat-
tet werden, sollen deutsche und belgische Tou-
risten in den besucherstarken Monaten über 
das städtische Angebot informieren.

4Die belgische Eisenbahngesellschaft SNCB 
will ihre Streckenverbindung zwischen Eupen 
und der belgischen Küste erweitern. Ab dem 
15. Dezember sollen täglich zwei Züge mit zwei-
stöckigen Waggons nach Ostende fahren. Ab 
April sollen voraussichtlich zwei weitere tägliche 
Verbindungen folgen. 
� www.belgianrail.be

4Der „Business Club Aachen Maastricht“ verleiht Klaus Peters am 5. Dezember den Un-
ternehmerpreis 2013. Der Aachener Unternehmer erhält die mit 5.000 Euro dotierte Aus-
zeichnung für die Leitung des väterlichen Betriebs, der auf historische Wurzeln bis hin zu 
David Hansemann verweisen kann. Peters habe mit der NEUMAN & ESSER GROUP einen 
mittelständischen Weltkonzern geschaffen, der 890 Mitarbeiter beschäftigt, in neun Ländern 
Niederlassungen betreibt und in seinem Bereich – in der Herstellung von Mahlwerken und 
Kompressoren – zu den Weltführern gehört, teilt der „Business Club“ mit. Er bekomme den 
Preis auch aufgrund seiner Verbundenheit zur Stadt Aachen, um die sich Peters als einstiger 
Karnevalsprinz, als Vorstandsmitglied des ALRV, als Mitglied der IHK-Vollversammlung und als 
Vorstand der Erholungsgesellschaft ebenso verdient machte wie durch seine Unterstützung 
zahlreicher Projekte und die Gründung der „Neuman & Esser Stiftung der Familie Peters“, die 
historische Gebäude in Aachen erhalten und Wissenschaft, Forschung, Kultur, Denkmalschutz 
sowie Heimatgeschichte fördern möchte.

4Aufgrund einer Erkrankung von Hans-Dietrich 
Genscher ist die ursprünglich für den 15. No-
vember im niederländischen Kerkrade geplante 
Verleihung der Martin-Buber-Plakette an den 
ehemaligen deutschen Außenminister auf den 
7. Februar 2014 verschoben worden. Das inter-
nationale Kultur- und Wissenschaftsfestival Euri-
ade hatte dennoch wie geplant stattgefunden.

4Der Lütticher Regionalflughafen ist in Sin-
gapur als bester Frachtflughafen der Welt 
ausgezeichnet worden. Bewertet wurden vor 
allem das gute Preis-Leistungsverhältnis und die 
Kundenfreundlichkeit. Der Liège Airport ist der 
achtgrößte Frachtflughafen Europas und hat in 
der Zeit seines 15-jährigen Bestehens 10.000 
direkte und indirekte Arbeitsplätze geschaffen.

4Nach dem Güterzugunglück im belgischen 
Montzen, das die Strecke zwischen Antwerpen 
und Deutschland für mehrere Tage stillgelegt 
hatte, werden nun die Forderungen nach einer 
Wiederbelebung des „Eisernen Rheins“ lauter. 
Über eine Reaktivierung der Eisenbahnstrecke 
vom belgischen Antwerpen über niederlän-
disches Staatsgebiet in Limburg zur deutschen 
Grenze wird seit 30 Jahren diskutiert. Im Ersten 
Weltkrieg war die Strecke aus Gründen der 
Neutralität von den Niederlanden geschlossen 
worden. Seither ist die 60 Kilometer längere 
Montzen-Route über Aachen-West die einzig 
genutzte Verbindung zwischen Antwerpen und 
dem Duisburger Hafen.

4Den Termin für ihren Antrittsbesuch in Eu-
pen, der Hauptstadt der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft, hatte das Königspaar Philippe 
und Mathilde passend gewählt: Genau 40 
Jahre zuvor war der Rat der deutschen Kul-
turgemeinschaft, Vorläufer der Deutschspra-
chigen Gemeinschaft (DG) Ostbelgiens, zu 
seiner ersten Tagung zusammengekommen, 
was als Beginn der politischen Eigenständig-
keit der DG gilt. Das Königspaar besuchte das 
Eupener Rathaus ebenso wie den neuen Par-
lamentssitz in Eupen. Am Wochenende zuvor 
war das Parlament bereits von mehr als 7.000 
Menschen besucht worden.

4Die niederländische Provinz Limburg will laut Berichten der Aachener Zeitung und Aachener 
Nachrichten den finanziell angeschlagenen Maastricht Aachen Airport (MAA) übernehmen. Der 
Preis solle einen symbolischen Euro betragen. Bisherige Eigentümer sind die britische Flughafen-
Betreibergesellschaft Omniport und der niederländische Baukonzern Dura Vermeer. Die Provinz 
hatte den Airport bereits im Frühjahr mit 4,5 Millionen Euro unterstützt. Bevor sie den Flughafen 
übernehmen kann, muss am 7. Februar 2014 noch das Limburger Parlament der Absichtserklä-
rung zustimmen. 

4SnowWorld Leisure N.V., Eigentümer und 
Betreiber von zwei Indoor-Skihallen in den 
Niederlanden – davon eine in Landgraaf –, 
steht kurz vor dem Börsengang. SnowWorld 
ist 1996 von Koos Hendriks gegründet wor-
den und weist mittlerweile einen Jahresum-
satz von mehr als 25 Millionen Euro auf. Der 
Börsengang soll nun das zukünftige Wachs-
tum der Ski-Komplexe ermöglichen. Anfang 
Dezember will SnowWorld 7,5 Millionen Euro 
einnehmen, um das private Eigenkapital zu 
stärken und neue Skihallen in Paris und Bar-
celona finanzieren zu können.

Thalys-Tickets auch in Aachener Reisebüros erhältlich

Neues Stadtprojekt
„Gastfreundliches Maastricht“

Bessere Zugverbindung zwischen 
Eupen und Ostende geplant

Klaus Peters erhält Unternehmerpreis 2013 des „Business
Club Aachen Maastricht“

Martin-Buber-Plakette: Verleihung 
an Genscher erst im Februar

Lütticher Flughafen erhält
Auszeichnung

Eine neue Chance für den 
„Eisernen Rhein“?

Belgisches Königspaar besucht 
neuen Parlamentssitz der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft

Provinz Limburg will Maastricht Aachen Airport übernehmen

SnowWorld steht vor Börsengang

;Übernahme Flughafen? Die Provinz Limburg will den Maastricht Aachen Airport vor dem Konkurs retten.

;Gastfreundlich: Maastrichts Beigeordneter John Aarts (2.v.r.) und die „Hospitality Guides“ informieren Tou-
risten über das städtische Angebot.
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4Zur Vorweihnachtszeit lohnt sich ein Besuch 
in der Provinz Limburg gleich mehrfach. Eine 
kleine Auswahl: Auf dem Vrijthof in Maastricht 
wird noch bis zum 30. Dezember Weihnachtsat-
mosphäre mit Eislaufplatz, Markt und Riesenrad 
geboten (montags bis mittwochs von 11 bis 20 
Uhr, donnerstags bis samstags von 10 bis 22 
Uhr und sonntags von 12 bis 18 Uhr). An den 
verkaufsoffenen Sonntagen besteht zudem die 
Möglichkeit zu vorweihnachtlichen Shopping-

Touren. Märchenhaft geht es auch in Sittard 
zu: Das historische Stadtzentrum wird vom 15. 
Dezember bis zum 5. Januar 2014 in eine Win-
tertraumwelt verwandelt. In der Weihnachtszeit 
gibt es zudem spezielle Kaufabende, und auch 
sonntags sind die Geschäfte geöffnet. Selbst 
der Wochenmarkt am Donnerstag verwandelt 
sich in eine Winterwelt. Zu einem ähnlich zau-
berhaften Schauspiel lädt Stevensweert ein: Am 
Freitag, 13. Dezember, feiert die niederländische 

Stadt ab 18.30 Uhr das traditionelle Kerzenfest 
auf dem Jan van Steffeswertplein. Während 
Hunderte Kerzen hinter den Fenstern der pracht-
vollen Gebäude erleuchten, gibt es Musik und 
Gesang an verschiedenen Orten der Stadt. Der 
Eintritt zum Heimatmuseum und den beiden 
Kirchen ist kostenlos. 

www.magischmaastricht.nl 
www.limburg-tourismus.de

4Nach Berichten der belgischen Wirtschaftszeitung „L’Echo“ haben die Formel-1-Rennen 2011 
und 2012 den Veranstaltern sechs beziehungsweise acht Millionen Euro Verlust gebracht. Um 
diesen auszugleichen, erhöhte die Wallonische Region als einziger Aktionär des „Spa-Grand-Prix“ 
das Kapital um 12,5 Millionen Euro. 2013 stiegen die Publikumszahlen zwar um 15 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr, dennoch wird in diesem Jahr ein erneuter Verlust erwartet.

4Tankstellenbetreiber im niederländischen 
Grenzgebiet fürchten um den Verlust von Ar-
beitsplätzen. Grund ist eine Steuererhöhung 
bei Autogas und Diesel. Laut Angaben von 
Gewerkschaft und Tankstellenbetreibern wäre 
man in Grenznähe dann nicht mehr wettbe-
werbsfähig. Bislang ist von bis zu 400 gefähr-
deten Stellen die Rede.

4Die Arbeiten sollen im Frühjahr 2015 beginnen, und ab Ende 2017 soll die 32 Kilometer lange 
Straßenbahn-Verbindung zwischen Hasselt und Maastricht dann genutzt werden können. Für das 
insgesamt 200 Millionen Euro teure Projekt hat die flämische Regionalregierung Belgiens grünes 
Licht gegeben. Die Niederlande beteiligen sich mit 45 Millionen an den Baukosten. Die Fahrtzeit 
zwischen Hasselt und Maastricht soll dann 38 Minuten betragen.

Provinz Limburg lockt mit vorweihnachtlicher Atmosphäre

Weiterhin Verluste in Spa-Francorchamps

Grenznahes Tanken soll
teurer werden

Straßenbahn-Verbindung von Hasselt nach Maastricht kommt

;Magisches Maastricht: Mit einem stimmungsvollen Weihnachtsmarkt lockt die Stadt Besucher aus der Grenzregion.

;Erfinderisch: Die FH-Studierenden Tobias Rink (v.l.), Niklas Loosen, Tian Eu 
Lau, Tim Host und Steffen Müller mit ihrem Rückentrainingsgerät ATLAS. 
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Hünten

4Das Forschungszentrum Jülich, die Westfälische Wilhelms-Universität 
und die RWTH Aachen wollen noch enger auf dem Gebiet der Batteriefor-
schung kooperieren. Aus diesem Grund wurde jetzt das Helmholtz-Institut 
Münster (HI MS) gegründet, das als Außenstelle des Forschungszentrums 
Jülich aufgebaut werden soll. Die Helmholtz-Gemeinschaft will das Vorha-
ben mit 5,5 Millionen Euro jährlich unterstützen, das Land will bis 2018 
zusätzlich elf Millionen Euro investieren. 2014 soll mit den Arbeiten im 
neuen Helmholtz-Institut begonnen werden. Mit den Ergebnissen erhoffen 
sich die Forscher einen Durchbruch in der Elektromobilität und zugleich 
eine verlässliche Stromerzeugung aus erneuerbaren Energiequellen.

4Für die Vorhersage eines neuen Elementarteilchens mit ganz beson-
deren Eigenschaften – das „Higgs“-Teilchen – wurde der diesjährige No-
belpreis für Physik an Peter Higgs und François Englert verliehen. Nach 
jahrzehntelanger Suche am Europäischen Forschungszentrum CERN in 
Genf wurde das „Higgs“-Teilchen schließlich im Jahr 2012 entdeckt. Es 
gilt als Schlüssel zum Verständnis von Masse und damit zur Existenz von 

Atomen. An der Entdeckung und Bestimmung seiner Eigenschaften waren 
auch Aachener Wissenschaftler beteiligt, darunter Arbeitsgruppen der Phy-
sikalischen Institute der RWTH Aachen sowie das Institut für Theoretische 
Teilchenphysik und Kosmologie. Durch die enge Verknüpfung von Theorie 
und Experiment in Aachen soll es in den kommenden Jahren möglich sein, 
die Natur des „Higgs“-Teilchens noch genauer zu ergründen, heißt es.

Neues Helmholtz-Institut Münster mit Jülicher und 
Aachener Beteiligung

Aachener Wissenschaftler an Vorarbeit zum Nobelpreis für Physik beteiligt

4Das Forschungszentrum Jülich und die Philips 
Technologie GmbH wollen gemeinsam den Pro-
totyp eines neuartigen Positronenemissionsto-
mografen (kurz: PET) für die Pflanzenforschung 
entwickeln. PET hilft nicht nur in der Medizin,  

Stoffwechselvorgänge im Organismus sichtbar 
zu machen. Jülicher Wissenschaftler setzen das 
Verfahren in modifizierter Form auch dazu ein, 
um den Transport von Kohlenstoff in Pflanzen 
zu untersuchen. Das neue Gerät soll über eine 

höhere Empfindlichkeit und eine bessere räum-
liche Auflösung verfügen. Letztlich sollen die 
dynamischen Transportprozesse in Pflanzen und 
deren Reaktion auf Umweltbedingungen quan-
titativ bestimmt werden.

4Abhilfe gegen Rückenschmerzen verspricht eine neue Entwicklung von 
fünf Studenten der FH Aachen, mit der sie als Team „PhysioTeC“ den ersten 
Preis beim Studierendenwettbewerb im Rahmen des Mikrosystemtechnik-
Kongresses 2013 belegt haben. Das Rückentrainingsgerät ATLAS ist nach 
einer Mythengestalt benannt und steht gleichzeitig für „aktives trainie-
rendes Lordose-Adaptions-System“. Es handelt sich um eine Auflage für han-
delsübliche Bürostühle, die sich der ergonomischen Form der Rückenlehne 
anpasst. In Zusammenarbeit mit dem FH-Studenten Alexander Snejkovski 
vom Fachbereich Gestaltung entstand das Design von ATLAS. Neben der 
Produktentwicklung, dem Bau eines Prototypen und der hochschulunab-
hängigen Finanzierung des Projekts war es Aufgabe der Studierenden, eine 
wirksame Außendarstellung zu entwickeln. In der nächsten Runde geht es 
im Rahmen des internationalen Wettbewerbs „iCan“ nach Japan.

Forschungszentrum Jülich und Philips bauen neuen Pflanzen-PET-Scanner

Entwicklung von FH-Studierenden soll Rückenschmerzen lindern



HOCHSCHULSPOTS 49HOCHSCHULSPOTS48

wirtschaftliche NACHRICHTEN 12 | 2013wirtschaftliche NACHRICHTEN 12 | 2013

4Zur Unterstützung von rund 30 kleinen und mittelständischen Unternehmen ist das 
EU-Projekt LASHARE gestartet, an dem sich unter der Führung des Fraunhofer-Instituts für 
Lasertechnik ILT sechs der bekanntesten europäischen Forschungsinstitute beteiligen. Mit 
dem Projekt soll der Technologietransfer beschleunigt und so die Wettbewerbsfähigkeit der 
europäischen Industrie gestärkt werden. Konkret soll LASHARE die KMUs bei der Entwick-
lung laserbasierter Ausrüstung unterstützen. So sollen sie Fertigungsprozesse verbessern 
und in Bezug auf die technische Umsetzung an vorherrschende Marktbedürfnisse anpassen 
können.

� www.lashare.eu

4Das FIR an der RWTH Aachen hat gemeinsam mit dem WZL der RWTH und dem Verband 
Deutscher Maschinen- und Anlagenbau e.V. (VDMA) Forschungsergebnisse zur Produktion am 
Standort Deutschland veröffentlicht. Die Ergebnisse basieren auf einer Umfrage, an der sich 
in diesem Jahr 84 Unternehmen aus Deutschland beteiligt hatten. Die Liefertermintreue zum 
Kunden bildet demnach mit 65 Prozent die mit Abstand führende logistische Zielgröße. Zudem 
verdeutlichen die Ergebnisse die wachsende Bedeutung der IT-Integration in der Auftragsabwick-
lung. So seien 90 Prozent der befragten Unternehmen der Auffassung, dass durch den Einsatz 
moderner Informationstechnologien mehr Transparenz in den Prozessen geschaffen wird. 

4Das Aachen-Maastricht Institute for Biobased Materials (AMIBM) 
nimmt seine Arbeit auf dem Chemelot-Campus an der Universität 
Maastricht auf. AMIBM soll „Forschungshotspot“ für den Anbau, die 
Gewinnung, Veredelung und Anwendung hochwertiger Rohstoffe 
aus der Natur werden. Die Universität Maastricht und die RWTH 

Aachen positionieren im Rahmen von AMIBM drei gemeinschaftliche 
„Drehkreuzprofessoren“. Über die Professoren sollen auf Chemelot 
niedergelassene Unternehmen auch Kontakt mit den relevanten For-
schungspartnern in Aachen und Maastricht herstellen können und so 
direkten Zugang zu den Forschungskapazitäten erhalten.

4Alexander Leutner und Jonathan Roberz sind 
RWTH-Wissenschaftler und Jungunternehmer 
zugleich. Die Geschäftsführer des Startups Apo-
dius mit Sitz in Aachen gelten als Beispiel für den 
Innovationsgrad und die erfolgreiche Gründungs-
förderung der RWTH Aachen. Die beiden haben 
ein optisches Prüfsystem entwickelt, das die Qua-
lität von Faserverbundwerkstoffen sicherstellt 
und von Automobilhersteller, Flugzeugbauer und 
Zulieferer genutzt werden kann. Hervorgegangen 
war das System aus dem „Innovationsnetzwerk 
FALCON-Inline-Prüfung von faserverstärkten Kun-
stoffen“. Um die Produktion und den Vertrieb des 
Produkts zu koordinieren, gründeten Leutner und 
Roberz Ende 2012 Apodius. Dabei wurden sie 
wie viele andere Startups vom Gründerzentrum 
der RWTH unterstützt. Im Rahmen des Wettbe-
werbs „EXIST Gründerkultur – Die Gründerhoch-
schule“ war die RWTH in diesem Jahr als eine von 
zwölf Universitäten ausgezeichnet worden. Mit 
den Fördergeldern will sie Gründer wie Leutner 
und Roberz auch künftig unterstützen.

4Die Mitarbeiter des FIR haben die Arbeit 
im neuen Firmengebäude des Instituts am 
Campus-Boulevard 55 der RWTH Aachen 
aufgenommen. Damit hat das FIR nach 60 
Jahren seinen ursprünglichen Sitz in der Aa-
chener Innenstadt verlassen, um seine Ar-
beit im Cluster Logistik fortzuführen. Das 
neue Zuhause biete eine moderne Infra-
struktur und genügend Raum, um intensiv 
mit den Studierenden im Cluster Logistik 
neue Themen zu erarbeiten. Trotz der Freude 
auf die Arbeit in den neuen Räumen werde 
das Team den alten Standort im Herzen Aa-
chens vermissen. Das Gebäude soll künftig 
von Mathematik-Lehrstühlen der RWTH Aa-
chen genutzt werden. 

4Seit Jahren hatten es Wissenschaftler ver-
mutet, nun haben es Forscher aus Jülich, 
Leipzig und Aachen erstmals nachgewiesen: 
Keratine, eine wichtige Gruppe von Struktur-
proteinen, sorgen dafür, dass Zellen über die 
nötige Stabilität verfügen. Dadurch erhält 

etwa Haut, aber auch Drüsengewebe, die 
erforderliche Festigkeit und Spannkraft. Die 
Wissenschaftler haben dazu genetisch verän-
derte Zellen der Oberhaut, sogenannte Kerati-
nozyten, aus Embryonen der Maus gewonnen 
und untersucht. Die Ergebnisse sind jetzt in 

der renommierten Zeitschrift „Proceedings 
of the National Academy of Sciences of the 
United States of America“ (PNAS) erschienen. 
Die neuen Erkenntnisse könnten helfen, ge-
netisch bedingte Hautkrankheiten wie die 
„Schmetterlingskrankheit“ zu erklären.

4Die RWTH ist mit dem Bayrischen Mobili-
tätstaatspreis „eCarTec Award“ in der Katego-
rie „Speichertechnologie, Systemintegration“ 
ausgezeichnet worden. Bei der internationalen 
Fachmesse für Elektro- und Hybrid-Mobilität 
wurde sie für die Entwicklung eines crashak-
tiven, modularen Batteriesystems geehrt. Die 
Auszeichnung ist mit 7.500 Euro dotiert.

4Die RWTH Aachen und Bayer Technology Services gründen das „Joint 
Research Center on Computational Biomedicine“ an der RWTH Aachen. 
Das Ziel der Partnerschaft ist die Entwicklung von neuen Methoden 
auf dem wachsenden Gebiet der computerbasierten Modellierung von 
komplexen biologischen Prozessen. Das neue Forschungszentrum soll 
mit rund zehn Mitarbeitern starten und bis zum Jahr 2018 zu einer füh-
renden Institution in Europa ausgebaut werden. Das Forschungszentrum 
ist an der RWTH Aachen sowohl im Forschungscluster für Modellierung 

und Simulation angesiedelt als auch der Medizinischen Fakultät der 
RWTH Aachen angegliedert. RWTH-Rektor Professor Dr. Ernst Schmach-
tenberg, Professor Dr. Stefan Uhlig als Dekan der Medizinischen Fakultät 
der RWTH Aachen und Vorstandsmitglied der Uniklinik, Professor Dr. 
Wolfgang Plischke, der im Bayer-Vorstand für Technologie, Innovation 
und Nachhaltigkeit verantwortlich ist, und Dr. Dirk van Meirvenne als 
Geschäftsführer der Bayer Technology Services hatten kürzlich einen 
entsprechenden Gründungsvertrag unterzeichnet.

EU-Projekt LASHARE soll Produktionsstandort Europa stärken

Gemeinschaftsstudie: IT wird für Auftragsabwicklung
immer bedeutender

AMIBM nimmt seine Arbeit auf dem Chemelot-Campus der Universität Maastricht auf

Startup Apodius gilt als Beispiel für erfolgreiche Gründungsförderung

FIR bezieht Gebäude am Campus-Boulevard der RWTH Aachen

Forschergruppe weist erstmals Funktion einer ganzen Proteingruppe nach

RWTH erhält „eCarTecAward“ 

RWTH Aachen und Bayer Technology Services gründen gemeinsames Forschungszentrum
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;Optisch geprüft: RWTH-Professor Robert Schmitt (Mitte) hat die Startup-Gründung der Apodius-Erfinder
Alexander Leutner (l.) und Jonathan Roberz (r.) begleitet.

;Neues Zuhause: Die Mitarbeiter des FIR sind ins Cluster Logistik auf dem Campus der RWTH Aachen umgezogen.
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industrie- und gewerbeimmobilien

Das Aachener Kreuz in Würselen und ein
Blick auf Merzbrück

AGIT-Bilanz für 2012 weist einen
Rückgang um ein Drittel aus

Für Investoren und
Kunden attraktiv

Nachfrage nach
Gewerbeflächen ist

eingebrochen

Wer am Aachener Kreuz unterwegs ist, stößt 
zwangsläufig auf ein gigantisches Gewerbe-
gebiet: das „Aachener Kreuz“. Es liegt in Wür-
selen zwischen dem Autobahnkreuz und dem 
derzeit stark wachsenden Neubaugebiet 
„Kapellenfeldchen“ und ist seit vielen Jahren 
einer der bedeutendsten Gewerbestandorte 
in der Region Aachen. Die Stadtentwicklung 
Würselen (SEW), eine einhundertprozentige 
Tochter der Stadt Würselen und seit 1995 
als privates Tochterunternehmen für alle 
Belange der Wirtschaftsförderungs- und Lie-
genschaftsfragen zuständig, freut sich, mit 
diesem Areal ein besonderes „Filetstück“ in 
der Städteregion im Portfolio zu haben. 

Für die wirtschaftliche Entwicklung ist die 
Vermarktung von Gewerbegrundstücken ins-
besondere im 169 Hektar umfassenden Ge-
werbegebiet Aachener Kreuz von besonderer 
Bedeutung, um den Wirtschaftsstandort Wür-
selen zu stärken und Ansiedlungsinteressenten 
beratend zur Seite zu stehen. „Doch das Gewer-
begebiet Aachener Kreuz läuft langsam voll“, 
sagt SEW-Geschäftsführer Manfred Zitzen. Die 
exponierte Lage der Flächen auf Würselener 
Hoheitsgebiet unmittelbar am Autobahn-
kreuz Aachen und damit verkehrsgünstig zu 
den „Hauptadern“ A4 und A44, macht das 
gut erschlossene Gebiet zu einem zentralen 
und beliebten Gebiet an einer der wichtigsten 
Schnittstellen des europäischen Autobahn-
netzes. Und so stehen aktuell nur noch rund 
80.000 Quadratmeter zur Verfügung, die aber 
aufgrund der Zuschnitte und Grundstücksla-
gen nicht mehr kleinflächig vergeben werden 
können, wie Ralph Leroy von der SEW ergänzt. 
„Bei den zurzeit in der Vermarktung stehenden 
Flächen ist eine kleinflächige Grundstücksbil-
dung aber aufgrund der Lage und des Grund-
stückszuschnitts nicht mehr möglich“, sagt 
er. Da die SEW aber im Rahmen ihrer Wirt-
schaftsförderungsaktivitäten insbesondere 
auch einen Schwerpunkt darin sieht, kleineren 
und mittelständischen Unternehmen, die sich 
zum Beispiel in einer örtlichen Gemengelage 

befinden oder deren Expansionsabsichten am 
vorhandenen Standort nicht realisierungsfähig 
sind, im Gewerbegebiet Aachener Kreuz eine 
alternative Grundstückssituation aufzeigen zu 
können, verweist die SEW in die Zukunft. „Uns 
ist wichtig, dass zeitnah die Voraussetzungen 
für eine Entwicklung des Gewerbegebietes Aa-
chener Kreuz unmittelbar am Verkehrslande-
platz Merzbrück geschaffen werden, um neue 
Gewerbeflächen am Standort Würselen für Be-
triebe und Unternehmen zur Verfügung stellen 
zu können“, unterstreicht Manfred Zitzen. Dies 
gelte insbesondere auch vor dem Hintergrund, 
dass sich die freien und im Eigentum der SEW 
befindlichen Grundstücke im Gewerbegebiet 
Aachener Kreuz von derzeit noch rund 80.000 
Quadratmetern in der Abschlussvermarktung 
befinden und kurz- bis mittelfristig veräußert 
sein werden. „In der Vergangenheit ist das 
Ziel, auch kleinere und mittelständische Un-
ternehmen am Aachener Kreuz anzusiedeln, 
erreicht worden“, betont Leroy. Nachfragen 
von ansiedlungsinteressierten Betrieben und 
Unternehmen in der letzten Zeit zeigten, dass 
in der Regel bei verfügbaren Flächen in einer 
Größenordnung zwischen 1.000 bis 3.000 
Quadratmetern Bedarf besteht. Hier könnte 
das künftige Projekt in Merzbrück die Erfolgs-
geschichte des Ursprungsareals fortschreiben. 
Denn die infrastrukturellen Vorteile dieses 
Wirtschaftsstandortes haben das Gewerbege-
biet Aachener Kreuz zu einem Magneten viel-
fältiger Ansiedlungen werden lassen. Jüngster 
großer Coup in diesem Zusammenhang ist die 
Ansiedlung der DHL-Zustellbasis auf einem 
etwa 23.000 Quadratmeter großen Gewerbe-
grundstück in der Palmestraße. Dort wurden in 
Sichtweite des Autobahnkreuzes Aachen nicht 
nur mehrere Millionen Euro investiert, sondern 
Arbeitsplätze geschaffen und mit einem auto-
matisierten Verfahren zwischen 30.000 und 
50.000 Pakete stündlich rund 60 Zustellbe-
zirken zugeordnet. Und gut zu sehen ist dieser 
Betrieb natürlich auch, nicht nur von der Au-
tobahn aus. 
� Markus Bienwald

Als Spiegelbild der nicht unproblematischen wirtschaftlichen Verhält-
nisse hat die Aachener Gesellschaft für Innovation und Technologie-
transfer (AGIT) ihren „Gewerbeflächen-Monitoring-Bericht“ für 2012 
vorgestellt. Demnach sank als Folge der Wirtschafts- und Finanzkrise 
die Zahl der verkauften Grundstücke zur Neuansiedlung oder Erweite-
rung von Betrieben in den 46 Kommunen zwischen Heinsberg und der 
Eifel, Aachen und Düren um immerhin ein Viertel gegenüber dem Jahr 
davor, berichteten AGIT-Geschäftsführer Helmut Greif und Euskirchens 
Landrat Günter Rosenke.

Gerade mal 78 Teilareale in den insgesamt 243 beobachteten Gewerbe-
gebieten wurden 2012 verkauft, wobei die gesamte vermarktete Fläche 
sogar um ein Drittel schrumpfte. Besonders anziehend war Gelände in 
Autobahnnähe. Auf große Investoren insbesondere aus dem Ausland zu 
warten, das haben die Verantwortlichen längst aufgegeben. Nennens-
werte Aktivitäten entwickelten sich zum weit überwiegenden Teil aus der 
Region selbst, machten die AGIT-Mitarbeiter Ralf P. Meyer und Roman 
Allekotte deutlich. Angesichts der schleppenden Nachfrage ist die Verfüg-
barkeit von Flächenreserven, auch zur sofortigen Bebauung, meist üppig, 
wobei die Vorräte in Aachen (62 Hektar sofort frei) und dem Kreis Düren 
(65 Hektar) am niedrigsten sind. Wer in Selfkant, Geilenkirchen, Linnich, 
Nörvenich, Heimbach und Kreuzau in den Rathäusern vorspricht, um sich 
anzusiedeln oder zu expandieren, geht allerdings mit leeren Händen: 
Sofort vermarktbare Flächen gebe es dort nicht, hieß es. Zu den zehn „Top-
Standorten“ zählt auch das grenzüberschreitende Gewerbegebiet Avantis 
zwischen Aachen und Heerlen mit im vergangenen Jahr allein 32,3 Hektar 
verfügbarer Fläche. Diese Größenordnung hat sich inzwischen bekanntlich 
reduziert, wie AGIT-Chef Greif erinnerte: Im vergangenen Frühjahr konnten 
endlich wieder Ansiedlungsverträge in nennenswerter Größenordnung mit 
einem Logistikunternehmen unter Dach und Fach gebracht werden. Diese 
Akquisition, so Greif weiter, werde wohl mit dafür sorgen, dass 2013 „ein 
gutes Jahr“ werden könne, ist er zuversichtlich. Wie er weiter bekundete, 
könne die AGIT sozusagen „in Echtzeit“ praktisch auf Knopfdruck feststel-
len, wie der Stand der Gewerbeflächenauslastung in der gesamten Region 
sei. Avantis sorgte übrigens auch für ein Absinken der durchschnittlich er-
zielten Verkaufspreise, die – bezogen auf die gesamte Region – inzwischen 
bei 42 Euro pro Quadratmeter liegen. 2003 war die AGIT mit diesem vom 
Land finanziell geförderten Projekt übrigens Vorreiter in ganz Deutschland. 
An diesem zehnjährigen Erfolgsmodell möchte sich nun auch die Region 
Stuttgart orientieren. Überdies gibt es mittlerweile einen euregionalen 
Ansatz, gleichfalls Flächenangebote in den Niederlanden und Belgien in 
das Internetportal einzubeziehen (www.the-locator.de).

� Berthold Strauch
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industrie- und gewerbeimmobilien

100.000 m2 für Gründer und 
Innovatoren: die 14 Technologie-, Gründer- 
und Servicezentren in der Region

HIMO Innovationszentrum  
Monschau

www.himo.de

CMC Carolus Magnus Centrum
Übach-Palenberg

www.cmc-umwelt.de

its Internationales
Technologie- und Service-Center

Baesweiler

www.its-center.de

GeTeCe Gewerbe-Technologie-
Center Eschweiler

www.getece-eschweiler.de
EBC Eurode Business Center

www.eurode-business-center.de

TPH Technologie Park
Herzogenrath

www.tph.de

TZA Technologiezentrum 
am Europaplatz Aachen

www.tza-aachen.de

ESC Euro-Service-Center
Geilenkirchen

www.esc-geilenkirchen.de

TZJ Technologiezentrum Jülich

www.tz-juelich.de

GSZH Gründer- und Service-
Zentrum Hückelhoven

www.gszh.de

DLZ Dienstleistungszentrum  
Stolberg

www.dlz-stolberg.de

MTZ Medizintechnisches 
Zentrum Aachen

www.mtz-aachen.de

ZBMT Zentrum 
für Bio-Medizintechnik

www.zbmt-aachen.de

IGA Industrie- und 
Gewerbepark Alsdorf

www.iga-alsdorf.de

In den letzten 25 Jahren hat sich ein Netz-
werk von vierzehn Techno logie-, Gründer-
und  Servicezentren (TGZ) in der Region
 Aachen  entwickelt, welches zu einem zentra-
len  Bestandteil der vielfältigen regionalen
 Wirtschaft geworden ist. 

Über 500 innovative und technologieorien-
tierte Unternehmen sind in den Zentren
 ansässig, etwa 50 Prozent Existenzgründer und
50  Prozent Wachstumsunternehmen und un-
ternehmensnahe Dienstleister. Insgesamt bie-
ten diese Firmen über 5.000 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern einen Arbeitsplatz. Neben
unternehmens nahen Dienstleistern sind die
Branchen Life Sciences und Informations- und
Kommunikationstechnologien am häufigsten
vertreten.
Existenzgründern, Dienstleistern und Inves -
toren stehen in einem  optimalen Umfeld
rund 100.000 Quadratmeter Büro-, Produk-
tions- und Laborflächen zur Verfügung.
 Dabei ist das Profil der einzelnen Häuser

 unterschiedlich: Neben universitätsnahen
Technologiezentren und Häusern mit spezia-
lisierten  Labors für Medizintechnik- und
Biotechnologieunternehmen gibt es Grün-
der- und Servicezentren mit Expansions-
flächen auf benachbarten Industrieparks bis
hin zum  handwerksorientierten Gründerzen-
trum und zum europaweit ersten grenz -
überschreitenden Businesszentrum auf der
deutsch-niederländischen Grenze. 
Besonderes Merkmal aller ist die Kombina -
tion aus begleitenden Beratungs- und Ser -
viceleistungen vor Ort, flexiblem Raumange-
bot, güns tigen Konditionen und einem
 synergetischen Unternehmensmix. Die an-
sässigen Dienstleister wie Rechtsberater,
 Büroservicefirmen, Autoverleih und Gebäu-
dereiniger stehen den Mietern direkt vor Ort
zur Verfügung. 
Gründer finden hier optimale Bedingungen
für den Start in die unternehmerische Selbst-
ständigkeit. Neben der fundierten Unterneh-
mensgründungs- und Unternehmensent-

wicklungsberatung werden auch Coaching
und Unterstützung für innovative, wachsen-
de Unternehmen angeboten. Dieser Service
erlaubt es den Firmen, sich voll auf ihr Kern-
geschäft zu konzentrieren. Bestmögliche Vor-
aussetzungen finden auch Investoren, zum
Beispiel für den Beginn ihrer Geschäfts -
tätigkeit in  Europa.

Durch Weiterbildungsangebote und Koope-
rationen mit anderen Wirtschaftsförderungs-
einrichtungen tragen die Zentren zur
 Weiterentwicklung der Fähigkeiten der
 Arbeitnehmer in den Mieterfirmen bei. Eine
Kontaktvermittlung zur Wirtschaft, zu den
Hochschulen, Behörden und Institutionen
 sowie die Unterstützung des jeweiligen Mar-
ketings sind selbstverständliche Leistungen.
Von dem Angebot an Seminar- und 
Tagungsräumen mit einer hochwertigen In-
frastruktur können auch nicht ansässige Fir-
men profitieren und hier ihre Veranstaltun-
gen  abhalten. 

Optimale Bedingungen für Ihr Unternehmen:
Die vierzehn Technologie-, Gründer- und Servicezentren in der Region Aachen
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- Anzeige -

Bezirksregierung will regionale und interkommunale Zusammenarbeit
intensiviert sehen. Strukturdaten vorgestellt. 

Gewerbegebiete: Stärkere Kooperation gefordert

Ein dickes Zahlenpaket hat die Kölner Re-
gierungspräsidentin Gisela Walsken vorge-
stellt: Es handelt sich um die Neuauflage 
der Strukturdaten für den gesamten Regie-
rungsbezirk, drei Jahre nach der letzten Prä-
sentation. Das Datenmaterial sei wichtig 
für die künftige Planung auf gesicherter 
Basis, weitab von einem „Blick in die Glas-
kugel“, bekräftigte die Chefin der Bezirks-
regierung.

Walsken sprach von insgesamt „stabilen Ver-
hältnissen“ innerhalb des Regierungsbezirks 
Köln, der eine Einwohnerzahl von rund 4,4 
Millionen Menschen ausweist und eine Bevöl-
kerungsdichte von 598 Menschen pro Qua-
dratkilometer – weit mehr als doppelt so viel 
wie in der gesamten Bundesrepublik (229). 
Der Regierungsbezirk liege auch in Nordrhein-
Westfalen an der Spitze. Und gegen den Lan-
destrend sei der rheinische Bezirk um etwa 
zwei Prozent gewachsen – dabei alleine Köln 
um zehn Prozent –, während NRW insgesamt 
ein Minus von vier Prozent verzeichne, bilan-
zierte Walsken.

Keine Überraschung: Insbesondere der länd-
liche Bereich schrumpft. Die kaum abwend-
bare Folgerung daraus: Zunehmend steht dort 
Wohnraum leer – der in den Ballungsräumen 
oft händeringend gesucht wird. Ziemlich an 
der Spitze der Kommunen, wo „hinter ange-
grauten Vorhängen“ oft niemand mehr lebe, 
so der zuständige RP-Abteilungsdirektor Joa-
chim Diehl, stehen etwa in der Städteregion 
Stolberg mit einer Wohnungsleerstandsquo-
te von vier Prozent und Monschau mit 3,9 
Prozent. Spitzenreiter im Kreis Düren ist 
Heimbach mit exakt fünf Prozent, im Kreis 
Heinsberg die Stadt Übach-Palenberg mit 4,8 
Prozent. Doch selbst in der „Boomtown“ Köln 
beträgt diese Quote immerhin noch 2,5 Pro-
zent. Als „Wohlstandsindikator“ wurde zudem 
auf die gestiegene Nachfrage nach Ein- und 
Zwei-Personen-Wohnungen hingewiesen. Joa-
chim Diehl unterstrich, dass die Entwicklung 
bei den Bevölkerungszahlen und der Bedarf 
an Gewerbeflächen nicht unbedingt parallel 
verlaufe. Gerade auf dem Lande seien oft 

„Hidden Champions“, verborgene Sieger, zu 
finden, die in ihren Nischen vielfach auf den 
Weltmärkten führend seien. Bei der Auswei-
sung von Ansiedlungsarealen dürfe „nicht 
mit leichter Hand“ über Restriktionen etwa 
bezüglich geschützter Landschaftsteile agiert 
werden. Und „besonders am Herzen“ liege der 
Bezirksregierung auch, bei der Ausweisung 
von Gewerbegebieten regionale und inter-
kommunale Kooperationen zu stärken. 

Zudem gelte es, verstärkt auf Brachflächen-
entwicklung und Innenverdichtung bereits be-
siedelter Bereiche zu setzen. Hier werde natür-
lich die kommunale Planungshoheit respek-
tiert. Doch die Bezirksregierung könne solche 
Prozesse gerne „aktiv begleiten“, betonte 
Diehl weiter. Der Abteilungsleiter kündig- 
te zudem die Einrichtung eines „Monitoring-
Systems“ an, um den Flächenverbrauch bes-
ser im Blick halten zu können. Walsken fügte 
an, dass die Strukturdaten „die Grundlage für 
wirtschaftliches Handeln und politische Ent-
scheidungen“ seien, insbesondere auf kom-
munaler Ebene – vom Straßenbau bis zum 
Öffentlichen Personennahverkehr. Denn das 
Datenmaterial nehme – unter Einbeziehung 
auch der jüngsten Zensusdaten aus dem 
Jahr 2011 – Bevölkerungsentwicklungen auf 
und mache deutlich, wo etwa neue Akzente 
in der Siedlungsentwicklung gesetzt werden 
müssten oder wo planerische Festsetzungen 
mitunter auch aufgehoben werden sollten. 
Dies gelte etwa in Kommunen, wo die Ein-
wohnerzahlen deutlich zurückgegangen und 
neue Baugebiete kaum nötig seien.

� Berthold Strauch
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Creditreform Aachen
Tel. 0241 - 962450
www.creditreform.de

Der Kauf auf Rechnung ist ein Zahlungsversprechen Ihres 
Kunden. Leider werden diese Versprechen viel zu häufig
gebrochen. Wir sorgen dafür, dass Sie schneller an Ihr Geld 
kommen – seriös und zuverlässig. So schonen wir dabei
auch noch Ihre Kundenbeziehung und sichern Ihnen ein 
werthaltiges Geschäft. Sprechen Sie mit uns.

CREDITREFORM. MIT SICHERHEIT MEHR WERT.

D
An ihrem 30. Geburtstag blickt die AGIT auf eine

Erfolgsgeschichte zurück und legt künftige Schwerpunkte fest

Auf den Spuren der Gründerväter
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Die Geschichte ist bekannt: Als sich En-
de der 70er Jahre das „Aus“ für die Stein-
kohleförderung in der Region Aachen ab-
zeichnete, war eine wirtschaftliche Neu- 
orientierung gefragt. Als besondere Stärke 
galten schon damals die hiesigen Wissen-
schaftseinrichtungen. Nun mussten nur 
noch Wege gefunden werden, um das große 
Potenzial für die Wirtschaft nutzbar zu ma-
chen – vor allem durch Hochschulausgrün-
dungen und Technologietransfer. Motor 
dieser Überlegungen war die IHK Aachen, 
die hierfür ein neues flexibles Instrument 
forderte, heißt es in einer AGIT-Festschrift. 
Am 16. September 1983 war es soweit: Die 
IHK, die Stadt Aachen, die Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft für den Kreis Aachen 
und die Rheinische Gesellschaft zur Förde-
rung innovativer Existenzgründungen so-
wie des Technologietransfers e.V. (Rhegit) 
gründeten die Aachener Gesellschaft für 
Innovation und Technologietransfer mbH, 
heute besser bekannt als „AGIT“.

Drei Jahrzehnte später, beim Festakt zum 
30-jährigen Bestehen, hat der jetzige AGIT-
Geschäftsführer Helmut Greif auf die er-
folgreiche Entwicklung zurückgeblickt. „Seit 
1983 haben wir insgesamt rund 500 Unter-
nehmen in den drei Aachener Technologie-
zentren betreut“, stellte Greif fest und freute 
sich darüber, dass heute immer noch 90 Pro-
zent der Betriebe existent sind. 

Zukunftsträchtige Arbeitsplätze
Das Klima des Aufbruchs habe es ermög-
licht, gemeinsam mit den lokalen Partnern, 
wie der Industrie- und Handelskammer, der 
Handwerkskammer und den kommunalen 
Wirtschaftsförderungseinrichtungen, rund 
1.400 technologieorientierte Unternehmen 
auf den Weg in die Selbstständigkeit zu 
bringen. In diesem technologieorientierten 
Mittelstand seien mehr als 32.000 neue zu-
kunftsträchtige Arbeitsplätze entstanden. 
Zudem habe die AGIT seit 1999, und spä-
ter im Zusammenspiel mit der Initiative AC², 

rund 1.000 Wachstums- und Innovationsbe-
ratungen geleistet. Etwa 150 Ansiedlungen 
aus dem In- und Ausland hätten mit Hilfe 
der Wirtschaftsförderungsagentur und ihrer 

Partner einen neuen Standort in der Region 
Aachen gefunden. Nach der Neuaufstellung 
der AGIT und der Anbindung an den neuen 
Zweckverband Region Aachen wolle man nun 

auf die drei originären Stärken der AGIT set-
zen, betonten Greif und der Aufsichtsratsvor-
sitzende Professor Dr. Johannes Gartzen: „Der 
Technologietransfer soll wieder stärker in den 
Fokus rücken. Die vielfältigen Gründungsak-
tivitäten und Initiativen der Region werden 
wir aktiv unterstützen und uns weiter auf das 
Standortmarketing und die Ansiedlungsbe-
ratung von internationalen Unternehmen 
konzentrieren.“ Zudem wolle die Wirtschafts-
förderungsagentur ihre grenzüberschreiten-
den Aktivitäten weiter ausbauen. Durch eine 
Kooperationsvereinbarung mit der Nieder-
ländischen Industriebank Liof ist ein weiterer 
Schritt getan.

Damals und heute: Das Bild oben zeigt zwei der AGIT-Gründerväter, Professor Dr. Otto Eschweiler (l.), ehe-
maliger IHK-Hauptgeschäftsführer, und Dr. Heinz Malangré, ehemaliger IHK-Präsident. Auf dem Bild unten: 
AGIT-Geschäftsführer Dr. Helmut Greif (v.l.) und Aufsichtsratsvorsitzender Prof. Dr. Johannes Gartzen mit Dr. 
Michael Tobias und Prof. Dr. Thomas Prefi, die bei der Gründung ihrer P3 Ingenieurgesellschaft mbH von der 
AGIT unterstützt wurden.

INFO

INFO

„Wussten Sie schon, dass…?“

Gleichzeitig mit der Feier zum 30-jährigen 
Bestehen wurde eine Ausstellung im Tech-
nologiezentrum Aachen eröffnet. Sie zeigt 

mehr als 40 Motive aus der AGIT-Stand-
ortwerbekampagne „Wussten Sie schon, 
dass…?“, die beim Aachener Marketingpreis  

2013 den zweiten Platz belegt hat (siehe 
auch Seite 18). Bis Ende dieses Jahres sol-
len die Bilder im Foyer zu sehen sein.

Dr. Heinz Malangré: einer der AGIT-Gründerväter

Der Erfolg hat viele Väter. Dr. Heinz Malangré ist einer der prominentesten. Der damalige Prä-
sident der IHK Aachen (1981 bis 1997) und langjährige AGIT-Aufsichtsratsvorsitzende (1986 
bis 1997) sagte bei der Eröffnung des Technologiezentrums Aachen im Jahr 1984: „Der 
Glaube und die Zuversicht, dass sich der aus den Forschungseinrichtungen ergebende Stand-
ortvorteil für die Region Aachen genutzt werden muss, hat alle verantwortlichen Kräfte aus 
Wissenschaft und Wirtschaft, aus Gebietskörperschaften und Kammern, aus Kreditinstituten 
und der Versicherungswirtschaft in die Trägerschaft dieses Zentrums zusammengeführt.“ 
Beharrlich verfolgten Präsident Malangré und der damalige IHK-Hauptgeschäftsführer Pro-
fessor Dr. Otto Eschweiler gemeinsam mit Volker Hepple eine Idee, für die es kein Vorbild gab: 
den Aufbau einer regionalen Wirtschaftsförderungsgesellschaft, mit der Hauptaufgabe, ein 
Gründerzentrum zu errichten. Im gleichem Geiste wirkten Prof. Dr. Ing. Walter Eversheim und 
Dieter Philipp, Präsident der Handwerkskammer Aachen, als Aufsichtsratsvorsitzende mit.

Die Initiative Aachen hat ihren gewerblichen 
Mietspiegel für die Stadt und Städteregion 
Aachen aktualisiert. Demnach ist bei den 
Mieten für Einzelhandelsflächen in den so-
genannten „1b-Lagen“ erstmals ein Abwärts-
trend zu beobachten. Mieten von 100 Euro 
und mehr pro Quadratmeter sind im Einzel-
handel demnach nur noch in den Top-Lagen 
Adalbertstraße und Holzgraben zu erzielen. 
Dort seien die Mieten laut Initiative Aachen 
auf konstant hohem Niveau stabil. Schon we-
nige Meter weiter können oft nur noch Qua-
dratmeterpreise von 25 bis 40 Euro genom-
men werden. Bei Büroflächen schlage sich 
die Nachfrage nach hochwertigen Flächen in 

zentraler Lage in einem leichten Anstieg der 
Spitzenmiete nieder. Für alle anderen Flächen 
wurden stabile Preise ermittelt. Der Lager- und 
Produktionsflächenmarkt zeige unveränderte 
Werte. Die Initiative Aachen erhebt seit 1999 
jährlich Daten und Trends im gewerblichen 
Immobilienmarkt für Aachen. Aus den um-
fangreichen Marktkenntnissen wurde 2005 
ein gewerblicher Mietspiegel entwickelt, der 
seitdem fortgeschrieben wird. Weitere Infor-
mationen erhalten Interessenten bei der In-
itiative Aachen unter Tel. 0241/879 30 00 
oder per E-Mail an initiative-aachen@t-online.
de. Die Immobilienmarkt-Analyse wird gegen 
eine Schutzgebühr abgegeben.

Initiative Aachen veröffentlicht neuen
gewerblichen Mietspiegel

Ansprechpartner für Anzeigenberatung
Timo Abels, Tel.: 0241 5101-254, Fax: 0241 5101-253

wirtsch.nachrichten@zeitungsverlag-aachen.de 
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- für Privat- und 
  Firmenkunden
- Öffnungszeiten Montag
  bis Freitag von 8-17 Uhr
- Onlineshop unter 
  www.ppf24.eu
- Firmenbetreuung durch
  Außendienst

Am Forsthaus 54-56
52511 Geilenkirchen

Tel. +49(0)2451/49020-0
Fax +49(0)2451/49020-29
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Was können wir für Sie tun?

Unser Service - Ihr Vorteil

Die E-Plus-Gruppe hat eigenen Angaben zufolge 
das mobile „High-Speed-Internet“ in Hückelho-
ven und Umgebung gestartet. Die Aufrüs- 
tung der UMTS-Sendemasten in der Region sei 
abgeschlossen, und weitgehend alle Stationen 
seien nun breitbandig ans Kernnetz angebun-

den. Damit sei jetzt auch in Hückelhoven der 
Zugang zum mobilen Internet möglich. Nutzer 
könnten nun von überall aus mit bis zu dreimal 
höherer Geschwindigkeit surfen, mailen, natio-
nale und regionale Neuigkeiten abrufen oder 
sich in sozialen Netzwerken austauschen.

Hückelhoven surft jetzt schneller
im mobilen Netz

Die neue und kostenfrei nutzbare Internetplattform „mein-Monteurzim-
mer.de“ will Industriebetrieben und Zeitarbeitsunternehmen bei der 
Suche nach preisgünstigen Unterkünften für ihr Personal helfen. Viele 
Betriebe stünden bei der wöchentlichen Disposition vor der Aufgabe, 
ihre Mitarbeiter für die Dauer ihrer bundesweiten Aufträge adäquat ein-
zuquartieren. Das Monteurzimmer-Portal bietet zum Auftakt eine Daten-

bank mit mehr als 400.000 Betten in ganz Deutschland. Das Angebot 
umfasst Hotels, Pensionen, Ferienwohnungen und klassische Monteur-
zimmer aller Preiskategorien. Für eine schnelle Suche von unterwegs 
stellen die Macher außerdem eine kostenfreie „mein-Monteurzimmer“-
App zur Verfügung.
� www.mein-monteurzimmer.de

Internet-Service soll Zimmersuche erleichtern

Die Vermarktung der Grundstücke auf dem rund 140.000 Quadratmeter 
großen neuen Gewerbepark Brand ist in vollem Gange. Nach dem Wunsch 
der Stadt Aachen sollen sich dort zahlreiche Gewerbebetriebe ansiedeln. 
Das Grundstück an der Nordstraße 62 soll künftig über den Gewerbepark 
an das öffentliche Straßennetz angebunden werden; gleiches ist für das 
Gelände des Technischen Hilfswerks an der Eckenerstraße geplant. Die 
Maßnahmen sollen den Gewerbeverkehr über die Nord- und die Eckener-

straße verhindern. Mit der neuen Nutzung des ehemals militärischen Gelän-
des verdoppelt sich laut Angaben der Stadt die verfügbare Gewerbefläche 
in Aachen. Im Herbst 2010 hatte die Stadt das ehemalige Militärgelände 
„Camp Pirotte“ in ihr Eigentum übernommen. Grundstücksinteressenten 
können sich an Volker Schulze-Schwanebrügger vom Immobilienmanage-
ment der Stadt Aachen unter Tel.: 0241 432-2328 oder per E-Mail an 
volker.schulzeschwanebruegger@mail.aachen.de wenden.

Grundstücksinteressenten können sich im Gewerbepark
Brand ansiedeln

Im Gewerbegebiet Imgenbroich II ist der Startschuss für die Ansiedlung 
der KCS Europe GmbH gefallen. Nach einem Bericht der Eifeler Zeitung 
und Eifeler Nachrichten ist nun auch das letzte Grundstück auf dem 
Gelände zwischen Feuerwehrhaus und Innovationszentrum „Himo“ 
vermarktet. Die Stadt habe in der verbliebenen Parzelle zunächst einen 
idealen Standort für einen Baumarkt gesehen, weshalb die Fläche 
lange Zeit unbebaut geblieben war. Da sich der Baumarkt inzwischen 
an anderer Stelle niedergelassen hat, ist nun Platz für die KCS Europe 
GmbH, die schon länger Interesse an der freien Fläche bekundet hatte. 

Das Unternehmen, spezialisiert auf Oberflächenbehandlung, war 2009 
gegründet worden und seit 2011 im „Himo“ untergebracht. Am neuen 
Standort sollen neben einer 1.000 Quadratmeter großen Produktions-
halle 400 Quadratmeter Bürofläche mit integriertem Ausstellungsraum 
entstehen. Ende April 2014 sollen die Bauarbeiten abgeschlossen sein. 
Weitere Interessenten für Gewerbegrundstücke in Monschau müssen 
sich noch ein wenig gedulden. Im Frühjahr 2014 will die Stadt mit 
der Erschließung des neuen Gewerbegebiets Imgenbroich-Nordwest 
beginnen. 

Letztes Grundstück im Gewerbegebiet Imgenbroich II
ist vermarktet

@
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Wirtschaft in NRW entwickelt eine gemeinsame Stellungnahme 
zum Landesentwicklungsplan

Landesweit Zukunft planen
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Wird der von der Landesregierung entwi-
ckelte Landesentwicklungsplan (LEP) den 
Belangen der Wirtschaft gerecht – oder 
schränkt er die Entwicklung des Wirtschafts-
standorts ein? Diesen Fragen gehen seit Sep-
tember die Industrie- und Handelskammern 
sowie die Handwerkskammern in Nordrhein-
Westfalen nach, und erarbeiten eine gemein-
same Stellungnahme zum LEP-Entwurf. Im 
Fokus stehen dabei die Bereiche Verkehr, 
Energie und Klimaschutz, Rohstoffe/Natur 
und Landschaft sowie Raumordnung und 
Flächen. 

Erfreulich sei, dass im Bereich Raumordnung 
und Flächen das Thema Umgebungsschutz 
in den Entwurf aufgenommen wurde, sagt 
IHK-Hauptgeschäftsführer Michael F. Bayer:  
„Immer wieder werden die Entwicklungsmög-
lichkeiten für emittierende Betriebe innerhalb 
bestehender Bereiche für gewerbliche und 
industrielle Nutzungen durch heranrückende 
Nutzungen beeinträchtigt. Durch den ge-
planten Umgebungsschutz kann dies zukünf-
tig über die Regional- und Bauleitplanung 
verhindert werden.“ Gleichzeitig führe der Lan-
desentwicklungsplan auch weiterhin Stand-
orte für landesbedeutsame flächenintensive 

Großvorhaben auf.  Neben den beiden Stand-
orten im Kammerbezirk Aachen – Euskirchen-
Weilerswist und Geilenkirchen-Lindern – sind 
in Nordrhein-Westfalen nur noch die Standorte 
Datteln-Waltrop und Grevenbroich-Neurath 
vorgesehen. Wichtig sei laut Bayer, dass diese 
Standorte nicht der regionalen beziehungswei-
se teilregionalen Entwicklung dienen, und des-
halb nicht in die Flächen-Bedarfsberechnung 
der Region eingehen sollen.

Handlungsbedarf sehen die Kammern beim 
Thema „Flächensparende Siedlungsentwick-
lung“. Der LEP legt als Ziel fest, dass bis zum 

Jahr 2020 maximal fünf Hektar Fläche pro Tag 
verbraucht werden. Langfristig gilt sogar das 
„Netto-Null“-Ziel. „Bei allem Einsatz für flächen-
sparende Siedlungsentwicklung und Brachflä-
chenrecycling wird es auch in Zukunft nicht 
ohne die Inanspruchnahme neuer Flächen ge-
hen“, betont Bayer. Nicht die Wirtschaft sei für 
den großen Flächenverbrauch verantwortlich, 
sondern Wohnen und Verkehr. Ein zu restrik-
tives Vorgehen werde die Wirtschaft vor große 
Probleme stellen – vor allem bei Investitionen in 
bestehende Standorte oder Neuansiedlungen. 

� www.nrw.de/landesregierung/landesplanung

INFO

Die IHKs und HWKs planen gemeinsam mit 
der Staatskanzlei eine Veranstaltung Anfang 
2014, bei der Vertreter aus Wirtschaft, Ver-
waltung und Politik die zentralen Themen 
und Forderungen zum Landesentwicklungs-
plan erörtern. Der Entwurf des LEP kann im 
Internet eingesehen werden. Die Frist zur Ab-
gabe einer eigenen Stellungnahme endet am 
28. Februar 2013. Unternehmen können ihre 

Stellungnahme direkt bei der Staatskanzlei 
abgeben (landesplanung@stk.nrw.de). Für 
diesen Fall bittet die IHK jedoch, eine Kopie 
des Dokuments an IHK-Mitarbeiter Nils
Jagnow zu schicken.

IHK-Ansprechpartner:
Nils Jagnow
Tel.: 0241 4460-234
nils.jagnow@aachen.ihk.de

@

i

Der Plan: IHKs und HWKs in Nordrhein-Westfalen wollen eine 
gemeinsame Stellungnahme für die Landesentwicklung abgeben.

Stellungnahmen noch bis Ende Februar möglich
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Warum sich für erfolgreiche Mittelständler ein kontrollierender 

Beirat lohnt

Wegbereiter – Wegbegleiter

Welcher Weg ist der beste? Ein kontrollierender Beirat kann Betriebe als Überwacher und Berater voranbringen.
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Wurde noch vor einigen Jahren nur der Vor-
stand für den Misserfolg eines Unternehmens 
verantwortlich gemacht, ist in der jüngeren Ver-
gangenheit auch immer mehr der Aufsichtsrat 
in den Blick der Öffentlichkeit gerückt. Hätte 
der von ThyssenKrupp die Fehlinvestitionen 
in Brasilien erkennen und verhindern können? 
Hätte der des Berlin-Brandenburger Flugha-
fens früher einschreiten müssen? Auch durch 
die gestiegenen gesetzlichen Anforderungen 
und die damit verbundene erhöhte Haftungs-
gefahr hat sich das Selbstverständnis dieses 
Gremiums verändert. Die Tätigkeit als Auf-
sichtsrat ist schon lange kein Ehrenamt mehr, 
sondern ein Beruf, der eine professionelle Aus-
übung erfordert. Das gilt für den Aufsichtsrat 
großer Publikumsgesellschaften genauso wie 
für den Beirat familiengeführter, mittelstän-
discher Unternehmen.

Für Aktiengesellschaften schreibt das Gesetz die 
Schaffung eines Aufsichtsrats vor. Die Einrich-
tung eines Beirats in einer GmbH ist hingegen 
– sieht man von den Fällen der Arbeitnehmer-
mitbestimmung ab – freiwillig und individuell 
gestaltbar. Ein sinnvoll eingesetzter Beirat kann 
maßgeblich zum Erfolg des Unternehmens bei-
tragen. Aufgabe des Aufsichtsrats ist es, die Ge-
schäftsführung zu überwachen. Das gilt sowohl 
für den Aufsichtsrat der Aktiengesellschaft als 
auch für den kontrollierenden Beirat der GmbH. 
Er unterscheidet sich in erheblichem Maße 
vom beratenden Beirat (auch „Rotweinrunde“ 
genannt), denn die Rechte und Pflichten des 
Aufsichtsrats, und damit auch dessen Haftung, 
finden weitestgehend auf den kontrollierenden 
Beirat Anwendung.

Im Umkehrschluss bedeutet das: Der Beirat sieht 
sich erheblichen Haftungsrisiken ausgesetzt, 
wenn er das Mandat nicht mit der gebotenen 
Professionalität ausübt.

Um seiner Überwachungsfunktion erfolgreich 
nachzukommen, muss der Beirat bestimmte 
Voraussetzungen erfüllen. Neben unternehme-
rischer Erfahrung, Kontroll- und Teamkompe-
tenz sowie den nötigen zeitlichen Ressourcen 
ist die wohl wichtigste Eigenschaft eines pro-
fessionellen Aufsichtsrats seine Unabhängig-

keit, denn er ist einzig und allein dem Wohl des 
Unternehmens verpflichtet. Der Beirat muss 
das Geschäft „seines“ Betriebs verstehen, um 
die richtigen Fragen zu stellen. Dafür sind die 
ständige Weiterbildung und der regelmäßige 
Erfahrungsaustausch mit anderen Kontrol-
leuren unerlässlich.

Die Verpflichtung von Experten mit fachlichen 
Qualifikationen und langjähriger Branchener-
fahrung ermöglicht es, zusätzliches Wissen 
und Erfahrung ins Unternehmen einzubringen. 

Dabei ist zu beachten, dass dem Beirat auch 
(familien-) externe Mitglieder angehören: Nur 
so ist eine unabhängige Überwachung und 
Beratung gewährleistet. Früher wurden Bei-
ratspositionen gerne an den Haus-und-Hof-Ju-
risten, den Wirtschaftsprüfer oder den Banker 
der Hausbank vergeben – das gilt es heute zu 
vermeiden.

Überwacher und Berater
Vor allem für eigentümergeführte Unterneh-
men bedeutet ein Beirat meist eine große Be-
reicherung. Vereinigen sich Leitung und Besitz 
der Gesellschaft in einer Person, ist die Zukunft 
des Unternehmens oft stark von der Fähigkeit 
und der Existenz der Unternehmerpersönlich-
keit abhängig – was erhebliches Fehlentschei-
dungsrisiko birgt. Der Beirat ist ein unabhän-
giger Gesprächs- und Sparringspartner – so-
wohl für die Geschäftsleitung als auch für die 
Gesellschafter. Neben seiner Überwachungstä-
tigkeit kann er auch die Funktion eines unab-
hängigen und neutralen Beraters übernehmen, 
was vor allem in Fragen der Nachfolgeplanung 

und Konfliktlösung wichtig sein kann.

Kommunikationskultur
Hat sich die Gesellschaft für die Einsetzung 
eines kontrollierenden Beirats entschieden, 
müssen sich Geschäftsführung und Gesell-
schafter bewusst für diese Instanz und ihre 
Unterstützung öffnen. Um die Geschäfts-
führung effektiv zu kontrollieren, muss der 
Beirat in einen regelmäßigen Dialog mit der 
Geschäftsführung treten. Diese Zusammenar-
beit fördert die Kommunikations- und Unter-
nehmenskultur der Gesellschaft. Besonders 
in Familienunternehmen, bei denen sich über 
mehrere Generationen hinweg verschiedene 
Familienstämme herausgebildet haben, kann 
ein kompetenter Beirat als Vermittler auftreten. 
Hier dient der Beirat als Ventil, der es dem Un-
ternehmen ermöglicht, wieder handlungsfähig 
zu werden. Das setzt jedoch voraus, dass sich 
der Beirat intensiv mit dem Unternehmen und 
den handelnden Personen beschäftigt.
�
� Dr. Stephan Kufferath-Kassner

Der Autor: Mandatsträger und Gründungsmitglied

Dr. Stephan Kufferath-Kassner (Jahrgang 1958) ist Vorstand der GKD – Gebrüder Kufferath AG mit Sitz in 
Düren, einer der weltweit führenden Unternehmen für das technische Weben von Metall und anderen Werk-
stoffen. Kufferath-Kassner übt verschiedene Mandate bei mittelständischen Unternehmen und Institutionen 
aus. Er ist Gründungsmitglied und stellvertretender Vorstandsvorsitzender des Vereinigung der Aufsichtsräte 
in Deutschland e.V. (VARD).

INFO

INFO
VARD will Aufsichtsrat als 
Berufsstand etablieren

Der Vereinigung der Aufsichtsräte in 
Deutschland e.V. (VARD) leistet als 
Berufsverband für Aufsichtsräte nach-
haltige Beiträge zur Verbesserung der 
Qualität der Aufsichtsratsarbeit und zur 
Etablierung des Aufsichtsrats als eige-
ner Berufsstand. Hierzu hat VARD Be-
rufsgrundsätze ausgearbeitet, die dem 
Aufsichtsrat als Orientierung für die 
Mandatsausübung dienen. Der Verein 
ist die Stimme des Berufsstands in der 
Diskussion mit Politik, Wissenschaft, 
Medien und Öffentlichkeit und fördert 
die internationale Zusammenarbeit 
im Bereich „Corporate Governance“ 
aus der Perspektive des Aufsichtsrats. 
VARD ist Kooperationspartner des am 
10. und 11. Juni 2014 stattfindenden 
„Deutschen Aufsichtsratstags“.

Der Aachener BITMi-Präsident Dr. Oliver 
Grün vertritt als neues Mitglied des Verwal-
tungsrats des „Pan European ICT & eBusi-
ness Network for SME“ (PIN-SME) künftig 
die Belange deutscher IT-Betriebe. Nach 
vier Jahren intensiver Zusammenarbeit mit 
dem Europaverband für den IT-Mittelstand 
wurde Grün zum Vize-Präsidenten des PIN-
SME ernannt. „Wir wollen die europäische 
IT-Politik mitgestalten und das europaweite 
Netzwerk aus IT-Unternehmen ausbauen, 
um die Aktivitäten kleiner und mittelstän-
discher Betriebe zu fördern“, sagte Grün. 
Zuletzt hatte er den britischen PIN-SME-
Präsidenten Charles Huthwaite überzeugt, 
dem deutschen Bundestagsentschluss für 
die Eindämmung der Software-Patentie-
rung zu folgen und eine entsprechende 
Erklärung an das Europäische Parlament 
abzugeben. Weitere Aktionen und gemein-
same Projekte seien geplant, teilte der 
Bundesverband IT-Mittelstand (BITMi) mit. 
„Pan European ICT & eBusiness Network 

for SME“ (PIN-SME) wurde 2007 gegründet 
und vertritt mehr als 50.000 Unternehmen 
mit rund 200.000 IT-Arbeitsplätzen in 

Deutschland, Dänemark, Großbritannien, 
Spanien, Italien, Frankreich und einigen 
weiteren europäischen Staaten.

Dr. Oliver Grün ist neuer Vizepräsident im
Europa-IT- Mittelstandsverband

Vertritt als neues Mitglied des 
PIN-SME-Verwaltungsrats künftig 
die Belange deutscher IT-Betriebe: 
Dr. Oliver Grün.
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Aktueller DIHK-Report offenbart gravierende Engpässe bei
der Unternehmensnachfolge

Wenn kaum jemand
den Staffelstab haben will
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Die Geschichte von Andreas Schmitz mag 
ein Musterbeispiel sein. „Mit Ende 50 stell-
te sich mir und meinen Mitarbeitern immer 
öfter die Frage nach einem Nachfolger“, 
sagte der heute 69-jährige Gründer der 
NETRONIC Software GmbH vor einigen Mo-
naten in einem Interview mit der Aachener 
Zeitung: „Ich wollte, dass die Firma in gute 
Hände kommt, damit sie weitergeführt wird 
und die Mitarbeiter ihren Job behalten.“ 
Eine verzweifelte Nachfolgersuche entwi-
ckelte sich dank einiger Zufälle und einiger 
Netzwerk-Vorteile zu einer Erfolgsgeschich-
te, die in einer geordneten Übergabe des 
Unternehmens und dem zweiten Platz bei 
der AC2-Wachstumsinitiative mündete. Ein 
Musterbeispiel dafür, wie es gehen kann – 
aber eine Geschichte mit Seltenheitswert. 

Das zeigt der neue Nachfolgereport des 
IHK-Dachverbands.

Immer mehr mittelständische Betriebe in der 
ganzen Bundesrepublik finden laut der Studie 
keinen Nachfolger, wenn sich der Senior-Chef 

zur Ruhe setzt. „Die demografische Entwick-
lung macht ein ohnehin schwieriges Unterfan-
gen nicht gerade leichter“, betont Heike Krier, 
Geschäftsführerin der IHK Aachen: „Inhaber, 
die heute nach einem geeigneten Unterneh-
mensnachfolger suchen, finden deutlich weni-
ger Kandidaten jungen Alters, die den Betrieb 
in die nächste Generation führen.“ Nach den 
Erfahrungen der Industrie- und Handelskam-
mern, die im DIHK-Nachfolgereport zusam-
mengefasst sind, finden schon heute rund 40 
Prozent der Seniorchefs nicht den passenden 
neuen Unternehmensleiter. Hauptproblem ist 
das enger werdende Feld der Bewerber: Ent-
fielen im Jahr 2010 auf jeden von der IHK 
beratenen Alt-Inhaber noch 1,6 Nachfolgekan-
didaten, sank dieser Wert zwei Jahre später auf 
ein Verhältnis von nahezu eins zu eins. „Gerade 

Annahmeverweigerung? Laut aktuellem DIHK-Report finden ältere 
Inhaber immer seltener jüngere Unternehmensnachfolger.

in dieser Situation brauchen die Unternehmen 
aber in allen Belangen Planungssicherheit“, 
sagt Krier.

Informationen bei der IHK
Um „Betroffenen“ und Interessenten das kom-
plexe Vorhaben einer Betriebsübernahme nä-
herzubringen und Informationen von neutraler 
Stelle zu vermitteln, bietet die IHK Aachen 
neben persönlichen Beratungsgesprächen 

regelmäßige Informationsveranstaltungen 
zum Thema an. Ein Baustein ist dabei der 
Nachfolger-Club: eine Plattform, die es Seni-
orchefs abgebender Unternehmen erleichtern 
will, den Nachfolgeprozess bestmöglich selbst 
zu steuern. Vorteile des Angebots liegen im 
unmittelbaren Zugang zum Netzwerk der IHK 
Aachen, in der Organisation erster Kontaktge-
spräche mit qualifizierten und finanzstarken 
Nachfolgern und in der Unterstützung wäh-

rend der Unternehmensübertragung. Am Ende 
soll bei der Nachfolgeregelung vor allem das 
entstehen: ein Musterbeispiel mit weniger Sel-
tenheitswert.

www.dihk.de/themenfelder/
gruendung-foerderung

IHK-Ansprechpartner:
René Oebel
Tel.: 0241 4460-227
rene.oebel@aachen.ihk.de

„Die demografische Entwicklung 
macht ein ohnehin schwieriges 

Unterfangen nicht gerade leichter. 
Inhaber, die heute nach einem

geeigneten Unternehmens- 
nachfolger suchen, finden

deutlich weniger Kandidaten,
die den Betrieb in die nächste

Generation führen.“

Heike Krier,
Geschäftsführerin der IHK Aachen

@
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Für den Personennahverkehr in der Region und darüber hinaus gibt es in 
diesem Monat gleich zwei gute Nachrichten. Die erste: Als Teil der Rhein-
Niers-Bahn zwischen Lindern und Heinsberg soll die Wurmtalbahn zum 
Fahrplanwechsel am Sonntag, 15. Dezember, ihren Betrieb aufnehmen. 
Damit ist Heinsberg nach mehr als 30 Jahren wieder an das überregio-
nale Schienennetz angebunden. Die Strecke soll täglich im 60-Minuten-
Takt bedient werden und vor allem für Berufs- und Schulpendler, Stu-
denten oder Reisende im Einkaufs- und Freizeitverkehr interessant sein. 
Fahrgäste sollen ohne umzusteigen von Heinsberg über Lindern nach 
Geilenkirchen oder weiter nach Aachen reisen können. Nur in Richtung 
Mönchengladbach und Düsseldorf sei ein Umstieg in Lindern erforder-
lich. Die zweite gute Nachricht: Ab Montag, 16. Dezember, bietet die 

Deutsche Bahn eine neue direkte Schnellverbindung mit dem Intercity 
von Aachen Hauptbahnhof über Mönchengladbach und erstmals über 
Krefeld und Viersen nach Berlin Hauptbahnhof an – zunächst testweise 
für zwei Jahre. Die bereits bestehende Verbindung an Freitagen von 
Aachen nach Berlin Hauptbahnhof sowie die Verbindung an Sonntagen 
von Berlin Ostbahnhof nach Köln Hauptbahnhof über Mönchenglad-
bach und Aachen werden durch die neue IC-Verbindung von montags 
bis freitags erweitert. Ab dem Fahrplanwechsel im Dezember sollen die 
Intercity-Züge 1918 und 1919 zudem in Geilenkirchen halten.

www.wurmtalbahn.de
www.bahn.de

Heinsberg geht ans Schienennetz – Aachen bekommt
neue Berlin-Verbindung

Da bahnt sich was an: Die Wurmtalbahn hält künftig in Heinsberg, 
und in der Region Aachen gibt es neue Direktverbindungen in die 
Bundeshauptstadt.
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Die Tourismusbranche ist stark vom Wandel geprägt. Zahlreiche touris- 
tische Übernachtungseinrichtungen müssen ihren Betrieb einstellen, weil 
ein Nachfolger fehlt. Parallel dazu überlegen Haus- und Wohnungseigen-
tümer, ihre privat genutzten Immobilien künftig an Gäste zu vermieten. Im 
Zuge solcher Betriebsnachfolgen und Existenzgründungen ergeben sich 
zahlreiche Fragen und ein großer Beratungsbedarf. Die Nordeifel Tourismus 

GmbH und das Startercenter NRW im Kreis Euskirchen bieten deshalb für 
Donnerstag, 12. Dezember, Beratungstage für Gründer von touristischen 
Übernachtungsbetrieben an. Anmeldungen für die Einzelsprechstunden 
zwischen 9 und 16 Uhr in der Geschäftsstelle der Nordeifel Tourismus 
GmbH nimmt Letztere entgegen.
� www.nordeifel-tourismus.de

Der Deutsche Tourismusverband (DTV) hat das Team des Nationalpark-
Tors Gemünd als 555. Touristeninformation in Deutschland mit der 
„i-Marke“ ausgezeichnet. Die Arbeitsqualität der vier Teammitglieder 
liegt laut einer unangekündigten DTV-Prüfung nicht nur über dem 
Durchschnitt von NRW und Rheinland-Pfalz, sondern auch über dem 
Bundesdurchschnitt. Die Mitarbeiter erreichten 108 von 120 Punkten 
im Rahmen des Tests. Herausragend sei die Qualität der Beratung im 
Nationalpark-Tor, das jährlich rund 44.000 Gäste besuchen. Laut einem 
Gutachten des Deutschen Wirtschaftswissenschaftlichen Instituts für 
Fremdenverkehr aus München ergibt sich für die Nordeifel durch Tages- 
und Übernachtungsgäste ein Bruttoumsatz von fast 223 Millionen Euro 
pro Jahr. Gemäß dem Gutachten bestreiten rund 5.000 Personen in der 
Region durch den Tourismus ihren Lebensunterhalt.

Die Naturpark Nordeifel GmbH hat nach der 
Einrichtung einer Besucherzählanlage am 
Römerkanal-Wanderweg jetzt die Ergebnisse 
veröffentlicht. Das Resultat sei nur sehr ge-
ringfügig durch andere Wanderer oder Spa-
ziergänger verfälscht worden. Von Ende Mai 
bis Anfang Oktober 2013 war die Anlage bei 
Kall im Einsatz und hat in dieser Zeit insge-
samt 12.213 Wanderer registriert – das sind 
rund 93 pro Tag. Aus der Zählung lassen sich 
laut Nordeifel Tourismus GmbH direkte Rück-
schlüsse auf die Wertschöpfung ableiten. 
Gemäß dem Gutachten „Wirtschaftsfaktor 
Tourismus in der Nordeifel“ des Deutschen 
Wirtschaftswissenschaftlichen Instituts für 
Fremdenverkehr (DWIF) ergibt sich ein Ver-
hältnis zwischen Übernachtungs- und Tages-
gästen von eins zu sieben. Legt man diesem 
Verhältnis die Berechnungen des Deutschen 
Wanderverbandes über die durchschnitt-
lichen Ausgaben von Übernachtungs- und 
Tagesgästen zugrunde, ergibt sich eine Wert-
schöpfung durch den Römerkanal-Wander-
weg von 266.941 Euro für einen Zeitraum 
von rund vier Monaten. Im Vordergrund 
stehen Ausgaben in Gastronomie- und Über-
nachtungsbetrieben sowie im Einzelhandel. 
Der erstmals 1988 ausgewiesene Fernwan-
derweg entlang der römischen Eifelwasserlei-
tung von Nettersheim nach Köln wurde nach 
einer grundlegenden Modernisierung dank 
diverser Fördermittel von insgesamt 200.000 
Euro im vergangenen Jahr neu eröffnet. Seit-
dem ist der 116 Kilometer lange Wanderweg 
auf sieben Etappen von der Eifel bis ins Rhein-
land erkundbar.

� www.roemerkanal-wanderweg.de

Der Countdown für die Landesgartenschau (LAGA) vom 16. April bis 
12. Oktober 2014 in Zülpich läuft: Ab 6. Dezember 2013 können Inte-
ressierte Karten bei der Nordeifel Tourismus GmbH, im Nationalpark-
Tor Gemünd oder direkt bei der Landesgartenschau Zülpich GmbH 

erwerben. In einer Broschüre hat die Nordeifel Tourismus GmbH (NeT) 
zudem Ausflüge zur LAGA und Kurztrips in die Erlebnisregion Nordeifel 
zusammengestellt. 
� www.nordeifel-tourismus.de

Der Naturpark Schwalm-Nette ist vom Verband Deutscher Naturparke 
(VDN) als „Qualitätsnaturpark“ ausgezeichnet worden. Das Zertifikat 
gilt für fünf Jahre. In der Bewertung hieß es, Schwalm-Nette sei mit Ver-
anstaltungsangeboten, Internet-Präsentation, Informations- und Aus-
stellungszentren, Wanderwegen sowie Info- und Kartenmaterial sehr 
gut aufgestellt. Laut Naturpark ist die Auszeichnung auch international 
von Bedeutung: Die Bundesregierung hatte sich in einer Konvention 

über Biologische Vielfalt in Kuala Lumpur verpflichtet, in Deutschland 
ein Netzwerk gut gemanagter Schutzgebiete aufzubauen, um den Ver-
lust an biologischer Vielfalt zu stoppen. Mit dem Qualitätssiegel ist das 
435 Hektar große Gebiet nun ein Teil dieses Netzwerks. Schwalm-Nette 
hatte unter anderem 2012 die Naturparkschau „Wandervolle Wasser-
welt“ ausgerichtet und dazu neun – teilweise grenzüberschreitende –  
Premium-Wanderwege geschaffen. 

Rund 100 Mitglieder, unter ihnen vor allem Hotelbesitzer, Eigentümer 
von Ferienwohnungen und Betreiber von Campingplätzen, haben sich 
im neubenannten Verein „Touristik Oberes Ahrtal Blankenheim“ (TOB) 
zusammengeschlossen. Bislang trug die Gemeinde die Geschäftsfüh-
rung des Vereins, der nun auf eigenen Beinen steht. Vorsitzender ist 
Burkhard Lienke, zum Zweiten Vorsitzenden wurde Ernst Lüttgau er-
nannt. Laut seiner Satzung will der Verein einmal jährlich mit dem 
Bürgermeister und den Fraktionsvorsitzenden in den Dialog treten.

Nordeifel Tourismus und Startercenter NRW beraten
Gründer von Übernachtungsbetrieben

DTV ehrt Mitarbeiter des
Nationalpark-Tors Gemünd

Modernisierter Römerkanal-Wanderweg sorgt für
beachtliche Wertschöpfung

Karten für die Landesgartenschau sind ab 6. Dezember erhältlich

Schwalm-Nette ist jetzt „Qualitätsnaturpark“

Tourismusverein gegründet

@

@

@ ;Wegweisend: Der modernisierte Römerkanal-Wanderweg zählt viele Besucher.
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• Kopiersysteme
• Multifunktionsgeräte
• Drucker und Faxe
• Diktiergeräte und Zubehör
• Verbrauchsmaterial
• Bürobedarf
• Meisterwerkstatt mit Reparaturservice
• PC- und Netzwerkservice
• Frankier- und Kuvertiermaschinen

Nagelschmiedstr. 41-45 · Eschweiler · Tel.: (0 24 03) 88 97-58

...die bessere A
lternative! Ihr autorisierter

(Service-)Partner für

...und weitere

Fax: (0 24 03) 88 97-59

info@bt-kamps.de
www.bt-kamps.de
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„Als Experten für zukunftsfähiges 
Bauen nutzen wir die ‚Wirtschaftli-
chen Nachrichten‘, um uns über Ent-
wicklungen in unserem wirtschaftli-
chen Umfeld und aktuelle Bauvorha-
ben in der Region zu informieren. Ich 
verfolge natürlich aufmerksam die 
Berichterstattung über jene Projekte, 
an deren nachhaltiger Optimierung 
wir beteiligt sind, und auch die Neu-
igkeiten unserer Partner, Kunden 
und Mitbewerber.“

� Klaus Marfels,
� Geschäftsführer Green Stars
� Consulting GmbH, Aachen

4Erkelenz. Im bundesweiten Innovations-
wettbewerb „Ausgezeichnete Orte im Land 
der Ideen“ 2013/14 ist die Schleiff Denkmal-
entwicklung GmbH & Co. KG aus Erkelenz 
als eine von 100 Preisträgern ausgezeichnet 
worden. Zum Thema „Ideen finden Stadt“ 
hatte sie mit dem Projekt „Modernes Woh-
nen in der Kirche Herz-Jesu“ eine Antwort auf 
die Frage geliefert, wie leerstehende Kirchen 
denkmalgerecht umgebaut werden können, 
damit guter und günstiger Wohnraum ent-
steht. Schleiff hat im Inneren der Kirche in 
Mönchengladbach-Pesch 23 barrierefreie 
Wohnungen gebaut, die vom Land gefördert 
wurden. Außen blieb der denkmalgeschützte 
Bau erhalten. Die Initiative „Deutschland – 
Land der Ideen“ und die Deutsche Bank zeich-
nen im Rahmen des Wettbewerbs gemeinsam 
Ideen und Projekte aus, die Lösungen für die 
Herausforderungen der Städte und Regionen 
von morgen bereithalten. Aus rund 1.000 Be-
werbungen hatte die Expertenjury die Preis-
träger ausgewählt. 

4Aachen. Das Autohaus Piper hat eine neue Verkaufshalle in der Henricistraße 29 in Aachen 
eröffnet. In einer Umbauphase von sechs Monaten sei die Neuwagenausstellung vollständig 
modernisiert und nach den neuesten Richtlinien der Volkswagen AG umgestaltet worden. Die 
Investition von rund 500.000 Euro sei ein notwendiger Schritt gewesen, um das alte Firmen-
gebäude auf die Bedürfnisse der Kunden anzupassen und nun auf rund 1.000 Quadratmetern  
Ausstellungsfläche die komplette Modellpalette präsentieren zu können, teilt das Unternehmen 
mit. Der Betrieb vertritt seit 1969 im Westen von Aachen die Marke Volkswagen und gehört seit 
1996 zur Jacobs Gruppe. 

4Hückelhoven. Die JTL-Software-GmbH ist mit dem „Deloitte Technology Fast 50 Award“ 
ausgezeichnet worden. Das 2008 gegründete Unternehmen aus Hückelhoven belegt mit 
463,8 Prozent Wachstum Rang 12 auf der Liste der am schnellsten wachsenden Technolo-
gieunternehmen Deutschlands. Die Platzierungen basierten auf dem prozentualen Umsatz-
wachstum der Geschäftsjahre 2008 bis 2012. Basis für die gute Entwicklung des Herstellers 
von Versandhandel-Software sei vor allem eine schnell wachsende Nutzer- und Fangemeinde 
der kostenlosen Warenwirtschaft für den Online- und Versandhandel JTL-Wawi. Die Auszeich-
nung sei ein großer Erfolg für den noch jungen Betrieb. 

4Aachen/Bogotá (Kolumbien). Grünenthal hat mit dem kolumbianischen Pharmaunter-
nehmen BIOGEN® LABORATORIOS eine Vereinbarung zur Übernahme eines Produktportfo-
lios samt dazugehöriger Warenmarken geschlossen. Das Portfolio bestehe aus mehr als 30 
im kolumbianischen Markt fest etablierten und dort teils führenden Arzneimitteln. Neben 
Schmerzmitteln übernehme das Aachener Pharmaunternehmen auch antivirale und ent-
zündungshemmende Medikamente sowie Arzneimittel aus dem Bereich Gynäkologie und 
Atemwegserkrankungen. Grünenthal wolle gezielt weiter investieren, um die Vermarktung 
des Portfolios voranzutreiben und so auch die Marktposition der kolumbianischen Tochterge-
sellschaft zu erhöhen. 

4Region Aachen/Heinsberg/Euskirchen.  
Die Sterne-Köche aus dem Kammerbezirk 
sind auch weiterhin im „Michelin-Führer“ zu 
finden: Christof Lang (La Bécasse, Aachen) 
und Maximilian Kreus (St. Benedikt, Aachen), 
Rainer Hensen (Burstuben Residenz – St. 
Jacques, Heinsberg-Randerath), Kurt Podob-
nik (Alte Feuerwache, Würselen) und Oliver 
Röder (Bembergs Häuschen, Euskirchen). 
In Nordrhein-Westfalen sind insgesamt fünf 
Neulinge in den aktuellen „Michelin-Führer“ 
aufgenommen worden. Somit kann sich NRW 
nun mit 44 und Deutschland mit 274 Sterne-
Restaurants schmücken.

4Aachen/Heinsberg-Dremmen. Die Aa-
chener Beteiligungsgesellschaft S-UBG AG 
hat ihre Gesellschaftsanteile an der VoTech 
Filter GmbH an die Familie van Ooijen zurück- 
veräußert. Der Wunsch der Familie, das Unter-
nehmen wieder vollständig in den Besitz zu 
bringen, und das Interesse der S-UBG, nach 
langjähriger und erfolgreicher Partnerschaft 
die Anteile zu verkaufen, habe ideal zusam-
mengepasst, meldet die S-UBG. 2005 hatte 
sie sich im Zuge eines Gesellschafterwechsels 
als strategischer Partner an dem Spezialisten 
für Filtrationstechnik beteiligt. Dadurch ha-
be VoTech Probleme im Gesellschafterkreis 
beheben und die erfolgreiche Weiterentwick-
lung des Unternehmens vorantreiben kön-
nen. Besonders habe das Unternehmen aus 
Heinsberg-Dremmen aus dem umfangreichen 
Unternehmensnetzwerk der S-UBG profitiert.

4Aachen. Der Eurogress Aachen ist in Hannover zum besten Veranstaltungscenter in der Kate-
gorie „Tagungs-, Event- und Kongresslocation ab 500 Personen“ gekürt worden. Die „Location-
Awards“ werden seit 2010 von der locationsportale GmbH aus Hannover vergeben. In diesem 
Jahr hatten sich insgesamt 342 Teilnehmer um die Auszeichnung beworben. Nach einem Online-
Voting entschied eine neutrale Experten-Jury über die Preisvergabe. Das Eurogress Aachen hatte 
mit moderner Architektur, wandelbaren Raumkonzepten und vielfältigen Nutzungsmöglich-
keiten überzeugt. Es biete den Rahmen für Kongresse, Kulturveranstaltungen und Events – so-
wohl tagsüber als auch abends, hieß es in der Bewertung.

4Würselen. Die LANCOM Systems GmbH, Hersteller von Netzwerk-
lösungen mit Sitz in Würselen, hat das Qualitätszeichen „IT Security 
made in Germany“ erhalten. Das ursprünglich vom Bundeswirtschafts-
ministerium initiierte Siegel wird mittlerweile vom Bundesverband IT-
Sicherheit e.V. (TeleTrusT) verliehen und wird an deutsche IT-Unterneh-

men vergeben, die ihre Produkte in Deutschland entwickeln und stren-
ge Kriterien im Hinblick auf IT-Sicherheit und Datenschutz erfüllen. 
LANCOM wurde damit unter anderem für seine Lösungen zur Absiche-
rung besonders sensibler Netze und kritischer Infrastrukturen gegen 
Cyber-Angriffe ausgezeichnet.

4Euskirchen. Die F & S solar concept GmbH aus Euskirchen hat drei Solarparks in Mecklenburg-
Vorpommern realisiert. Laut einem Bericht der Kölnischen Rundschau sollen die Parks über eine 
Spitzenleistung von mehr als 18.000 Kilowatt verfügen und rund 4.900 Haushalte mit Öko-
strom versorgen. In Gützkow wandeln fortan rund 7.500 Fotovoltaik-Module Sonnenlicht um, in 
Groß Stieten sind es 28.000 und in Krassow mehr als 40.000. Moderne Solarkraftwerke würden 
30 Jahre lang sauberen Strom produzieren, hieß es von Seiten des Betriebs.

4Würselen. Das Unternehmen „TravelTain-
ment“ hat die Neubesetzung zweier Führungs-
positionen bekanntgegeben. Arne Klein ist 
Nachfolger von Mona Kronenburg als „Head 
of Product Management“ und Mitglied des 
„Senior Managements“, zudem soll Frank See-
dorff im April 2014 die Leitung der neuen 
„Business Unit Germany/Austria“ überneh-
men. Arne Klein, Jahrgang 1965, war zuvor 
für den renommierten Anbieter „TuneUp 
Software“ tätig; Frank Seedorff, Jahrgang 
1973, verantwortet seit 2007 als „Head of 
E-Commerce“ der Fluggesellschaft Condor 
den Onlinevertrieb und die touristische Da-
tenproduktion.

4Aachen. Die Krankenkasse actimonda fusioniert zum Jahresbeginn 2014 mit der BKK Heim-
bach. Die gemeinsame neue Krankenkasse soll unter der Firmierung „actimonda krankenkasse“ 
für mehr als 117.000 Versicherte weiterarbeiten. Die BKK Heimbach gehört zu den ältesten Kran-
kenkassen in Deutschland und ist eine der letzten geschlossenen Kassen in der Region Aachen/
Düren. Mit der Fusion soll die Kasse auch für Versicherte anderer Unternehmen und Regionen 
geöffnet werden. Alle Geschäftsstellen und Arbeitsplätze sollen erhalten bleiben.

Schleiff Denkmalentwicklung GmbH & Co. KG für Wohnidee mit 
Zukunft ausgezeichnet

Autohaus Piper eröffnet neue Verkaufshalle

JTL-Software-GmbH zählt zu den 50 am schnellsten wachsenden 
Technologieunternehmen Deutschlands

Grünenthal übernimmt Produktportfolio von
kolumbianischem Pharmaunternehmen

Sterne-Köche verteidigen
ihren Titel im „Michelin“

S-UBG Aachen verkauft Anteile 
an der VoTech Filter GmbH

Eurogress Aachen gewinnt „Location Award 2013“

Lancom Systems GmbH erhält Qualitätszeichen „IT Security made in Germany“

F & S solar concept GmbH errichtet Solarparks in
Mecklenburg-Vorpommern

„TravelTainment“ besetzt
Führungspositionen neu

Actimonda fusioniert mit der BKK Heimbach

 25-jährige Jubiläen

	Roswitha Elisabeth Clermont,
	 Baesweiler

	Herbartz Gabelstapler Vermietungs- 
	 und Vertriebsgesellschaft GmbH,
	 Herzogenrath

	Heinz Herbert Matthias Nütten,
	 Aachen

;Denk(mal)würdig: Das Projekt „Modernes
Wohnen in der Kirche Herz-Jesu“ der Schleiff
Denkmalentwicklung GmbH & Co. KG ist jetzt
ausgezeichnet.
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Ansprechpartner für redaktionelle Beiträge
IHK Aachen, Mischa Wyboris, Tel.: 0241 4460-232, Fax: 0241 4460-148, mischa.wyboris@aachen.ihk.de 
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Nicole Klug arbeitet bei der AHK in New York, lernt für
ihr Studium in Aachen und ist Betrieben ein Vorbild in Sachen

berufsbegleitende Weiterbildung

Vom „Big Apple“ in die Kaiserstadt

Sie hat sich ihren Traum erfüllt und den 
Sprung in die große weite Welt geschafft. Vor 
rund fünf Jahren ist Nicole Klug von Kemp-
ten nach New York gezogen. Als Mitarbei-
terin der Deutsch-Amerikanischen Auslands-
handelskammer (AHK) berät die Betriebswir-
tin dort Unternehmen bei UN-Anträgen und 
besucht internationale Betriebe, um sie über 
die Aufgaben der Vereinten Nationen und 
der Weltbank aufzuklären. Die 33-Jährige hat 
Fuß gefasst im „Big Apple“, aber noch einen 
Karrierewunsch: „Ich will einen international 
anerkannten Titel erwerben, den ich im Aus-
land nicht jedem erklären muss.“ Deshalb 
hat sie vor kurzem ein berufsbegleitendes 
Studium am „European College of Business 
and Management“ (ECBM) aufgenommen.

Vor ihrem Einstiegsseminar in Aachen machte 
sie Halt bei ihren dortigen Kammerkollegen. 
Mit IHK-Geschäftsführer Heinz Gehlen und Dr. 
Angelika Ivens, Leiterin der Abteilung Berufs-
bildung International, tauschte sie sich über 
die Chancen des internationalen Studiengangs 

am ECBM aus, den die Aachener Kammer seit 
vielen Jahren unterstützt. „Wir sind gleichzei-
tig Lernort und Anlaufstelle für die Teilnehmer 
aus Deutschland“, sagt Ivens: „Viele Bewerber 
schreckt es ab, wenn sie schon ihr Erstgespräch 
auf Englisch führen müssen. Diese Hürde neh-
men wir ihnen.“ Wichtig sei dennoch, dass die 
Bewerber die Anforderungen an ein berufs-

begleitendes Studium erfüllen: Neben einem 
festen Arbeitsverhältnis seien sehr gute Eng-
lischkenntnisse in Wort und Schrift sowie ei-
ne hohe Lernbereitschaft gefragt. „Wir wollen 
schließlich, dass die Teilnehmer den Abschluss 
auch schaffen“, sagt Ivens. „Die Internationa-
lisierung der Arbeitswelt stellt immer höhere 
Anforderungen an die Fach- und Führungskräf-
te der Zukunft“, meint IHK-Geschäftsführer 
Heinz Gehlen. Deshalb rate er Unternehmen, 
ihre Mitarbeiter bei einem berufsbegleitenden 
Studium zu unterstützen oder sich über Förder-
möglichkeiten zu informieren. „Am Ende profi-
tieren auch die Betriebe, denn die Inhalte sind 
praxisorientiert und lassen sich bei der Arbeit 
anwenden“, sagt Ivens: „Das Ziel ist, die Mit-
arbeiter in ihren Betrieben zu halten und ihre 
internen Karrierechancen zu erhöhen.“

Nicole Klug hat sich dazu entschieden, ihr 
Studium selbst zu finanzieren – auch, um un-
abhängig zu bleiben. Durch ihre Auslandser-
fahrung und den Abschluss als „Master of 
Business Administration“ (MBA) erhofft sie 
sich eine führende Position im Management-
Bereich. „Vielleicht in New York, vielleicht aber 
auch in Deutschland“, sagt Klug: „Ich will mir 
alle Wege offen halten.“

� Sarah Sillius

„Learning by moving“? Nicole Klug von der Deutsch-Amerikanischen Handelskammer in New York (r.) 
informiert sich bei IHK-Geschäftsführer Heinz Gehlen und IHK-Mitarbeiterin Dr. Angelika Ivens über das 
Studium am Londoner ECBM.

INFO
Internationale Studiengänge

Die IHK Aachen arbeitet seit dem Jahr 2001 
mit dem „European College of Business and 
Management“ (ECBM), der Bildungsakade-
mie der Deutsch-Britischen Auslandshandels-
kammer (AHK) in London, sowie der „Univer-
sity of South Wales“ und der „Liverpool John 
Moores University“ zusammen. Während 
sich das ECBM um Programm, Administra-
tion und Unterricht kümmert, vergeben die 
Universitäten die akademische Qualifika-
tion. Die Programme werden in Form von  

„Blended Learning“ absolviert, einer Kombi-
nation aus Präsenzunterricht in London oder 
Deutschland, unter anderem in Aachen, so-
wie Fernstudium und Internetplattform.

www.aachen.ihk.de (Dok.-Nr.: 72880)
www.eurocollege.org.uk

IHK-Ansprechpartnerin:
Dr. Angelika Ivens
Tel.: 0241 4460-352
angelika.ivens@aachen.ihk.de
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An der Abschlussprüfung Sommer 2014 nehmen alle Auszubildenden 
teil, die ihre Ausbildungszeit abgeschlossen haben oder bis zum 31. 
März 2014 beenden werden.

Zulassungsvoraussetzungen
Auszubildende werden dann zur Prüfung zugelassen, wenn die Ausbil-
dungszeit zurückgelegt ist und sie an der vorgeschriebenen Zwischenprü-
fung teilgenommen haben, ihr Ausbildungsverhältnis in das Verzeichnis 
der Berufsausbildungsverhältnisse eingetragen ist, oder es aus einem 
Grund nicht eingetragen ist, den weder die Auszubildenden noch deren 
gesetzliche Vertreter zu vertreten haben. Zugelassen werden auch Teil-
nehmer, die nachweisen, dass sie mindestens das Eineinhalbfache der 
Zeit, die als Ausbildungszeit vorgeschrieben ist, im Beruf tätig sind, in 
dem sie die Prüfung ablegen wollen. Den Anträgen auf Zulassung im 
Ausnahmefall sind entsprechende Beschäftigungsnachweise beizufü-
gen. Eine weitere Möglichkeit ist die vorzeitige Zulassung zur Abschluss-
prüfung, die nach § 45 Abs. 1 Berufsbildungsgesetz nur nach Anhören 
der Ausbildenden und der Berufsschule erfolgen kann, wenn die Leistun-
gen des Auszubildenden dies rechtfertigen.

Zulassungsmitteilung
Alle Prüfungsteilnehmer, die zur Abschlussprüfung Sommer 2014 vorge-
sehen sind, erhalten eine entsprechende Aufforderung zur Anmeldung.

Wichtige Hinweise
Prüfungsanmeldungen sind durch den Ausbildungsbetrieb unter Verwen-
dung des vorgeschriebenen Anmeldevordrucks vorzunehmen. Die Kam-
mer bittet, darauf zu achten, dass die Vordrucke vollständig und richtig 
ausgefüllt der Berufsbildungsabteilung der Kammer zugeleitet werden. 
In den Anmeldungen ist das ordnungsgemäße Führen der Ausbildungs-
nachweise zu bescheinigen. Die Vorlage des Ausbildungsnachweises (Be-
richtsheft) ist Zulassungsvoraussetzung für die Prüfung; eine Bewertung 
erfolgt nicht. Der Ausbildungsnachweis muss dem Prüfungsausschuss 
durch den Prüfling vorgelegt werden.

Die Kammer empfiehlt den Auszubildenden, den Urlaub nicht in die 
Prüfungszeit zu legen. Aufgrund der zentralen Datenerfassung bittet die 
Kammer, die Anmeldefrist unbedingt einzuhalten. Später eingehende 
Anmeldungen können aus organisatorischen Gründen nicht mehr be-
rücksichtigt werden. Ausbildungsbetriebe, die zur Sommerprüfung 2014 
anstehende Auszubildende, jedoch keine Aufforderung der Kammer er-
halten haben, werden um Mitteilung unter Angabe der Eintragungsnum-
mer des Berufsausbildungsvertrages gebeten.

Anmeldung und Termine: Alle Infos zur kaufmännischen und zur 
gewerblich-technischen Abschlussprüfung Sommer 2014

INFO

Gewerblich-technische Prüfungen
Schriftliche Prüfung: 13. und 14. Mai 2014
Praktische Prüfungen: voraussichtlich Juni bis Juli 2014

Kaufmännische Prüfungen
Schriftliche Prüfung: 6. und 7. Mai 2014
Mündliche/praktische Prüfungen: voraussichtlich Juni bis Juli 2014

IT-Berufe 
Schriftliche Prüfung: 7. Mai 2014
Mündliche Prüfung: voraussichtlich Juni bis Juli 2014

Matse
Schriftliche Prüfung: 7. Mai 2014
Mündliche Prüfung: ab dem 11. bis 31. August 2014

Versand Aufforderung für alle Prüfungen
Dezember 2013

Anmeldeschluss für alle Prüfungen
15. Januar 2014
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Weiterbildung von Beschäftigten –
Mehr gewinnen durch Qualifizierung. Wir helfen Ihnen dabei!

Die Agentur für Arbeit Aachen-Düren unterstützt qualifizierte und geringqualifizierte
Arbeitnehmer bei der beruflichen Weiterbildung. Zum Beispiel bei Qualifizierungen zu einem
anerkannten Berufsabschluss durch:

- Übernahme der Weiterbildungskosten und
- Zuschüssen für Arbeitgeber zum Arbeitsentgelt- Zuschüssen für Arbeitgeber zum Arbeitsentgelt

Profitieren Sie als Arbeitgeber von der Förderung:   Tel.: 0800 4 5555 20*

www.arbeitsagentur.de 

* Der Anruf ist für Sie gebührenfrei

B

Robert Königs aus Nideggen und Samira Martin aus Euskirchen 
gehören zu den Top-Azubis Deutschlands

Besten-Treffen

Herrscher über die Maschinen: Robert Königs hat die Herstellungsprozesse bei der SIG Combibloc GmbH im Blick. 
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Beide sind Anfang 20, haben ihre Lehre be-
endet und stehen am Beginn ihres Berufsle-
bens. Die beiden, das sind Samira Martin, 
Fachkraft für Süßwarentechnik, und Robert 
Königs, Verpackungsmittelmechaniker. Sie 
hat in Aachen bei der Lindt & Sprüngli GmbH 
gelernt, er bei der SIG Combibloc GmbH in 
Linnich. Beide kennen sich nicht, und doch 
verbindet sie etwas: Am 9. Dezember wer-
den sie in Berlin als bundesweit beste Aus-
zubildende vom Deutschen Industrie- und 
Handelskammertag (DIHK) ausgezeichnet. 
Samira Martin und Robert Königs sind aber 
nicht nur die Besten in ihrem Fach. Sie „bren-
nen“ für ihren Beruf – und für die Unterneh-
men, in denen sie gelernt haben. 

Für Lindt & Sprüngli ist eine solche Ehrung 
nicht mehr ganz so neu. „Im vergangenen Jahr 
durften wir auch schon nach Berlin“, erzählt 
Anja Gronau aus der Personalabteilung. Stolz 
ist sie auf ihre Auszubildende, aber auch auf 
die Ausbildung des Schweizer Süßwarenher-

stellers. Sie merke schnell, welche Azubis be-
sonders gut sind: „Dann spürt man die Leiden-
schaft.“ Wie bei Samira Martin aus Euskirchen. 
„Ich wollte schon immer was mit Schokolade 
machen“, sagt die 24-Jährige, die nach ihrer 
Ausbildung ein Studium der Ernährungs- und 

Lebensmittelwissenschaften in Bonn gestar-
tet hat, mit einem „Wissensrucksack“ aus drei 
Jahren Lehre und einem vorangegangenen 
Praktikum bei Lindt & Sprüngli. Vor dem Prak-
tikum habe sie den Beruf der Fachkraft für Süß-
warentechnik gar nicht gekannt, gesteht sie. 
„Heute habe ich das handwerkliche Wissen, 
um Pralinen, Bonbons und Gummibärchen 

zu fertigen, kenne mich aber auch mit den 
Maschinen aus, die die Herstellung automati-
sieren“, erklärt die Studentin, und erinnert sich 
an ihre ehemalige WG in Aachen, in der sie 
abends gern Kuchen gebacken hat. Obwohl 
sie Model-Maße hat, gibt sie zu, schon immer 
ein großer Schokoladen-Fan gewesen zu sein: 
„Jetzt mache ich zu Weihnachten Pralinen, 
und verschenke sie.“ Genau genommen sind 
es gerollte Trüffel, die edelste Form der Prali-
ne, als Igel geformt und in Puderzucker oder 
Kakaopulver gerollt. „Ein Trüffel hat immer die 
Zutaten Sahne, Butter und Schokolade oder 
Kuvertüre“, erzählt Samira Martin, die sich 
nach dem Bachelor-Studium vorstellen kann, 
in der Verfahrenstechnik, im Labor, in der Sen-
sorik oder als Schichtleiterin zu arbeiten. 

Personalerin Anja Gronau hält Kontakt zu 
der besten Auszubildenden Deutschlands im 
Jahr 2013 als Fachkraft für Süßwarentechnik 
im Bereich Konfekt. Und Samira Martin? Die 
würde nach ihrem Studium auch gern wie-

der zurückkommen zu Lindt & Sprüngli. „Die 
Arbeit hat mir großen Spaß gemacht“, sagt 
sie. Teambuilding-Wochenenden, eine nette 
Atmosphäre unter Kollegen und hochwertige 
Produkte sind für sie Voraussetzungen, die 
ihr Arbeitgeber erfüllen soll. Wenn sie nicht 
arbeitet oder studiert, dann verreist sie. Klar, 
„um Schokolade zu probieren.“ Im Sommer 
war sie in Südamerika und hat in Ecuador auf 
einer Kakaoplantage gearbeitet. „Ich habe die 
Früchte mit der Machete geschlagen, sie ge-
erntet, aufgemacht, fermentiert und getrock-
net.“ Und dann hat sie die Schokolade pro-
biert. „Dort schmeckt sie ganz anders als bei 
uns“, erzählt Samira Martin, die der säuerlich-
bitteren Schokolade Südamerikas aber immer 
noch die deutsche Variante vorzieht.

Die besten Auszubildenden ihrer Fachrich-
tung vereint der Wille, ihren Traumberuf aus-
zuüben. Robert Königs wollte Verpackungs-
mittelmechaniker werden. Als er nach dem 
Realschulabschluss bei SIG Combibloc seine 
Ausbildung begann, war der damals 17-Jäh-
rige jeden Morgen eineinhalb Stunden unter-
wegs, um von Nideggen nach Linnich zu fa-
hren. Während seiner dreijährigen Ausbildung 
lernte er, Verpackungen aus Kunststoff, Papier, 
Pappe und Karton herzustellen. Neben der 
Entwicklung von Verpackungen mit Handmus-
ter-Erstellung – klassisch manuell – gehörten 
auch der Umgang mit Verpackungsmaschinen 
und –anlagen dazu: Stanzautomaten, Klebe-
maschinen, Kunststoffextruder, Kunststoffka-
schiermaschinen und Verpackungsautomaten. 
„Verpackungsmittelmechaniker steuern, über-
wachen und sichern die entsprechenden ma-
schinellen Herstellungsprozesse“, erklärt Fach-
ausbilder Ludwig Hamacher. Aufgrund des 
hohen Technisierungsgrades der Produktion 

würden die Bedienung von Steuerungscom-
putern und Plottern sowie die Erstellung von 
Handmustern mittels CAD-Systemen vermit-
telt. Ein weiterer wichtiger Aufgabenbereich 
sei die Qualitätsprüfung von Packmaterialien 
mit verschiedensten Prüfverfahren. 

Schon nach zweieinhalb Jahren war Robert 
Königs gelernter Verpackungsmittelmechani-
ker, da er seine Ausbildung um ein halbes Jahr 
verkürzt hatte. „Ruhig und besonnen“ kennen 
ihn seine Kollegen. „Wir hatten im letzten Jahr 
zwei exzellente Auszubildende von insgesamt 
zehn, die Verpackungsmittelmechaniker ge-
lernt haben“, erzählt der Ausbilder: „Der eine 
war extrovertierter, gehörte aber auch zu den 
Kammerbesten. Robert hat sich immer zurück-
gehalten, um jedes Mal mit seinem Können 

an allen vorbeizuziehen.“ Was der 21-Jährige 
nun machen möchte, weiß er noch nicht ge-
nau. „Auf jeden Fall möchte ich bei meinem 
Ausbildungsbetrieb bleiben“, sagt Robert Kö-
nigs. Er schätzt SIG Combibloc, da man dort 
selbstständig arbeiten könne, in die Mitarbei-
ter viel Vertrauen gesetzt werde, und die Kol-
legen sehr nett seien. Allerdings, gesteht er, 
würde er gern raus dem Schichtbetrieb. Das ist 
sein kurzfristiges Ziel. Sein langfristiges kennt 
er noch nicht. Vielleicht Studium. Vielleicht 
Techniker. „Ich muss erst mal in Ruhe darüber 
nachdenken“, lässt sich Robert Königs nicht 
aus der Ruhe bringen. Vielleicht hat er auf der 
Bahnfahrt zur Preisverleihung nach Berlin ja 
eine Idee.
�
� Conny Stenzel-Zenner

INFO
Vier Bundesbeste stammen aus dem Kammerbezirk – und einer
ist ein 100-Punkte-Kandidat

Alexander Oepen (22), Kaufmann im Einzelhandel, erzielte in seinem Ausbildungsbetrieb 
real,- SB -Warenhaus GmbH in Monschau insgesamt 99,60 Punkte. Das sind die zweitmeisten 
aller 224 Bundesbesten. Oepen ist im gerundeten Zeugnisergebnis außerdem einer von nur 
sechs 100-Punkte-Kandidaten – und der einzige in Nordrhein-Westfalen. Robert Königs (21), 
Verpackungsmittelmechaniker, erreichte in seinem Ausbildungsbetrieb SIG Combibloc GmbH 
in Linnich insgesamt 96,45 Punkte. Samira Martin (24), Fachkraft für Süßwarentechnik, erzielte 
in ihrem Ausbildungsbetrieb Chocoladefabriken Lindt & Sprüngli GmbH in Aachen insgesamt 
96,13 Punkte, und Svea Kiesel (38), Fachkraft für Straßen- und Verkehrstechnik, kam in ihrem 
Ausbildungsbetrieb Kreis Euskirchen auf insgesamt 92,20 Punkte.

Im Land der Süßigkeiten: Samira Martin hat bei 
der Lindt & Sprüngli GmbH ihre Leidenschaft zum 
Beruf gemacht.
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„Weil er hilft, 
unsere Erde langfristig 
zu erhalten!“
Thomas Arnold
Schauspieler

Gut für mich. 
Gut für die 

Umwelt.

Tun Sie etwas Gutes für sich, die Umwelt und die Zukunft! Kaufen Sie 
Produkte mit dem Blauen Engel. Deutschlands erstes Umweltzeichen steht 
seit 35 Jahren für Transparenz, Glaubwürdigkeit, Vertrauen und Qualität.  
Mehr unter www.blauer-engel.de

Der Blaue Engel ist das Umweltzeichen des Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit, vergeben durch die RAL gGmbH auf Grundlage der Kriterien des Umweltbundeamtes und der Jury Umweltzeichen.
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Weiterbildungsveranstaltungen 

10.02.2014	 Transport- und Versicherungsprobleme im Export und deren Lösung unter
	 Einbeziehung exportgerechter Verpackung und Sicherung	�  240 Euro

10.12.2013	 Reden vor Publikum	�  220 Euro
04.02.2014	 Ich freue mich auf das Telefon	� 170 Euro

11.12.2013	 Mitarbeiterführung III: Überzeugen im Gespräch	�  450 Euro
19.12.2013	 Wenn Mitarbeiter zum Vorgesetzten werden	�  520 Euro

25.01.2014	 Bilanzierung nach IFRS – Lehrgang mit IHK-Zertifikat	�  540 Euro
01.02.2014	 Einführung in die Buchführung – Lehrgang mit IHK-Zertifikat		�  340 Euro

06.01.2014	 Grundlagen der Einkaufs- und Materialwirtschaft – Lehrgang mit IHK-Zertifikat 	�  380 Euro

19.02.2014	 Fresh Up für Ausbilder	�  260 Euro

11.02.2014	 Nachfassaktionen – Angebote in Bestellungen umwandeln		�   240 Euro

17.12.2013	 Jahreswechselseminar 2013/2014: Lohnsteuer und Reisekosten aktuell	�  220 Euro

01.02.2014	 Fachkraft für Projektmanagement – Lehrgang mit IHK-Zertifikat	�  995 Euro

21.01.2014	 Controlling – ein Instrument moderner Unternehmensführung 	�  240 Euro

11.01.2014	 Ausbildung der Ausbilder – Vorbereitungslehrgang auf die Ausbildereignungsprüfung (Aachen) 	�  450 Euro
03.02.2014	 Vorbereitungslehrgang auf die Sachkundeprüfung (§ 34a GewO)	�  190 Euro

18.12.2013	 Gaststättenunterrichtung nach § 4 Absatz 1 Nr. 4 Gaststättengesetz 	�  51 Euro
20.01.2014	 Unterrichtung für Beschäftigte im Bewachungsgewerbe (§34a GewO) (Aachen)	�  405 Euro

Ausbildung

Außenwirtschaft

Marketing – Verkauf

Mitarbeiterführung

Personalmanagement – Organisation

Unternehmensführung – Strategie

Unterrichtungsverfahren

Vorbereitungslehrgänge auf Prüfungen*

Kommunikation – Rhetorik

Rechnungswesen – Controlling

Einkauf – Materialwirtschaft

Personalmanagement – Arbeitsrecht

Transport- und Versicherungsprobleme im Export und deren Lösung 
unter Einbeziehung exportgerechter Verpackung und Sicherung

Das Seminar richtet sich an Mitarbeiter, die im Auslandsgeschäft tätig 
sind. Die Exportkalkulation bis zum Bestimmungsort eines Kunden 
in Europa, bis zu einem Seehafen für Weitertransport nach Übersee 
oder bis zu einem Zielflughafen in Übersee setzt gute Kenntnisse über 
Transportmittel und deren Kosten sowie die Risikoabwendung durch eine 
Transportversicherung voraus. Das Seminar gibt eine praxisbezogene Ein-
führung in das grenzüberschreitende Transport- und Versicherungswesen.

� Termin: 10.02.2014
� Dauer: 8 Unterrichtsstunden

Fresh Up für Ausbilder

Das Seminar richtet sich an Ausbilder und Ausbildungsbeauftragte, 
die sich intensiv mit ihren Rollen und Aufgaben als Ausbilder befassen 
und ihre Alltagspraxis reflektieren möchten. Ziele des Seminars sind, 
vorhandenes Wissen – insbesondere über Ausbildungsmethoden sowie 
Führungs- und Motivationstechniken – aufzufrischen sowie neue Ideen 
und Impulse für die Arbeit mit Auszubildenden mitzunehmen.

� Termin: 19.02.2014
� Dauer: 8 Unterrichtsstunden

*Wir weisen darauf hin, dass auch andere Weiterbildungsver-
anstalter im Kammerbezirk Aachen Vorbereitungslehrgänge 
auf IHK-Prüfungen anbieten. Eine Liste dieser Weiterbildungs-
anbieter ist im Internet unter: http://www.aachen.ihk.de/
avbl abrufbar.

i

Kinderleicht! 
So funktioniert das iPad
Erlernen Sie im Handumdrehen den Umgang mit dem Tablet-
Computer in unseren professionellen iPad-Schulungen:

Grundlagen des iPads
Nützliche Apps
Surfen mit Safari

Systemeinstellungen
E-Mails, Kalender, Kontakte
u.v.m.

Großkölnstr. 56 · 52062 Aachen · gegenüber der Nikolauskirche · Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 10-19 Uhr · Sa. 10-16 Uhr 
www.mediastore-ac.de · Service-Hotline rund um Ihr iPad-Bundle: 0241 5101-725 (Mo.-Fr. 6.30-18 Uhr, Sa. 6.30-14 Uhr)

Termine:  donnerstags und freitags, jeweils 14 + 18 Uhr 

Ort:  Verlagsgebäude, Dresdener Straße 3, Aachen

Preis: Einsteiger  29,90 € 

 Fortgeschrittene   29,90 €

 inkl. Getränke und SchulungsunterlagenInfos & 
Buchung:  Telefon 0241 5101-725* oder direkt im Media Store
 *Mo.-Fr. 6.30-18 Uhr, Sa. 6.30-14 Uhr

Kinderleicht! 
Erlernen Sie im Handumdrehen den Umgang mit dem Tablet-

Für Einsteiger &Fortgeschrittene

für Abonnenten der Aachener Zeitung 
oder der Aachener Nachrichten 
(Nicht-Abonnent: jeweils 49,90 €)   

Rufen Sie uns an: 0241 5101-701

Jetzt Leser werben 
und unsere beliebte 
60€-Bargeld-Prämie sichern
und unsere beliebte 
60€-Bargeld-Prämie sichern
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Gemäß § 3 Baugesetzbuch (BauGB) liegen die nachstehend 
aufgeführten Flächennutzungs- und Bebauungspläne öffent-
lich aus. Während der angegebenen Zeit können Bedenken 
und Anregungen schriftlich oder mündlich zur Niederschrift 
vorgebracht werden. Wir bitten darum, uns von diesen Beden-
ken und Anregungen in Kenntnis zu setzen.

	 www.aachen.ihk.de/de/standortpolitik/ 
	 regional_u_bauleitplanung.htm

Gemeinde Gangelt

	Entwurf des Bebauungsplanes Nr. 63
	 Im Jankerfeld/III –

	 45. Änderung des Flächennutzungsplanes

bis einschließlich 18.12.2013

Gemeinde Gangelt, Rathaus, Burgstraße 10, Zimmer 215/216, 
52538 Gangelt

Gemeinde Roetgen

	 9. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 3
	 Wiedevenn

bis einschließlich 06.12.2013

Gemeinde Roetgen, Rathaus, Hauptstraße 55,
52159 Roetgen

Gemeinde Selfkant

	 Erstellung der städtebaulichen Entwicklungsplanung 
	 „Arrondierung Tüddern“

vom 10.12.2013 bis einschließlich 10.01.2014

Gemeindeverwaltung Selfkant, Am Rathaus 13, Zimmer 33, 
52538 Selfkant

 Flächennutzungsplan

@

Die Recyclingbörse soll dazu beitragen, gewerbliche Produktionsrückstände einer Wiederverwertung zuzuführen. Die Veröffentlichung von Angeboten oder Nachfragen erfolgt für die Unternehmen des Kammerbezirks 
kostenlos. Wir bitten, Anfragen schriftlich unter Angabe der Inseratsnummer an die Kammer zu richten, die sie an die inserierenden Firmen weiterleitet. An der Recyclingbörse interessierte Unternehmen erhalten auf 
Wunsch monatlich ein Verzeichnis aller in Nordrhein-Westfalen angebotenen bzw. nachgefragten Abfallstoffe.
									          Doris Napieralski, Tel.: 0241 4460-119 � www.ihk-recyclingboerse.de

 Recyclingbörse

@i

@

@

 Preisindex

Verbraucherpreisindex für Deutschland (VPI) *)

Jahr		  Monat	 Basisjahr 2010 = 100

2013		  Oktober	 105,9

		  September	 106,1

		  August	 106,1

		  Juli	 106,1

		  Juni	 105,5

Quelle: Statistisches Bundesamt Wiesbaden

Weitere Informationen zum Preisindex für Lebenshaltung und zur Berechnung von Wertsicherungsklauseln sind einsehbar unter

https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/
logon?language=de&sequenz=tabelleErgebnis&selectionname=61111-0002

Verbraucherpreisindex für NRW *)

Jahr		  Monat	 Basisjahr 2010 = 100

2013		  Oktober	 106,1

		  September	 106,2

		  August	 106,2

		  Juli	 106,2

		  Juni	 105,8

Quelle: Landesbetrieb Information und Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW), Düsseldorf

Ergebnisse für das neue Basisjahr („lange Reihen“) gibt es im Internet unter

http://www.it.nrw.de/statistik/q/daten/eckdaten/r323preisindex_aph.html

*) Im Berichtsmonat Januar 2013 wurde der Verbraucherpreisindex für Nordrhein-Westfalen und Deutschland auf das neue Basisjahr 2010 = 100 
umgestellt. Bereits veröffentlichte Indexwerte früherer Basisjahre wurden mit Beginn des neuen Basisjahres (Januar 2010) unter Verwendung des 
aktualisierten Wägungsschemas neu berechnet.� Alle Angaben ohne Gewähr

Inserats-Nummer	 Stoffgruppe 		  Bezeichnung des Stoffes		  Häufigkeit		  Menge/Gewicht		  Anfallstelle

		

Angebote 

AC-A-2145-1		  Chemikalien		  PEG 300			   unregelmäßig		  45 t			   Düren

AC-A-3972-2		  Kunststoffe		  Gemisch aus Titandioxid und Kreide	 einmalig		  20 t in 25-kg-Säcken		  Niederzier, NRW

AC-A-2416-12		  Sonstiges		  Hydrolan CS (Proteinhydrolisat)	 wöchentlich		  10 bis 15 t			   Wegberg

AC-A-2313-12		  Sonstiges		  Tintenpatronen und Tonerkartuschen	 unregelmäßig		  nach Absprache		  bundesweit
				    leer und unbeschädigt

Nachfragen

AC-N-2294-2		  Kunststoffe		  ABS, LDPE, HDPE, PA, PBT, PC,	 regelmäßig		  20 t			   Aachen/EU-weit
 				    PP, PVB, PVC, TPE, TPU

AC-N-1795-12 		  Sonstiges 		  Elektroschrott, Elektronikschrott, 	 regelmäßig 		  jede 			   Aachen, NRW
 				    PC-Schrott aller Art, weiße Ware

AC-N-1797-12		  Sonstiges		  Tintenpatronen und Tonerkartuschen 	 unregelmäßig		  nach Absprache		  bundesweit
				    leer und unbeschädigt

Für die Richtigkeit der angegebenen Maße, Gewichte oder Eigenschaften und Beschaffenheit übernimmt die Kammer keine Gewähr.

 Unternehmensbörse

In der Unternehmensbörse veröffentlicht die IHK Aachen – kosten-
frei – Anzeigen von Gewerbetreibenden, die einen Nachfolger oder 
aktiven Teilhaber suchen, sowie von potenziellen Existenzgründern. 
Ausgeschlossen sind rein finanzielle Beteiligungen, Immobilien- und 
Unternehmensofferten sowie die Einschaltung Dritter (Makler, Berater 
etc.). Die Chiffre-Nummer beginnt mit dem Kfz-Kennzeichen des jewei-
ligen Kam-merbezirks. Eingehende Zuschriften leitet die IHK Aachen 
mit der Bitte um Kontakt-aufnahme an Inserenten weiter. In diesen 
Schreiben sollten neben der Chiffre-Nummer auch Angaben für den 
Empfänger enthalten sein. Weitere sind bei der Kammer einsehbar oder 
im Internet zu finden.

www.nexxt-change.org
www.aachen.ihk.de (Stichwort: Existenzgründung
und Unternehmensförderung)

René Oebel, Tel.: 0241 4460-227,
Gitta Wilden, Tel.: 0241 4460-275,
recht@aachen.ihk.de

Angebote
Nachfolger für Erotikeinzelhandel in Aachen aus Altersgründen 
gesucht. Betrieb mit 220 qm in Top-Lage besteht seit 25 Jahren am 
gleichen Ort in Aachen.
� AC-A-1133-EX

@

i

 IHK-Kooperationsbörse

Auf dieser bundesweiten Internetplattform können Betriebe kostenlos 
Partner suchen oder ihr Know-how für eine Kooperation anbieten. 
Egal, ob es sich dabei um kurzfristige, rein projektbezogene Gesuche 
oder um längerfristige Partnerschaften handelt. Die IHK-Kooperati-
onsbörse gestaltet die Suche so einfach wie möglich. Die Themen 
können dabei von Forschung und Entwicklung oder Produktion und 
Fertigung über Service und Kundendienst, Logistik und Materialwirt-
schaft, IT und Kommunikation oder Vertrieb und Marketing bis hin 
zu Personalentwicklung reichen. Das kostenlose Angebot der Börse 
richtet sich gleichermaßen an Unternehmen sowie an Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen. Nach Ansicht der IHK können vor 
allem kleine und mittelständische Unternehmen von der Kooperati-
onsbörse profitieren.

www.kooperationsboerse.ihk.de
Besuchen Sie auch unsere internationale Geschäfts-
kontaktbörse e-trade-center, die Internet-Börse der 
IHKs und AHKs: www.e-trade-center.com

Ina Weyerts, Tel.: 0241 4460-235
ina.weyerts@aachen.ihk.de

101-1698
Kooperationspartner im Bereich Übersetzung/Technische Redak-
tion gesucht

Dienstleister für Technische Redaktion und Übersetzung sucht Koope-
rationspartner aus Industrie und Handel für die Bereiche Dokumen-
tation, Übersetzungen und Texterstellung. Referenzen und genauere 
Informationen übersenden wir Ihnen gerne auf Anfrage.

101-1042
Kooperationspartner im Bereich Garten- und Landschaftsbau 
gesucht

Für ein neuartiges Konzept suchen wir Kooperationspartner aus 
den Bereichen Landschafts- und Gartenarchitektur bzw. -bau sowie 
Hersteller von Produkten zur Ausstattung von Wintergärten (Mobiliar, 
Beleuchtung etc.), Gewächshäusern oder Teichanlagen.

101-1297
Catering/Partyservice/Event-Agentur

Als Event-Agentur und Catering-Unternehmen suchen wir nach Veran-
staltungsräumen aller Art (Ballsaal, Schloss, Hof, Scheune etc.). Wir 
sind an einer dauerhaften Kooperation interessiert.

101-844
Fertigung und Lohnarbeiten für Möbel-, Laden- und Messebau

Schreinerei im Kreis Heinsberg bietet Zulieferung/Lohnfertigung/
Endmontage für den Möbel-, Laden- und Messebau. Individual- und 
Serienfertigung ist möglich. 1.000 Quadratmeter Produktionshalle 
mit aktuellem Maschinenpark (Plattensäge, Fünf-Achs-CNC, Furnier-
pressen, Kantenautomat, Breitbandschleifer, Lackraum, Bankraum für 
Endmontage) vorhanden.

101-617
HPL-/CPL-Profile gesucht

Wir sind auf der Suche nach HPL-/CPL-beschichteten MDF-L-Profilen 
mit abgerundeten Kanten. Gern übersenden wir Ihnen auf Anfrage 
genauere Informationen.

i

@

Ansprechpartner für Anzeigenberatung
Timo Abels, Tel.: 0241 5101-254, Fax: 0241 5101-253

wirtsch.nachrichten@zeitungsverlag-aachen.de 


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Prüfungsordnung für Fachkundeprüfungen für den 
Straßenpersonen- und Güterkraftverkehr

Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskam-
mer Aachen hat am 14. Oktober 2013

aufgrund von §§ 1 und 4 des Gesetzes zur vor-
läufigen Regelung des Rechts der Industrie- und 
Handelskammern vom 18. Dezember 1956 (BGBl. I S. 
920), zuletzt geändert durch Artikel 17 des Gesetzes 
zur Förderung der elektronischen Verwaltung sowie 
zur Änderung weiterer Vorschriften vom 25. Juli 2013 
(BGBl. I S. 2749),

in Verbindung mit § 13 Abs. 1 Nr. 3 des Personen-
beförderungsgesetzes (PBefG) in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 8. August 1990 (BGBl. I S. 
1690), zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes 
vom 14. Dezember 2012 (BGBl. I S. 2598), in der 
jeweils geltenden Fassung und der §§ 4 bis 6 der 
Berufszugangsverordnung für den Straßenpersonen-
verkehr (PBZugV) vom 15. Juni 2000 (BGBl. I S. 851), 
zuletzt geändert durch Artikel 1 der Verordnung 
vom 22.02.2013 (BGBl. I S. 347), in der jeweils 
geltenden Fassung

sowie in Verbindung mit § 3 Abs. 2 Nr. 1 des 
Güterkraftverkehrsgesetzes (GüKG) in der Fassung 
der Bekanntmachung vom 22. Juni 1998 (BGBl. 
I S. 1485), zuletzt geändert durch Artikel 8 a des 
Gesetzes vom 28.08.2013 (BGBl. I S. 3313), in 
der jeweils geltenden Fassung und §§ 5 bis 7 der 
Berufszugangsverordnung für den Güterkraftverkehr 
(GBZugV) vom 21. Dezember 2011 (BGBl. I S. 3120) 
in der jeweils geltenden Fassung

folgende Prüfungsordnung beschlossen:

Inhaltsübersicht:
§ 1 Sachliche Zuständigkeit
§ 2 Örtliche Zuständigkeit
§ 3 Prüfungsausschüsse
§ 4 Prüfungsarten
§ 5 Vorbereitung der Prüfung
§ 6 Grundsätze für alle Prüfungen
§ 7 Sachgebiete der Prüfung
§ 8 Schriftliche Prüfung
§ 9 Mündliche Prüfung
§ 10 Rücktritt und Ausschluss von der Prüfung
§ 11 Bewertung der Prüfungsleistungen und Feststel-
lung des Prüfungsergebnisses
§ 12 Niederschrift
§ 13 Nichtbestehen der Prüfung
§ 14 Erteilung der Bescheinigung der fachlichen
Eignung
§ 15 Umschreibung gleichwertiger
Abschlussprüfungen/beschränkter Fachkundenachweise
§ 16 Inkrafttreten

§ 1 Sachliche Zuständigkeit

Die Industrie- und Handelskammer Aachen – im 
Folgenden IHK genannt – ist zuständig für

- die Bildung der Prüfungsausschüsse,
- die Durchführung von Prüfungen nach der Berufs-
zugangsverordnung für den Güterkraftverkehr 
(GBZugV) und der Berufszugangsverordnung für den 
Straßenpersonenverkehr (PBZugV),
- die Erteilung der Bescheinigung gemäß § 14,
- die Umschreibung gemäß § 15.

§ 2 Örtliche Zuständigkeit

(1) Örtlich zuständig ist die IHK, in deren Bezirk der 
Prüfungsbewerber/die Prüfungsbewerberin seinen/
ihren Wohnsitz hat.

(2) Hat der Bewerber/die Bewerberin seinen/ihren 
Wohnsitz im Ausland, ist die IHK des Bezirks zustän-
dig, in dem der Bewerber/die Bewerberin arbeitet. 

Abweichend von Satz 1 ist für Bewerber/-innen für 
den Personenverkehr mit Pkw die nächstgelegene 
IHK zuständig.

(3) Der Bewerber/die Bewerberin kann mit seiner/
ihrer Zustimmung an eine andere IHK verwiesen 
werden.

§ 3 Prüfungsausschüsse

(1) Die IHK bildet Prüfungsausschüsse für
a) die Durchführung von Prüfungen zum Zwecke des 
Nachweises der fachlichen Eignung zur Führung von 
Unternehmen des Güterkraftverkehrs,
b) die Durchführung von Prüfungen zum Zwecke des 
Nachweises der fachlichen Eignung zur Führung von 
Unternehmen des Straßen-personenverkehrs.

(2) Zusammensetzung und Zuständigkeit der Prü-
fungsausschüsse richten sich nach den maßgeblichen 
Bestimmungen der
a) Berufszugangsverordnung für den Güterkraftver-
kehr (GBZugV),
b) Berufszugangsverordnung für den Straßenper-
sonenverkehr (PBZugV),
beide in der jeweils geltenden Fassung, wobei die 
Prüfungsausschüsse aus einem Vorsitzenden/einer 
Vorsitzenden und zwei Beisitzern/Beisitzerinnen 
bestehen.

(3) Die IHK beruft für einen Zeitraum von höch-
stens fünf Jahren in ausreichender Anzahl geeignete 
Prüfer/-innen zu Mitgliedern der Prüfungsausschüs-
se. Die Prüfer/-innen werden aus diesem Kreis für 
bestimmte Prüfungen eingesetzt.

(4) Die Mitglieder der Prüfungsausschüsse sind 
ehrenamtlich tätig, sofern sie nicht bei der IHK 
beschäftigt sind. Hinsichtlich ihrer Pflichten gelten 
die Vorschriften der §§ 83, 84 und 86 des Verwal-
tungsverfahrensgesetzes für das Land Nordrhein-
Westfalen (VwVfG NRW) vom 12. November 1999 in 
der jeweils gültigen Fassung.

(5) Die ehrenamtlich tätigen Mitglieder der Prüfungs-
ausschüsse erhalten auf Antrag eine Entschädigung 
entsprechend den „Entschädigungsregelungen der 
Industrie- und Handelskammer Aachen“ in ihrer 
jeweiligen aktuellen Fassung.

§ 4 Prüfungsarten 

Die Prüfung findet statt als Prüfung für
- den Güterkraftverkehr,
- den Straßenpersonenverkehr ohne Taxi- und
Mietwagenverkehr
oder
- den Taxi- und Mietwagenverkehr.

§ 5 Vorbereitung der Prüfung

(1) Die IHK bestimmt die Prüfer/-innen und setzt Ort 
und Zeitpunkt der Prüfung fest.

(2) Die Anmeldung zur Prüfung soll schriftlich unter 
Angabe der Prüfungsart und unter Beachtung der 
Anmeldefrist auf einem Formular der IHK erfolgen.

(3) Die IHK soll die Bewerber/-innen unter Berück-
sichtigung der Reihenfolge der eingegangenen 
Anmeldungen mindestens zwölf Werktage vor dem 
jeweiligen Prüfungstermin schriftlich zur Prüfung 
einladen. Die Einladung gibt dem Bewerber/der 
Bewerberin
- Ort und Zeitpunkt der Prüfung,
- die Art der Prüfung,
- die Prüfungsdauer,
- die zugelassenen Hilfsmittel,
- die Bedingungen für das Bestehen der Prüfung,
- die in § 10 getroffenen Regelungen über Rücktritt 

und Ausschluss von der Prüfung
bekannt.

(4) Der Bewerber/die Bewerberin soll spätestens 
bei Beginn der Prüfung nachweisen, dass er/sie die 
aufgrund der Gebührenordnung der IHK festgesetzte 
Prüfungsgebühr entrichtet hat.

§ 6 Grundsätze für alle Prüfungen

(1) Die Prüfung ist eine Gesamtprüfung, die aus 
zwei schriftlichen Teilen und einem mündlichen 
Teil besteht.

(2) Die Prüfungssprache ist deutsch.

(3) Die Prüfung ist nicht öffentlich. Über die aus-
nahmsweise Zulassung von Personen, die an der 
Prüfung nicht beteiligt sind, entscheidet die IHK.

(4) Bei Beginn der Prüfung wird die Identität der 
Prüfungsteilnehmer/-innen mittels amtlichen Licht-
bildausweises festgestellt. Prüfungsteilnehmer/-
innen, deren Identität nicht zweifelsfrei festgestellt 
werden kann, werden zu dieser Prüfung nicht zuge-
lassen.

(5) Bei Beginn der Prüfung werden den Prüfungs-
teilnehmern/Prüfungsteilnehmerinnen die Prüfer/-
innen bekanntgegeben.

(6) Die Prüfungsteilnehmer/-innen sind nach 
Bekanntgabe der Prüfer/-innen zu befragen, ob 
sie von ihrem Recht zur Ablehnung eines Prüfers/
einer Prüferin wegen Besorgnis der Befangenheit 
Gebrauch machen wollen. Über einen Ablehnungs-
antrag entscheidet die IHK.

(7) Hält sich ein Prüfer/eine Prüferin für befangen, 
so kann die IHK den betroffenen Prüfer/die betrof-
fene Prüferin von der Prüfung ausschließen. Bestehen 
Zweifel an einer unparteiischen Ausübung des Prü-
fungsamtes, so muss die IHK den betroffenen Prüfer/
die betroffene Prüferin von der Prüfung ausschließen.

(8) Wird einem Ablehnungsantrag stattgegeben 
oder ein Prüfer/eine Prüferin ausgeschlossen, so soll 
der Prüfungsteilnehmer/die Prüfungsteilnehmerin 
zum nächsten Termin eingeladen werden, sofern der 
ausgeschlossene Prüfer/die ausgeschlossene Prüfe-
rin nicht sogleich durch einen anderen Prüfer/eine 
andere Prüferin ersetzt werden kann.

(9) Erfolgte die Zulassung zur Prüfung aufgrund 
falscher Angaben, wird sie von der IHK widerrufen.

(10) Bei Beginn der Prüfung werden den Prüfungs-
teilnehmern/Prüfungsteilnehmerinnen der Ablauf 
der Prüfung, insbesondere die Bearbeitungszeit, 
die Gesamtpunktezahl und die in den einzelnen 
Prüfungsteilen zu erreichenden Punktezahlen, die 
Bedingungen für die Zulassung zum mündlichen Teil 
gemäß § 11 sowie für das Bestehen der Prüfung und 
die zugelassenen Hilfsmittel bekanntgegeben.

(11) Als Hilfsmittel sind ausschließlich Taschenrech-
ner zugelassen. Diese Taschenrechner müssen net-
zunabhängig und nicht kommunikationsfähig sein.

(12) Über die Prüfung ist eine Niederschrift gemäß 
§ 12 zu erstellen.

(13) Für die schriftlichen Prüfungsteile werden die 
gemeinsamen Fragebögen der Industrie- und Han-
delskammern in der jeweils aktuellen Fassung ver-
wendet.

(14) Die Vervielfältigung, Verbreitung oder Ver-
öffentlichung der gemeinsamen Fragebögen der 
Industrie- und Handelskammern für Prüfungen nach 
der GBZugV bzw. PBZugV oder von Teilen dieser 
Fragebögen ist ausschließlich der IHK zu Prüfungs-

zwecken vorbehalten.

(15) Die Fragen und Aufgaben berücksichtigen die in 
§ 7 genannten Sachgebiete.

(16) Die offenen Fragen und Multiple-Choice-Fragen 
im 1. Prüfungsteil (§ 8 Abs. 1) haben, je nach Schwie-
rigkeitsgrad, eine Wertigkeit von 1, 2, 3, 4 oder 5 
Punkten. Die offenen Fragen im 2. Prüfungsteil (§ 8 
Abs. 1) können miteinander verbunden und mit einer 
höheren Punktzahl festgelegt werden.

(17) Die Bewertung der Prüfungsfragen ist – außer 
bei Multiple-Choice-Fragen – in halben und ganzen 
Punkten zulässig.

(18) Die Gesamtpunktezahl teilt sich bei allen Prü-
fungsarten wie folgt auf:
- schriftliche Fragen: 40 %,
- schriftliche Übungen/Fallstudien: 35 %
- mündliche Prüfung: 25 %.

(19) Nach Abschluss der Prüfung sind die Unterlagen 
zwei Jahre aufzubewahren. Das Prüfungsergebnis ist 
dauerhaft aufzubewahren.

§ 7 Sachgebiete der Prüfung

(1) Kenntnisse in den jeweiligen Sachgebieten, die 
in den schriftlichen Prüfungsteilen und im münd-
lichen Prüfungsteil nachgewiesen werden müssen, 
ergeben sich für
- den Güterkraftverkehr,
- den Straßenpersonenverkehr ohne Taxi- und Miet-
wagenverkehr aus Anhang I der Verordnung (EG) Nr. 
1071/2009 in der jeweils geltenden Fassung,
- den Taxi- und Mietwagenverkehr aus Anlage 3 zur 
PBZugV in der jeweils geltenden Fassung.

(2) Die Sachgebiete werden gegliedert in
- Recht,
- kaufmännische und finanzielle Führung des
Unternehmens,
- technische Normen und technischer Betrieb,
- Straßenverkehrssicherheit,
Unfallverhütung, Umweltschutz,
- grenzüberschreitenden Verkehr.

(3) Die Sachgebiete werden in den beiden schrift-
lichen Prüfungsteilen und im mündlichen Prüfungs-
teil wie folgt gewichtet:
- Recht: � 25 %,
- kaufmännische und finanzielle Führung des Unter-
nehmens: � 35 %,
- technische Normen und technischer Betrieb: �15 %,
- Straßenverkehrssicherheit, Unfallverhütung, 
Umweltschutz:	� 15 %
- grenzüberschreitender Verkehr: � 10 %

§ 8 Schriftliche Prüfung

(1) Die schriftliche Prüfung besteht aus zwei Teilprü-
fungen, und zwar aus
- schriftlichen Fragen (1. Teil), die Multiple-Choice-
Fragen und offene Fragen mit direkter Antwort 
umfassen,
- schriftlichen Übungen/Fallstudien (2. Teil), die 
verbundene offene Fragen mit direkter Antwort und 
Kalkulationsaufgaben umfassen.

(2) Die Dauer der schriftlichen Prüfung beträgt bei 
der Prüfung für
- den Güterkraftverkehr und
- den Straßenpersonenverkehr ohne Taxi- und
Mietwagenverkehr
zwei Stunden je Prüfungsteil;
- den Taxi- und Mietwagenverkehr
eine Stunde je Prüfungsteil.

(3) Die Höchstpunktzahl für die schriftlichen Prü-
fungsteile beträgt

- beim Güterkraftverkehr und
- beim Straßenpersonenverkehr ohne Taxi- und
Mietwagenverkehr
für den 1. Teil 120 Punkte und für den
2. Teil 105 Punkte;
- beim Taxi- und Mietwagenverkehr
für den 1. Teil 60 Punkte und für den 2. Teil
52,5 Punkte.

§ 9 Mündliche Prüfung

(1) Die mündliche Prüfung soll eine halbe Stunde je 
Prüfungsteilnehmer/-in nicht überschreiten.

(2) Die Höchstpunktzahl für die mündliche Prüfung 
beträgt
- beim Güterkraftverkehr und
- beim Straßenpersonenverkehr ohne Taxi- und Miet-
wagenverkehr
75 Punkte;
- beim Taxi- und Mietwagenverkehr
37,5 Punkte.

(3) Die erbrachte Prüfungsleistung in der mündlichen 
Prüfung wird vom Prüfungsausschuss in Punkten 
bewertet. Das Ergebnis der mündlichen Prüfung 
fließt in die Gesamtbewertung der Prüfung nach 
§ 11 ein.

§ 10 Rücktritt und Ausschluss von der Prüfung

(1) Tritt ein Prüfungsteilnehmer/eine Prüfungsteil-
nehmerin vor Beginn der Prüfung zurück, gilt die 
Prüfung als nicht abgelegt. Das gleiche gilt, wenn 
ein Prüfungsteilnehmer/eine Prüfungsteilnehmerin 
zu einer Prüfung nicht erscheint.

(2) Tritt ein Prüfungsteilnehmer/eine Prüfungsteil-
nehmerin im Verlauf der Prüfung zurück, so gilt diese 
grundsätzlich als nicht bestanden.

(3) Tritt ein Prüfungsteilnehmer/eine Prüfungs-
teilnehmerin aus einem wichtigen Grund zurück, 
entscheidet die IHK über das Vorliegen eines sol-
chen Grundes. Macht der Prüfungsteilnehmer/eine 
Prüfungsteilnehmerin als wichtigen Grund geltend, 
dass er/sie wegen Krankheit an der Prüfung nicht 
teilnehmen konnte oder nach Beginn abbrechen 
musste, so hat er/sie dies unverzüglich spätestens 
drei Tage nach dem Prüfungstermin durch Vorlage 
eines ärztlichen Attests nachzuweisen, das nicht 
später als am Prüfungstag ausgestellt wurde. Die 
IHK hat das Recht, in begründeten Einzelfällen ein 
amtsärztliches Zeugnis eines Gesundheitsamtes mit 
Aussagen zur Prüfungsfähigkeit einzufordern, damit 
entschieden werden kann, ob ein wichtiger Grund 
vorliegt. Die Prüfung gilt dann als nicht abgelegt.

(4) Unternimmt ein Prüfungsteilnehmer/eine Prü-
fungsteilnehmerin Täuschungshandlungen oder stört 
er/sie den Prüfungsablauf erheblich, kann er/sie 

von der weiteren Teilnahme an der Prüfung ausge-
schlossen werden. Das gleiche gilt bei Verstoß gegen 
§ 6 Absatz 14. Über den Ausschluss entscheidet 
die IHK. Bei Ausschluss gilt diese Prüfung als nicht 
bestanden.

§ 11 Bewertung der Prüfungsleistungen und Fest-
stellung des Prüfungsergebnisses

(1) Grundlage der Bewertung der Prüfungsleistungen 
sind die in den schriftlichen Prüfungsteilen und im 
mündlichen Prüfungsteil erzielten Ergebnisse, die in 
Punkten ausgedrückt werden.

(2) Zur mündlichen Prüfung wird der Prüfungsteil-
nehmer/die Prüfungsteilnehmerin zugelassen, wenn 
er/sie mindestens 50 % der jeweiligen Punktezahl 
in beiden schriftlichen Teilprüfungen erreicht hat.

(3) Die mündliche Prüfung entfällt, wenn in den 
schriftlichen Teilprüfungen mindestens 60 % der 
möglichen Gesamtpunktezahl erzielt wurden.

(4) Die Prüfung ist bestanden, wenn der Prüfungsteil-
nehmer/die Prüfungsteilnehmerin mindestens 60 % 
der möglichen Gesamtpunktezahl erreicht hat, wobei 
der in jeder Teilprüfung erzielte Punkteanteil nicht 
unter 50 % der jeweils möglichen Punktezahl gemäß 
§§ 8 und 9 liegen darf. Anderenfalls ist die Prüfung 
nicht bestanden.

(5) Der Prüfungsausschuss stellt das Ergebnis der 
Prüfung fest, indem er diese für „bestanden“ oder für 
„nicht bestanden“ erklärt.

(6) Die Prüfung gemäß § 6 Absatz 1 darf wiederholt 
werden.

§ 12 Niederschrift

Die anzufertigende Niederschrift enthält folgende 
Angaben:
- Name, Vorname(n), ggf. Geburtsname, Geburtsda-
tum, Geburtsort, Geburtsland, Nationalität sowie 
Anschrift des Prüfungsteilnehmers/der Prüfungs-
teilnehmerin,
- Ort, Datum, Beginn und Ende der Bearbeitung 
durch den Prüfungsteilnehmer/die Prüfungsteilneh-
merin,
- die Namen der Mitglieder des Prüfungsausschusses 
sowie der sonst anwesenden Personen,
- die Prüfungsart (§ 4), die Sachgebiete (§ 7) und die 
Prüfungsteile (§§ 8, 9) der Prüfung,
- Feststellung der Identität des Prüfungsteilnehmers/
der Prüfungsteilnehmerin sowie die Erklärung sei-
ner/ihrer Prüfungsfähigkeit,
- die Belehrung des Prüfungsteilnehmers/der Prü-
fungsteilnehmerin über sein/ihr Recht, Prüfer/-innen 
wegen Besorgnis der Befangenheit abzulehnen,
- einen etwaigen Ablehnungsantrag des Prüfungsteil-
nehmers/der Prüfungsteilnehmerin wegen Besorgnis 

der Befangenheit oder eine inhaltsgleiche Erklärung 
eines Prüfers/einer Prüferin sowie die Entscheidung 
darüber,
- eine summarische Aufzeichnung über den münd-
lichen Teil der Prüfung,
- die Bewertung der erbrachten Prüfungsleistungen, 
die Erklärung über das Bestehen oder Nichtbestehen 
der Prüfung,
- die Unterschriften der Mitglieder des Prüfungs-
sauschusses.

§ 13 Nichtbestehen der Prüfung

Bei nicht bestandener Prüfung erhält der Prüfungs-
teilnehmer/die Prüfungs-teilnehmerin einen schrift-
lichen Bescheid der IHK. Der Bescheid ist mit einer 
Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.

§ 14 Erteilung der Bescheinigung der fachlichen 
Eignung

(1) Nach bestandener Prüfung erhält der Prüfungs-
teilnehmer/die Prüfungsteilnehmerin eine Bescheini-
gung der IHK, die im Falle einer Prüfung für
- den Güterkraftverkehr bzw. den Straßenpersonenver-
kehr ohne Taxi- und Mietwagenverkehr dem Muster 
des Anhangs III der Verordnung (EG) Nr. 1071/2009 
entspricht;
- den Taxi- und Mietwagenverkehr dem Muster der 
Anlage 5 der PBZugV entspricht.

(2) Die Bescheinigung muss folgende Sicherheits-
merkmale ausweisen: DIN A4, Zellulosepapier (min-
destens 100 g/m²), versetzt mit Spezialfasern, die 
unter UV-Licht sichtbar werden, Farbe: Pantone, 
kräftig beigefarben, eingeprägtes „D“, Seriennummer 
und Ausgabenummer.

 
§ 15 Umschreibung gleichwertiger Abschlussprü-
fungen/beschränkter Fachkundenachweise

(1) Gemäß § 7 Abs. 1 der GBZugV und § 6 Abs. 2 
der PBZugV sind auf Antrag folgende gleichwertige 
Abschlussprüfungen in Fachkundenachweise gemäß 
§ 14 umzuschreiben, wenn die Ausbildung vor dem 
4. Dezember 2011 begonnen worden ist:

Güterverkehr:
- Abschlussprüfungen zum Kaufmann/zur Kauffrau 
im Eisenbahn- und Straßenverkehr, Schwerpunkt: 
Güterkraftverkehr,
- Abschlussprüfung zum Speditionskaufmann/zur 
Speditionskauffrau (seit 01.08.2005 Kaufmann für 
Spedition und Logistikdienstleistung),
- Abschlussprüfung zur Fortbildung zum Verkehrs-
fachwirt/zur Verkehrsfachwirtin,
- Abschlussprüfung als Diplom-Betriebswirt im Ausbil-
dungsbereich Wirtschaft, Fachrichtung Spedition der 
Berufsakademien Lörrach und Mannheim,
- Abschlussprüfung als Diplom-Betriebswirt im Fach-

bereich Wirtschaft I Studiengang Verkehrswirtschaft 
und Logistik, Fachrichtung Güterverkehr der Fach-
hochschule Heilbronn,
- Bachelor of Arts, Studiengang Betriebswirtschafts-
lehre/Spedition, Transport und Logistik der Berufsa-
kademien Lörrach und Mannheim, 
- Bachelor of Arts, Studiengang Verkehrsbetriebswirt-
schaft und Logistik, Vertiefungsrichtung Verkehrslogi-
stik der Hochschule Heilbronn.

Personenverkehr:
- Abschlussprüfungen zum Kaufmann/zur Kauffrau 
im Eisenbahn- und Straßenverkehr, Schwerpunkt 
Personenverkehr,
- Abschlussprüfung zur Fortbildung zum Verkehrs-
fachwirt/zur Verkehrsfachwirtin,
- Abschlussprüfung als Betriebswirt/-in (DAV), abge-
legt bei der Deutschen Außenhandels- und Verkehrs-
akademie in Bremen,
- Abschlussprüfung als Diplom-Betriebswirt/-in im 
Fachbereich Wirtschaft I Studiengang Verkehrsbe-
triebswirtschaft und Logistik an der Fachhochschule 
Heilbronn,
- Abschluss als Diplom-Verkehrswirtschaftler/-in an 
der Technischen Universität Dresden,
- Bachelor of Arts, Studiengang Verkehrsbetriebswirt-
schaft und Logistik, Vertiefungsrichtung Personenver-
kehr der Hochschule Heilbronn.

(2) Eine Umschreibung ist gemäß § 6 Abs. 1 PBZugV 
auch für weitere Abschlussprüfungen möglich, sofern 
das Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadt-
entwicklung diese im Verkehrsblatt bekanntgegeben 
hat.

(3) Bescheinigungen über den Nachweis der fach-
lichen Eignung, die bis zum Inkrafttreten der Fünften 
Verordnung zur Änderung von Rechtsvorschriften 
zum Güterkraftverkehrsgesetz vom 23. Februar 1993 
(BGBl. I S. 268) auf die Durchführung von Güter-
nah- oder Umzugsverkehr oder auf innerstaatliche 
Beförderungen beschränkt wurden, können in eine 
unbeschränkte Fachkundebescheinigung nach § 14 
umgeschrieben werden.

§ 16 Inkrafttreten

Die Prüfungsordnung tritt am 01.01.2014 in Kraft. 
Gleichzeitig tritt die Prüfungsordnung der Industrie- 
und Handelskammer Aachen vom 1. Januar 2001 in 
der geänderten Fassung vom 20.1.2004 außer Kraft.

Aachen, 14. Oktober 2013

Industrie- und Handelskammer Aachen

Bert Wirtz
Präsident

Michael F. Bayer
Hauptgeschäftsführer

Meron, 5 Jahre
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  Viele Kinder wie 
 Meron suchen Hilfe.  
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Zukunft für Kinder !
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Prüfungsordnung für die Sachkundeprüfung im 
Bewachungsgewerbe

Die Vollversammlung der Industrie- und Han-
delskammer Aachen hat am 14. Oktober 2013 
aufgrund von §§ 1 und 4 des Gesetzes zur vor-
läufigen Regelung des Rechts der Industrie- und 
Handelskammern vom 18. Dezember 1956 (BGBl. 
I S. 920), zuletzt geändert durch Artikel 17 des 
Gesetzes zur Förderung der elektronischen Ver-
waltung sowie zur Änderung weiterer Vorschriften 
vom 25. Juli 2013 (BGBl. I, S. 2749), in Verbindung 
mit § 34 a Abs. 1 Satz 6 der Gewerbeordnung 
(GewO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
22. Februar 1999 (BGBl. I S. 202), zuletzt geän-
dert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 4. März 
2013 (BGBI. I S. 362) und der §§ 5 a bis 5 f der 
Bewachungsverordnung (BewachV) in der Fassung 
der Bekanntmachung vom 10. Juli 2003 (BGBl. I S. 
1378), zuletzt geändert durch Artikel 2a Absatz 3 
des Gesetzes vom 4. März 2013 (BGBI. I S. 362), 
folgende Prüfungsordnung beschlossen:

§ 1 Sachkundeprüfung

Der Nachweis der Sachkunde für die Tätigkeit in 
den in § 34 a Abs. 1 Satz 6 GewO genannten 
Bereichen kann durch eine Prüfung nach den 
in den nachfolgenden Paragrafen getroffenen 
Regelungen erbracht werden. Zweck der Sachkun-
deprüfung ist der Nachweis, dass die in diesen 
Bereichen tätigen Personen Kenntnisse über die 
für die Ausübung dieser Tätigkeiten notwendi-
gen rechtlichen Vorschriften und fachspezifischen 
Pflichten und Befugnisse sowie deren praktische 
Anwendung in einem Umfang verfügen, die ihnen 
die eigenverantwortliche Wahrnehmung dieser 
Wachaufgaben ermöglichen.

§ 2 Errichtung, Zusammensetzung und Berufung 
von Prüfungsausschüssen

(1) Die Industrie- und Handelskammer Aachen, 
im Folgenden IHK genannt, errichtet einen oder 
mehrere Prüfungsausschüsse für die Sachkunde-
prüfung. Mehrere Industrie- und Handelskammern 
können einen gemeinsamen Prüfungsausschuss 
errichten.

(2) Die IHK beruft die Mitglieder des Ausschusses, 
den Vorsitzenden und seinen Stellvertreter für die 
Dauer von längstens fünf Jahren.

(3) Die Prüfungsausschussmitglieder müssen für 
die Prüfungsgebiete sachkundig und für die Mit-
wirkung im Prüfungswesen geeignet sein.

(4) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig, 
wenn mindestens drei Mitglieder mitwirken.

(5) Die §§ 83 bis 86 und § 89 VwVfG finden 
entsprechende Anwendung. Bei der Sachkunde-
prüfung darf nicht mitwirken, wer Angehöriger des 
Prüfungsteilnehmers nach § 20 Abs. 5 VwVfG ist.

(6) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses sind 
ehrenamtlich tätig. Für bare Auslagen, Zeitver-
säumnis und sonstigen Aufwand wird – soweit 
eine Entschädigung nicht von anderer Seite 
gewährt wird – eine angemessene Entschädigung 

gezahlt, deren Höhe sich sinngemäß an den §§ 
5 Abs. 1 und 2 Nr. 2, 6 und 16 des Justizvergü-
tungs- und -entschädigungsgesetzes (JVEG) – Arti-
kel 2 des Kostenrechtsmodernisierungsgesetzes 
(KostRMog) vom 5. Mai 2004 (BGBL. 1, S. 718, 
776 ff) – in der jeweilig geltenden Fassung 
orientiert.

§ 3 Prüfungstermine und Anmeldung
zur Prüfung

(1) Die IHK bestimmt Prüfungsausschuss, Ort und 
Zeitpunkt der Prüfung und gibt die Prüfungster-
mine und Anmeldefristen in geeigneter Form 
rechtzeitig bekannt.

(2) Die Anmeldung zur Prüfung soll schriftlich 
erfolgen.

(3) Der Prüfungsbewerber hat sich bei der IHK 
anzumelden, in deren Bezirk sein Beschäftigungs-
ort oder seine Aus- oder Fortbildungsstätte liegt 
oder der Bewerber seinen gewöhnlichen Aufent-
halt hat.

§ 4 Belehrung, Befangenheit

(1) Zu Beginn der Prüfung wird die Identität der 
Prüfungsteilnehmer festgestellt. Sie sind nach 
Bekanntgabe der Prüfer zu befragen, ob sie von 
ihrem Recht zur Ablehnung eines Prüfers wegen 
Besorgnis der Befangenheit Gebrauch machen 
wollen.

(2) Über einen Befangenheitsantrag entscheiden 
die für den Prüfungstermin bestimmten Prüfer 
ohne Mitwirkung des betroffenen Prüfers. Bei 
Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorsitzen-
den den Ausschlag. Richtet sich der Ablehnungs-
antrag gegen den Vorsitzenden, so ist Einstim-
migkeit der beisitzenden Prüfer erforderlich. Wird 
einem Befangenheitsantrag stattgegeben, so soll 
der Prüfungsteilnehmer zum nächsten Prüfungs-
termin eingeladen werden, sofern der ausgeschlos-
sene Prüfer nicht sogleich durch einen Vertreter 
ersetzt werden kann. Besteht die Besorgnis der 
Befangenheit bei allen Prüfungs-ausschussmitglie-
dern, so hat die IHK zu entscheiden.

§ 5 Täuschungshandlungen und
Ordnungsverstöße

(1) Prüfungsteilnehmer, die sich einer Täuschungs-
handlung oder erheblichen Störung des Prüfungs-
ablaufs schuldig machen, kann der Aufsichtsfüh-
rende von der Prüfung vorläufig ausschließen.

(2) Über den endgültigen Ausschluss und die 
Folgen entscheidet der Prüfungsausschuss nach 
Anhören des Prüfungsteilnehmers. In schwerwie-
genden Fällen, insbesondere bei vorbereiteten 
Täuschungshandlungen, kann die Prüfung für 
nicht bestanden erklärt werden. Das gleiche gilt 
bei innerhalb eines Jahres nachträglich festgestell-
ten Täuschungen.

§ 6 Rücktritt, Nichtteilnahme

Tritt der Prüfungsbewerber nach der Anmeldung 
und vor Beginn der Prüfung durch schriftliche 
Erklärung zurück, gilt die Prüfung als nicht abge-
legt. Tritt der Prüfungsteilnehmer nach Beginn 
der Prüfung zurück oder nimmt er an der Prüfung 
nicht teil, ohne dass ein wichtiger Grund vorliegt, 
so gilt die Prüfung als nicht bestanden. Über das 
Vorliegen eines wichtigen Grundes entscheidet der 
Prüfungsausschuss.

§ 7 Gliederung, Durchführung und Bewertung 
der Sachkundeprüfung

(1) Die Prüfungssprache ist deutsch.

(2) Die IHK regelt im Einvernehmen mit dem 
Prüfungsausschuss die Aufsichtsführung bei der 
schriftlichen Prüfung.

(3) Die Sachkundeprüfung besteht gemäß § 5 
c Abs. 1 BewachV aus einem schriftlichen und 
einem mündlichen Teil. Die schriftliche Prüfung 
dauert 120 Minuten. Die mündliche Prüfung soll 
pro Prüfungsteilnehmer etwa 15 Minuten dauern. 
In der mündlichen Prüfung können bis zu fünf 
Prüfungsteilnehmer gleichzeitig geprüft werden.

(4) Gegenstand der schriftlichen Prüfung sind die 
in § 4 BewachV festgelegten Prüfungsgebiete. 
Gegenstand der mündlichen Prüfung sind die in 
§ 5 a Abs. 2 i. V. m. § 4 BewachV aufgeführten 
Gebiete mit dem Schwerpunkt der in § 4 Nr. 1 
und 5 BewachV genannten Gebiete. Der Prüfungs-
ausschuss ist gehalten, die überregional erstellten 
Prüfungsaufgaben zu übernehmen.

(5) Die schriftliche und mündliche Prüfung ist mit 
Punkten zu bewerten. Zur mündlichen Prüfung 
wird nur zugelassen, wer die schriftliche Prüfung 
mit mindestens 50 Prozent der zu vergebenden 
Gesamtpunkte für die schriftliche Prüfung bestan-
den hat. Die mündliche Prüfung ist bestanden, 
wenn mindestens 50 Prozent der zu vergebenden 
Gesamtpunkte für die mündliche Prüfung erreicht 
werden. Wenn die mündliche Prüfung nicht inner-
halb von zwei Jahren nach Bestehen der schrift-
lichen Prüfung erfolgreich abgelegt wurde, gilt die 
Sachkundeprüfung insgesamt als nicht bestanden.

(6) Die Sachkundeprüfung ist nicht öffentlich. Aus-
nahmen richten sich nach § 5 c Abs. 4 BewachV.

(7) Die Prüfungsteilnehmer sind vor der Prüfung 
über den Prüfungsablauf, die zur Verfügung ste-
hende Zeit, die in der schriftlichen und mündlichen 
Prüfung jeweils zu erreichende Gesamtpunktean-
zahl, die Bedingungen über die Zulassung zur 
mündlichen Prüfung und die Folgen bei Täu-
schungshandlungen und Ordnungsverstößen zu 
belehren.

(8) Gegenstand der spezifischen Sachkundeprü-
fung sind die Sachgebiete gemäß § 4 BewachV, 
die aufgrund der Feststellung gemäß § 5 e Abs. 
2 Satz 1 BewachV ergänzend zu prüfen sind. 
Abweichend von Abs. 3 richtet sich in diesem 
Fall die Dauer der schriftlichen Prüfung nach der 
Anzahl der Fragen in den Sachgebieten, die zu 
prüfen sind, im Verhältnis zu der Gesamtzahl der 
Prüfungsfragen nach Abs. 4 Satz 1.

§ 8 Feststellung und Bekanntgabe des Prüfungs-
ergebnisses

(1) Der Prüfungsausschuss entscheidet mehrheit-
lich jeweils über das Bestehen oder Nichtbestehen 
der schriftlichen und der mündlichen Prüfung. Bei 
Stimmengleichheit entscheidet der Vorsitzende.

(2) Das Ergebnis der schriftlichen Prüfung ist dem 
Prüfungsteilnehmer nach Abschluss der Korrek-
tur, das Ergebnis der mündlichen Prüfung nach 
Abschluss der Beratungen über diese mitzuteilen.

(3) Ist die schriftliche oder die mündliche Prüfung 
nicht bestanden, erhält der Prüfungsteilnehmer 
einen schriftlichen Bescheid der IHK. Der Bescheid 
enthält den Hinweis, dass die Prüfung nach Anmel-
dung wiederholt werden kann.

(4) Prüfungsteilnehmern, die die schriftliche und 
mündliche Prüfung bestanden haben, wird eine 
Bescheinigung nach Anlage 4 der BewachV aus-
gestellt.

(5) Prüfungsteilnehmern, die die spezifische Sach-
kundeprüfung nach § 5 e Abs. 2 BewachV bestan-
den haben, wird eine Bescheinigung nach der 
Anlage der BewachVwV ausgestellt.

§ 9 Niederschrift

Über die Prüfung ist eine Niederschrift zu fertigen, 
aus der die einzelnen Prüfungsergebnisse, beson-
dere Vorkommnisse oder sonst auffällige Feststel-
lungen zu entnehmen sind. Sie ist von den Mitglie-
dern des Prüfungsausschusses zu unterzeichnen.

§ 10 Rechtsbehelfsbelehrung

Entscheidungen sind bei ihrer schriftlichen 
Bekanntgabe an den Prüfungsteilnehmer mit einer 
Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen. Diese richtet 
sich im Einzelnen nach der Verwaltungsgerichts-
ordnung und den Ausführungsbestimmungen des 
Landes Nordrhein-Westfalen.

§ 11 Inkrafttreten

Diese Prüfungsordnung tritt am Tage nach ihrer 
Verkündung in den „Wirtschaftlichen Nachrichten“ 
der Industrie- und Handelskammer Aachen in 
Kraft. Gleichzeitig tritt die bisherige Prüfungsord-
nung vom 11. Oktober 2010 außer Kraft.

Aachen, 14. Oktober 2013

Industrie- und Handelskammer Aachen

Bert Wirtz
Präsident

Michael F. Bayer
Hauptgeschäftsführer

SERVICE-BÖRSEN
alle Informationen auch im Internet: www.aachen.ihk.de
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* Ranking Leser pro Ausgabe in NRW lt. Reichweitenstudie 
 „Entscheider im Mittelstand 2012“ TNS Emnid, i. A. des DIHK u. a. 

TOP 7 von 26 untersuchten Titeln 

Mehr unter: www.ihk-kombi-west.de

 a
ge

nt
ur

-p
ha

se
2.

de
 I 

ph
ot

oc
as

e.
co

m
: G

un
tie

r

· IHK-Magazine
· Der Spiegel
· Stern
· Focus
· Welt am Sonntag
· Die Zeit
· FASZ

50,5%
22,8%
19,4%
19,1%
11,2%
9,8%
9,8%

Die Entscheider im Mittelstand
lesen ihre IHK-Magazine.
Überregionale Magazine und
Zeitungen haben für diese
Zielgruppe laut Studie eine
nachgeordnete Bedeutung. 

Reichweiten-Sieg der
IHK-Magazine* in NRW!

Profi tieren Sie davon 
und treffen Sie Ihre Zielgruppe.
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Wir danken unseren Kunden für die gute Zusammen-
arbeit im zurückliegenden Jahr und wünschen allen 
Lesern der Wirtschaftlichen Nachrichten ein erfolg-
reiches Jahr 2014.

Sollten Sie noch nicht unser Kunde sein, beraten wir 
Sie gerne unverbindlich zu unserem integrierten IT-
Lösungsportfolio.
 
Bechtle GmbH, IT-Systemhaus Aachen
Telefon +49 2405 45572-0 
vertrieb.aachen@bechtle.com 

Bechtle IT-Lösungen:
Alles drin für Ihr Business.

Mit perfekt zu den Geschäftsprozessen Ihres Unter-
nehmens passender Technologie schaffen Sie Wert-
schöpfung durch IT. Unsere Experten bieten eine 
umfassende Analyse Ihres Bedarfs und hersteller-
unabhängige Beratung. Dazu die zuverlässige Umset-
zung des Projekts mit sicheren, effizienten und 
zukunftsfähigen IT-L ösungen. Alles aus einer Hand. 
Und Sie ernten das Ergebnis: IT als Erfolgsfaktor.

CLIENT MANAGEMENT

IT SECUrITy

SErvEr & STorAGE

vIrTUALISIErUNG

SofTWArE

NETWorKING SoLUTIoNS

www.bechtle.com

Wir danken unseren Kunden für die gute Zusammen-
arbeit im zurückliegenden Jahr und wünschen allen 
Lesern der Wirtschaftlichen Nachrichten ein erfolg-
reiches Jahr 2014.

 
Bechtle GmbH, IT-Systemhaus Aachen
Telefon +49 2405 45572-0 
vertrieb.aachen@bechtle.com 

Gemeinsam mit unserem größten Herstellerpartner HP finden wir für Sie stets die richtige Lösung. Erleben Sie die 
Leistungsfähigkeit von HP flexNetwork und die Performance der HP Converged Infrastructure – Netzwerk, Server und 
Storage aus einer Hand. Unsere zertifizierten Experten planen und konfigurieren Ihre Infrastruktur und betreiben sie 
auf Wunsch. Profitieren Sie von der einzigartigen Kombination aus flexibilität, Effizienz und Zuverlässigkeit, die Bechtle 
zur ersten Wahl für den Mittelstand gemacht hat.

SYH053713_A4_Anzeige Erbse_HP_RZ.indd   1 14.11.13   13:40
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Team: 	Heike Sevenich, Martina Stirnberg,
	 Karin Vancompernolle, Karoline Schmitz, 
	 Benjamin Haag, Saskia Pionke,
	 Marita van Rey, Sonja Steffens
Abteilung: International, Verkehr und Handel
Aufgabe: Hoheitliche Aufgabe
Statistik pro Jahr:
Rund 120 Fachkundeprüfungen im
Güterkraft- und Straßenpersonenverkehr
Etwa 200 Prüfungen gemäß
Berufskraftfahrer-Qualifikations-Gesetz

IMPRESSUM



Wir fi nanzieren den Mittelstand.
Nutzen Sie das Sparkassen-Finanzkonzept für Firmenkunden.

Managen Sie Ihre Finanzen mit dem Sparkassen-Finanzkonzept. Als einer der größten Mittelstandsfinanzpartner bieten wir
unseren Kunden kompetente und umfassende Beratung für jedes Anliegen: von Investitionsfinanzierung mit Sparkassen-
Leasing über Risikomanagement bis hin zur Nachfolgeregelung. Testen Sie uns! Mehr Infos bei Ihrem Sparkassenberater oder auf
www.sparkasse.de. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Sparkassen-Finanzgruppe
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